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74. Jahrgang 


iſt durchaus nicht vorherzuſagen; doch 
“x fürchte, wir kommen fo bald nicht zur 
' bene Es iſt der Welt nicht gegeben, ſich zu 
ei: cheiden. Könnte man die Menſchheil voll- 
i * machen, ſo wäre auch ein vollkom⸗ 
i ener Juſtand denkbar; — jo aber wird es 
| eng herüber und hinüber ſchwanken, der 
Tei Teil wird leiden, während der andere 
0 an ſich wohlbefindet, Egoismus und Neid 
erden als böſe Dämonen immer ihr Spiel 
eiben, und der Kampf der Parteien wird 


| Foren uns die nächſten Jahre bringen wer- 
0 


kein Ende haben. 
Goethe (zu Eckermann, 1824) 
NENNE 


Beugeburt 
des Panſlawismus? 


Poſen, 18. Mai. 


di, Dir geben heute den Auffa wieder, den 
An amtlichen Moskauer „Isweſtija“ aus 
Fe des Paktabſchluſſes zwiſchen der Sow⸗ 
bi; nion und der Tſchechoſlowakiſchen Repu- 
eie gebracht haben. Wenn die „Isiweftija“ 
wii erklären, daß ihr Aufruf an die fla- 
a Nationen und die Verſicherung der 
mit hen Solidarität nichts zu tun hätten 

dem Panſlawismus der Vorkriegszeit, jo 
Worte. Die Sowjetunion hat von 


be mit a 1 ner 
r Praxis eine Polit z 
trieben, die der des e ähnlich at 
wie ein Ei dem anderen und die einfach die 
ger ehe Fortführung dieſer imperialiſti⸗ 
n Beſtrebungen der Vorkriegszeit dar- 
stellt. Es ift eigenartig zu beobachten, wie die 
Politik Rußlands von jeher unter beſonderen 
zu ſtehen ſcheint, die immer wieder 
mit rkenswerter Regelmäßigkeit ſich 
9 5 — machen. Auch die Sowjets können ſich 
enbar ihrem ſcheinbaren Zwang nicht ent⸗ 
N n und zeigen fih nur ſorgfältig bemüht, 
re Politik in Worte zu kleiden, die wenig⸗ 
bers für harmloſe Gemüter die Patenſchaft 
8 Jerenzeihes ableugnen und die weltre⸗ 
dolutionäre Drapierung hergeben follen. 


Dieſe Verſuche ſind immer ſchwieriger ge⸗ 
worden, denn wenn auch Algen Dur 
Richt en kurzen Beine haben, die ein 
optimiſtiſches Sprichwort ihnen andichtet, fo 

ihre Beine doch nicht ſo lang, daß ſie den 
donn Wettlauf mit der rheit auf 
die er aushalten könnten. Nach dem 
ls alen ee und ſeiner 
ichen weſter, dem t mit 

Ben Erde chen Schweſ Pat 


ł ſlowakei, zeigt fih ihre Unzu⸗ 
känglichkeit endgültig ſehr deutlich. Wir haben 
die Uebereinſtimmung der politiichen Linie 


Sowſetrußlands mit der des Vorkriegsruß⸗ 
lands ſchon früher wiederholt in unſeren Auf⸗ 
fügen feſtgeſtellt. Was wir neuerdings fehen, 
bedeutet nichts als die Parallele zu dieſer 
Vorkriegspolitit. Wenn Herr Deri kürzlich in 
„Baſler Nachrichten“ meinte, das neue 
Bündnis zwiſchen Rußland und Frankreich 
dem von 1895 und ſeinen erſt ſpäteren, 

er intimer werdenden Ergänzungen 

wenig ähnlich, denn damals habe Frankreich 
einen Freudentaumel der Begeiſterung er- 
lebt, während es heute ſehr nüchtern und 
mißtrauiſch ſei, und während es ſich damals 

um eine Liebesheirat gehandelt habe, handle 
es ſich heute um eine Vernunftehe, — dann 
7 s doch nicht ganz richtig. Nur liegt in- 


ſelbſt gekämpft, bis er ſich doch endlich dazu 
entſchloſſen 
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Sonntag, 19. Mai 1935 


Warſchau, 17. Mai. Der rieſige Paradeplatz 
in Mokotow war von den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden ab das Ziel unzähliger Delegationen 
und Vertreter der verſchiedenſten Organiſa⸗ 
tionen, Parteien und Verbände. Nur ein 
kleiner Teil konnte den Platz betreten, der 
durch ein ſtarkes Aufgebot von Poliziſten und 
Soldaten abgeſperrt war. Vier Stunden vor 
Beginn der Parade ſind bereits die rieſigen 
ſechs Tribünen, auf denen 50 000 Perſonen 
Platz haben, überfüllt. Unmittelbar vor der 
Ehrentribüne ſteht auf einem etwa 3 Meter 
hohen Hügel ein Feldgeſchütz. Dort ſtand 
während der letzten Jahre die Kanzel, von 
der aus der Marſchall große Truppenpara⸗ 
den abhielt. Von derſelben Stelle aus hat der 
tote Marſchall nun die letzten militäriſchen 
Huldigungen ſeiner Armee entgegengenom⸗ 
men. 

Nur wenige Schritte von dem Hügel ent⸗ 
pay bis neben der Ehrenloge ſteht wer 
chlichte, langgeſtreckte offene Eiſenbahnwa⸗ 
en, der den Toten mitten durch das polni⸗ 
ſche Land und das trauernde Volk nach Kra⸗ 
kau bringt. Auf dem Eiſenbahnwagen ſteht 
ein zweites Feldgeſchütz, deſſen Lafette den 
Sarg tragen wird. 

Dem Marſchallshügel am nächſten, mit dem 
Geſicht der Tribüne zugekehrt, ſtehen die 
Legionäre, die alten en e des 
Toten, in ihren hellblauen Uniformen und 
mit ihren alten umflorten Fahnen. Hinter 
den Tribünen ſteht der Wagen des deutſchen 
Rundfunks, der den Rundfunkhörern in 
Deutſchland ein Bild der Totenparade ver⸗ 


mittelt. 

Kurz nach 2 Uhr erſchien nach über drei⸗ 
ſtündigem Marſch die Spitze des Trauer⸗ 
zuges, eine Schwadron Cheveauxlegers mit 
dem ſchwarzbehängten Reitpferd des Mar⸗ 
ſchalls, auf dem Platz. Die endloſe Reihe der 
Kränze wird rings um den Marſchallhügel 
gelegt. Die Offiziere mit Ordenskiſſen und 
die Abordnungen der 5 mit ihren 
alten Fahnen nehmen an dem Aufgang zum 
Hügel Aufſtellung. Die Hinterbliebenen des 
Marſchalls, der Staatspräſident, die Mitglie⸗ 
der der Regierung und die Ehrengäſte neh⸗ 
men auf der Tribüne vor dem Hügel Platz. 

Rechts am Fuße des Ai beziehen vier 
Sn iere die Ehrenwache. Alle Häupter ent- 
bie H ſich, als 6 Generale den Sarg auf den 
Hügel tragen und auf die Lafette heben. Oben 
auf dem Sarg liegt wieder der Marſchallſtab. 
der Säbel und die ſchlichte blaue Feldmütze 
des Toten. i 

Inzwiſchen haben fih am äußerſten Ende 
des Platzes die Truppenabteilungen formiert 
Ihre Spitze ſetzt en in Bewegung. 
Als fie, mit dem General Rydz⸗Smigly an 
der Spitze von etwa 100 Generalen, ſich dem 
Marſchallhügel nähern, haben ſich alle, die 
der Parade beiwohnen, von ihren Plätzen 
erhoben und ihre Häupter entblößt. Dreimal 


edrückt, mit der er feinen Namen unter das 
Bündnisdokument geſetzt hat. Wir haben erft 
vor einigen n die Entwicklung der 
krankhaften Deutſchenfurcht jener Zeit geſchil⸗ 
dert, die das geflügelte Wort rägt hat: 
„Der Weg na Konſtantinopel führt über 
Wien und der Weg nach Wien über Berlin.“ 

Rußland hat damals, 1895, und noch wei⸗ 
tere gehn Jahre mitten in feinen großen im⸗ 

rialiſtiſchen Ausdehnungsbeſtrebungen nach 
em Fernen Oſten geſtanden und war be⸗ 
müht, ds im Weiten den Rücken frei zu hal- 
ten. r Ausdehnung Fernen Oſten 
machte der Ausgang des ruſſiſch⸗apaniſchen 
Krieges ein Ende. Sogleich wandte ſich der 
ruſſi Imperialismus nach Weſten und 
vertiefte ſeine Beziehungen zu Frankreich 
zu der engen Militärallianz, die beide Länder 
eng zuſammenband und die Vorausſetzungen 
für die Herbeiführung des Weltkrieges über⸗ 
haupt erſt geſchaffen hat. Heute liegen die 
Dinge pe Rußland hat ſich im Fernen 
Oſten vor pan zurückziehen müſſen — 
zweifellos nicht für immer —, es hat die 


ühmte 
nach Europa. 
ch 
mi f 
| 
| 


Die Feier auf dem Mohotow:Feld 


ſenken ſie Degen und Fahnen, ehe ſie an dem 
toten Marſchall vorbeiziehen. 
Die je 100 Mann der 90 Infanterieregi- 
menker, unter ihnen die Ehrenkompanie 
des 16. rumäniſchen Infanterieregi- 
ments, der 48 Kavallerieregimenter und 
der Flieger, Marine, Grenzſchutzkorps 
und der Arkillerie bilden einen endloſen 
Jug, der erſt nach etwa einer Stunde 
ſein Ende erreicht. 
Hin und wieder unterbrechen die Flugzeuge, 
die über dem Platz in Staffeln kreiſen, die 
Totenſtille. Sonſt iſt nur das dumpfe un⸗ 
unterbrochene Wirbeln der Trommeln ver⸗ 
nehmbar. Es iſt ſo ſtill, daß man die einzelnen 
Kommandos der Offiziere verſteht und die 
gedämpfte Stimme des Sprechers am Mikro⸗ 
phon hört. ) 
Kurz nach 3% Uhr ift die Parade beendet. 
Der Trommelwirbel reißt ab, und die Kapelle 
intoniert die Nationalhymne. Die Generale 
betreten wieder den Hügel, um den Sarg in 
Empfang zu nehmen. Dumpf übertönt der 
letzte Ehrenſalut der Geſchütze die Melodie 
der Nationalhymne. Langſam tragen die Ge: 
nerale auf ihren Schultern den Marſchall an 
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der Ehrenloge und den Hinterbliebenen vor 
bei auf den bereitſtehenden Eiſenbahnwagen 
Offiziere tragen die Kränze auf den langer 
Wagen. Der des Führers wird unmittel: 
bar vor der Proge niedergelegt. Eifenbahner 
treffen die letzten Vorbereitungen für die 
Reiſe. Zu beiden Seiten des Sarges bezie⸗ 
hen 6 Offiziere mit gezogenem Degen die 
Ehrenwache. Der Wagen wird dann von den 
Generalen wieder bis zu der etwas weiter 
entfernt bereit ſtehenden Lokomotive mit dem 
Sonderwagen, der für die nächſten Angehö⸗ 
rigen beſtimmt ift, an langen Stricken gezo 
gen. Die tiefverſchleierte Gattin des Toten 
mit ihren beiden Töchtern und die übrigen 
nahen Anverwandten beſteigen inzwiſchen 
den für ſie beſtimmten Salonwagen. Lang⸗ 
ſam ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Zu bei⸗ 
den Seiten ſtehen dicht gedrängte Menſchen⸗ 
mengen, um den toten Marſchall ſtumm und 
ehrfürchtig noch einmal zu grüßen. 
Die deulſche Abordnung für die Pei- 
ſetzungsfeierlichkeiten, 

an deren Spitze Miniſterpräſident General 
Ar Wr verläßt heute abend um 10.40 
Uhr rſchau zuſammen mit den übrigen 
ausländiſchen Delegationen, um morgen an 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Krakau teil⸗ 
zunehmen. 


Pilſudſkis letzte Fahrt 


„Warſchau, 18. Mai. An der gangen Eiſenbahn⸗ 
linie von Warſchau bis Krakau, die der Sonder: 
zug mit dem Sarge Pilſudſkis in der Nacht zum 

onnabend befuhr, hatte ſich die bäuerliche Be⸗ 
3 eingefunden. um von dem großen 
Toten Abſchled zu nehmen. Vielerorten waren 
rieſige Feuer rechts und links der Bahnlinie 
angezün et. Freiwillige Feuerwehren aus den 
anliegenden Ortſchaften bildeten mit Pechfackeln 
ein Ehrenſpalier. Vielfach war die Bevölkerung 
zu Sub und auf Wagen aon am Freitag mittag 
an der Bahnſtrecke angekommen und harrte dort 
aus bis in die tiefe Nacht hinein trotz Regen⸗ 
wetter. Auf den größeren Bahnhöfen wurde 
ein kurzer Aufenthalt . t, bei dem von 
Geiſtlichen an Feldaltären Meſſen geleſen wur⸗ 
den. Im 8 wurde der Sarg in einem 
offenen Wagen in der Mitte des Zuges beför⸗ 
dert. Auf der ganzen Fahrt hielten Offiziere 
und Soldaten am Sarge die Ehrenwache. Ihn 
ſchmückten Kränze und das Ordensband „Polonia 
Reſtituta“ ſowie die Staatsflagge. Damit man 
den Sarg des Nachts auch weithin ſehen konnte, 
wurde er von kleinen Scheinwerfern beleuchtet. 


* 

Krakau, 18. Mai. Kurz nach 8 Uhr traf der 
Sonderzug mit der Leiche des Erſten Marſchalls 
Bes auf dem Hauptbahnhof in Krakau ein. 

amit hatte der Nationalheld . ſeine 
giie weite Reiſe durch fein Vaterland beendet. 
Als der Sarg von den polniſchen Generalen 
vom Wagen gehoben wurde, grüßten der Staats⸗ 
präſident mit der Regierung und die militäri⸗ 
ſchen Sonderabordnungen und die ausländiſchen 
Vertreter. Der Kardinal⸗Erzbiſchof Kakowſki 
mit den anderen kirchlichen Würdenträgern 
ſprachen Gebete. Von der Straße her tönte 
dumpfer Trommelwirbel herüber, und in der 


ber 


„Dampfwalze“ vu ri b 
fea, [e pfwalze“ herumgeriſſen un 


jetzt mit ihrem ganzen Gewicht 
0 Und es iſt lehrreich zu Fr 
der Kreml auch heute wieder an- 


hat. 

rt aber 
gemeien, der Rußland 
em Balkan verſchafft 
op⸗ 


dem 

rang nach Konſtantinopel im Wege ſtand, 
aber unverändert ift das ruſſiſche Beſtreben, 
den Ausgang aus dem Schwarzen er zu 
ſichern und damit den freien Zugang zur 
Welt im Südweſten zu gewinnen. Die Be⸗ 
herrſchung der Dardanellen iſt für Rußland 
weil ohne ſie 
rt hätte, und 


von ee N 
mgen Rußlands, 


das Schwarze Meer keinen 
die immer erneuten j 


ganzen Stadt läuteten die Glocken. Durch ein 
anges, weites Spalier von Offizieren trugen 
die Generale den Sarg auf die Lafette, die auf 
dem Bahnhofsplatz wartete. Unmittelbar hinter 
dem Sarg a iela General Rydz⸗smigly die 
Gattin des Dahingeſchiedenen und andere Offi⸗ 
iere die beiden Töchter. Der Staatspräfident‘ 
fol te. Langſam formierte ſich der Trauerzug, 
in dem auch die deutſche Abordnung mit 
dem Miniſterpräſidenten General Göring an 
der Spitze und dem deutſchen Botſchafter von 
Moltke ſowie die drei Vertreter der deutſchen 
Wehrmacht ſchritten. Draußen auf dem Platz 
vor dem Bahnhof harrten in ſtummer Trauer 
die Abordnungen der verſchiedenſten militäri⸗ 
ſchen und halbmilitäriſchen Verbände, der Ver⸗ 
eine und Abordnungen von Bauern aus allen 
Teilen des Landes. Nur das Schluchzen der 
Frauen und auch vieler Männer unterbrach die 
tiefe Stille. Lange, ſchwarze Fahnen kennzeich⸗ 
neten den Weg, den der Zug nahm. Auf hohen 
Kandelabern züngelten Flammen. 
—ͤ ́ä——ů— 


Sinnlofe Gerüchle 
über Adolf Hitler 


In Poſen und auch draußen im Lande ſind am 
heutigen Sonnabend Gerüchte verbreitet ge- 
weſen, daß der Führer und Kanzler des Deut⸗ 
ſchen Reiches Adolf Hitler einem Anſchlag zum 
Opfer gefallen ſei. Um der durch dieſe unver⸗ 
antwortliche Gerüchtemacherei entſtandenen Un⸗ 
ruhe entgegenzutreten, geben wir bekannt, daß, 
wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
an den Gerüchten kein Wort wahr iſt. 


den Anſpruch darauf zu betonen — 1929 die 
berühmte Flottendemonſtration, neuerdings 
die frollung der Dardanellenbefeſtigung 
—, zeigen deutlich genug, welches Gewicht 
man im Kreml auf dieſe Angelegenheit legt. 
Heute allerdings ſteht vor allem Italien den 
ruſſiſchen Anſprüchen im Wege, das ſeiner⸗ 
ſeits den Balkan und das öſtliche Mittelmeer 
als ſein rechtmäßiges Erbe aus dem Welt⸗ 
kriege betrachtet. 

Es iſt intereſſant zu ſehen, daß Rußland 
ſeine panſlawiſtiſchen Bemühungen gerade 
ber ‚Prag neu einſchaltet. Das iſt nicht ohne 
tieferen Sinn, denn von allen flawiſchen Na: 
tionen ſind ſchon vor dem Kriege die Tſche⸗ 
chen die begeiſtertſten und unentwegteſten 
Anbeter Rußlands geweſen und haben auch 
immer — im Gegenſatz zu der hinhaltenden 
Taktik der Polen Dmowſkiſcher Prägung — 
den Anſpruch der Ruſſen auf die Führung 
unter den ſlawiſchen Nationen unbedingt an- 
erkannt. So find die neuen panfſlawiſtiſchen 
Wechſelgeſänge zwiſchen Moskau und Prag 
ein bedeutſames Zeichen. 


Kowno, 17. Mai. Das litauiſche Obertribu⸗ 
nal verkündete am Freitag um 15.30 Uhr feine 
Entſcheidung über die Kaſſationstlage 
der Verurteilten im Memelprozeß. 

Danach werden, mit Ausnahme des Urteils 
gegen Baron von der Nopp, alle Kaſſations⸗ 
klagen als unbegründet abgelehnt. 
Gegenüber Baron von der Nopp iſt § 3 (Vor⸗ 
hereitung eines bewaffneten Aufſtandes) ge- 
ſtrichen worden, jedoch wurden die übrigen Be- 
ſchulbigungen auch ihm er aufrecht⸗ 
erhalten. Ebenſo ijlt die Zivilforderung der 

Frau Jeſuttis abgelehnt worden, 

Damit ſind alle Rechtsmittel nunmehr er⸗ 
ſchöpft, und das Urteil des Kriegsgerichts bleibt 
in vollem Umfange einſchließlich der vier Todes⸗ 
urteile beſtehen. Das Urteil iſt mit der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberſten Tribunals rechtskräf⸗ 
tig geworden. Der Vollzug erfolgt 
innerhalb 24 Stunden. 

Den Verurteilten ſtehen nur noch die Gnaden⸗ 
mittel offen. Wie man hört, haben die vier 
zum Tode Verurteilten, nämlich Brick, Boll, 
Leya und Wannagat, nicht die Abſicht, Gnaden⸗ 
geſuche an den Staatspräſidenten einzureichen; 
jedoch wird ihr Verteidiger dies für ſie tun. 


„Times“ warnt Kowno 


„Die verlorengegangene Syinpathie für 
Litauen“ 


London, 18. Maj. Die engliſche Preſſe be⸗ 
richtet an hervorragender Stelle, jedoch vor: 
läufig ohne eigene Stellungnahme, über die Be- 
ſtätigung der Todesurteile im Memelprozeß. Es 
mird jedoch allgemein zum Ausdruck gebracht, 
daß der Veſchluß des Oberſten litauiſchen Ge- 
richtshoſes zu neuen Spannungen zwiſchen 
Deutſchland und Litauen führen könne. 


| 


} 


> TDojener Tageblatt 


Das Kownoer Bluturteil beſtätigt 


Ablehnung der Maſſationsklagen — Gnadengeſuche für die 
zum Tode Derurteilten 


„Times“ meldet aus Riga, die Betätigung 
des Urteils durch den Oberſten Gerichtshof habe 
bei denjenigen, die Litauen wohlwollten und 
die einen verſöhnlichen Schritt zur Beilegung 
des Memelſtreits erwarteten, Enttäuſchung 
hervorgerufen. ? 

Es jei allerdings jo gut wie ſicher, daß die 
Todesurteile nicht ausgeführt würden. 
Präſident Smetong könne als kluger Staats⸗ 
mann die Todesurteile abändern, ohne das 
übermäßig betonte Anſehen Li⸗ 
tauens zu opfern. In der Tat würde eine 
großzügige Geſte zugunſten der Verurteilten 
einen großen Teil der neuerdings verloren 
gegangenen Sympathie für Litauen 
unter den freundſchaftlichen ausländiſchen b- 
achtern wiederherſtellen. Wenn aber eine ſolche 
Geſte nicht ausgeübt werde oder wenn ſie ſich 
lediglich auf die Todesurteile erſtrecken ſollte, 
dann beſtehe keine Ausſicht auf eine 
Erleichterung der Spannung an der 

deutſch⸗litauiſchen Grenze und im Memelland. 


— —-— n“ 


Die Saarprotokolle 
Austauſch der Ratifikationsurkunden in Rom 


Nom, 18. Mai. Die Ratifikationsurkunden zu 
den in Neapel am 18. Februar unterzeichneten 
Schlußprotokollen über die Searfrage find am 
Mittwoch im italieniſchen Außenamt zwiſchen 
dem deutſchen Botſchafter von Haſſell und dem 
franzöſiſchen Botſchafter de Chambrun ausge⸗ 
tauſcht worden. Der italieniſche Vorſitzende des 
Saarausſchuſſes des Völkerbundrates, Botſchaf⸗ 
ter Baron Aloiſi, war bei dem Urkundenaus⸗ 
tauſch zugegen. « 


„Times“ erwartet Abſchwächung ; 
der Spannung zwiſchen Polen und Rußland 
Und freundſchaſtlichere Beziehungen zwiſchen Warſchau und Paris 


London, 18. Mai. „Times“ beſchäftigt ſich 
in einem Leitartikel mit der vorausſichtlichen 
Entwicklung der polniſchen Außenpolitik nach 
dem Tode Pilſudſkis und mit der oſteuropäi⸗ 
ſchen Lage im allgemeinen. Angeſichts der 
politiſchen Erbſchaft, die Pilſudſki hinter⸗ 
laſſen habe, ſei i 

gegenwärtig nicht mit einer Aenderung 

in der polniſchen Außenpolitik zu 
rechnen. 
Allerdings werde der vereinheitlichende Ein⸗ 
fluß des Marſchalls ſchwer vermißt werden, 
und fein tiefer a gegen Rußland werde 
ven der Mehrzahl feiner Nachfolger nicht ge⸗ 
eilt. 

Pilſudſkis größter Erfolg in der Außen- 

politit fei das in Juſammenarbeit mit 

Reichskanzler Hiller erzielte Abkommen 

mit Deutſchland geweſen. 

Nach ſeinem Tode ſei es möglich, obwohl die 
Tendenz hierzu wahrſcheinlich nicht ausge- 
prägt ſein werde, daß die Spannung mit 
Rußland abgeſchwächt und ein Teil der jrü- 
heren herzlichen Beziehungen mit Frankreich 
wiederhergeſtellt werden könne. Die Bemü⸗ 
hungen Lavals in Moskau und Warſchau 
feien N een darauf hinausgegangen, 
die drei Staaten jo eng wie möglich zuſam⸗ 
menzubringen. 

Die Reibungsurſachen in Europa ſeien mehr 
pſychokogiſcher als materieller Natur. 


Man fürchtet in London um den Völkerbund 
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Das wirtſchaftliche Elend, 


das die Bevölkerungen Europas heimſuche, 
würde zum mindeſten ebenſo ſehr durch eine 
Wiederherſtellung des internationalen Ver⸗ 
trauens wie durch einige der ſehr erwünſchten 
Hilfsmaßnahmen beſeitigt werden. Es beſtehe 
wenig Zweifel, daß das polniſche Mißtrauen 
gegenüber dem Oſtpakt überwunden werden 
könne, wenn Deutſchland dem Pakt beiträte. 
Selbſt wenn man die Verpflichtungen zur akti⸗ 
ven Unterſtützung fortließe, würde der Beitritt 
der beiden Lünder das, was wie ein gegenſeiti⸗ 
ges Bündnis ausſehe, in eine gegenſeitige Ab⸗ 
machung zur Verhinderung eines Angriſſes 
verwandelt. 


Lavals Rückkehr nach Paris 


Paris, 18. Mai. Der franzöſiſche Außen mini⸗ 
ſter Laval wird nach den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
leiten in Warſchau und Kralau am kommenden 
Montag in Paris zurückerwartet. Während 
einige Blätter melden, daß er möglicherweiſe 
noch am gleichen Tage nach Genf abreiſen werde, 
will der offiziöſe „Petit Pariſien“ wijfen, daß 
er erſt am Dienstag dem Miniſterrat einen 

genauen Vericht über ſeine Warſchauer und 

Moskauer Reife ` 


erſtatten und vorausſichtlich erſt am Mittwoch 
oder Donnerstag na HGenf abreiſen werde. 


Italien als enfant terrible - Rein imperialiſtiſche pläne Italiens 
in Abeſſinien 


London, 18. Mat. Der italieniſch⸗abeſſiniſche 
Streitfall, der nächſte Woche vor den Völker⸗ 
bundrat in Genf kommt ſtand am Freitag im 
Mittelpunkt der außenpolitiſchen Tätigkeit in 
London. Der am Freitag in London eingetrof⸗ 
jene engliſche Botſchafter in Rom, Sir Eric 
Drummond, hat die allgemeine Stellungnahme 
der engliſchen Regierung zu dem Streitfall ent⸗ 
gegengenommen und wird vorausſichtlich ſchon 
am Sonnabend wieder nach Rom zurücklehren. 

Außenminiſter Sir John Simon wurde am 

Freitag abend vom König empfangen, 
und man nimmt an, das in der Unterredung 
ebenfalls der abeſſiniſch⸗italieniſche Streitfall 
im Vordergrund ſtand. Angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen in Genf wird in eng⸗ 
liſchen Regierungskreiſen zur Zeit große Zu⸗ 
rückhaltung in dieſer Frage geübt. Es wird 
jedoch zum Ausdruck gebracht, daß der 

Mangel an Fortſchritt zu beträchtlicher Be⸗ 

ſorgnis Anlaß gebe. 
Im Gegenſatz zur Stellung Italiens, das in 
erſter Linie die Regelung des Zwiſchenfalles 
von Ual-⸗Ual fordert, beſteht in London die Muj- 


faſſung, daß die Grenzfrage das wichtigſte 
Prablem jei und daher zuerſt in Angriff ge- 


eee 
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Der engliſche Lordſiegelbewahrer Eden reijt 
am heutigen Sonnabend nach Genf ab, und es 
wird gemeldet, daß ihm die engliſche Regierung 
inſofern freie Hand gegeben habe, als er ſich 
bemühen ſolle, den kriegeriſchen Abſichten 
Italiens zwar entgegenzutreten, aber gleich⸗ 
zeitig zu vermeiden, daß Italien aus dem Böl- 
terbund getrieben werden könnte. Der abeſſi⸗ 
niſch⸗italieniſche Streifall wird vorausſichtlich 
erſt Mitte der nächſten Woche vom Völkerbund⸗ 
rat behandelt werden. Der Großſiegelbewahrer 
wird bis dahin Beſprechungen mit den Vertre⸗ 
tern Frankreichs und Italiens führen. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morning 
Poft“ berichtet, daß nur durch eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den drei Mächten eine Spaltung 
im Völkerbund vermieden werden könne, und 


Eden werde ſein Aeußerſtes tun, eine 
Verſtändigung zu erzielen, 


bevor ſich der Völkerbund mit dem Fall be⸗ 
ſchäftige. Eden habe in der Vergangenheit be⸗ 
trächtliche Erfolge in der Ueberbrücküng gefähr⸗ 
licher Lagen erzielt, und man ſetze in der gegen 
wärtigen Kriſe grohe Hoffnungen auj ſeine Ge- 
hirkfichfeit. Der Korrefpondent ſtellt dann die 
offenbar aus italieniſcher Quelle ſtammende und 

vajt widerlegte Behauptung von einer mora- 
liſchen und materiellen Unterjtigung der Abeſ⸗ 


über das gleiche Thema 
| 


| weiſen, weil die noch zu erledigenden geſetzge⸗ 


Die Ankunft des Miniſterpräſidenten Göring 


in Warſchau 


Bier Kränze am Sarge Pitſudſtis niedergelegt 


Warſchau, 17. Mai. Miniſterpräſident General 
Göring iſt mit ſeiner Begleitung heute vor⸗ 
mittag 29 Uhr im Sonderzuge auf dem War- 
chauer Oſtbahnhof eingetroffen. Zur Begrü⸗ 
ung auf dem Bahnhof waren der polniſche 

ußenminiſter Beck mit ſeinem perſönlichen 
Sekretär Friedrich und ſeinem Kabinettschef 
Grafen Qubienjti erſchienen, ferner der Chef 
des polniſchen Generalſtabes, General Gajio- 
romſk i, begleitet vom Chef der zweiten Ab- 
teilung, Oberſt Engliſch, ſowie der Chef des 
polniſchen Militärflugweſens, General Ran * i, 
und ral dae e Deutſcher⸗ 
ſeits war Botſchafter von Moltke mit den 
Mitgliedern der Botſchaft zum Empfang auf 
dem Bahnhof. Miniſterpräſident Göring ſchritt 
nach der 1 10 die Front der Ehrenkom⸗ 
pagnie des rſchauer Inf.⸗Rgts. Nr. 30 ab, 


die auf dem Bahnhof Aufftellung genommen 
hatte. Vom Bahnhof begab ſich die deutſche Ab⸗ 
ordnung in die deutſche Botſchaft. 


Gleich nach der Ankunft wurden durch Major 
Conrath und den Stellvertreter des Wärſchauer 
deutſchen Militärattahes, Hauptmann Kinkel. 
in der Kathedrale am Sarge des Marſchalls 
Pilſudſki 

vier Lorbeerkränze mit Schleifen in den 

deutſchen Farben niedergelegt, 

und zwar ein Kranz des Führers und Reihs- 
fonzlers mit der Widmung „Dem großen Mar- 
ſchall Polens — der Deutſche Reichskanzler“ und 
je ein Kranz des deutſchen Reichsheeres, der 
Reichsmarine und der Reichsluftwafſe mit den 
gleichlautenden Inſchriften: „Dem erſten Gol 
daten Polens“. 


AIMAIENAAIKAKTNHUAEKUNEIEUIEEUNLURIEUEEUNUN EARTH 


ſinier durch Deutſchland auf und leitet aus die⸗ 
ſer haltloſen Behauptung eine Berechtigung der 
italieniſchen „Vorſichtsmaßnahmen“ ab. 
un Italien, fährt der Korreſpondent fort, 
icht feine militäriſche Ueberlegenheit in 
Abeſſinien durchſe dann werde es im 
Falle einer europäiſchen Krije keine Störung 
von dieſer Seite zu erwarten haben. (!) 
Das erſte Ziel der italieniſchen Streitkräfte fei 
es, ein ftarfes Verteidigungsſyſtem längs der 
von Italien beanſpruchten Grenzlinie zu er⸗ 
richten und dann die beiden italieniſchen Kolo⸗ 
nien Erythrög und Italjeniſch⸗Somaliland zu 
verbinden. Dies würde den Bau einer Eiſen⸗ 
bahnlinie erforderlich machen, zu welchem Zweck 
Italien einen Gebietsſtreifen auf der abeſſini⸗ 
ſchen Seite der Grenzen von Britiſch⸗ und Fran⸗ 
zöſiſch⸗Somaliland beſetzen müßte. 


Sie drummond erſtallel Bericht 


London, 17. Mai. Der britiſche Botſchafter in 
Rom, Sir Eric Drummond, der am Freitag auf 
dem Luftwege in London eingetroffen iſt, er⸗ 
ſtattete dem Außenminiſter Sir John Simon 
unmittelbar nach ſeiner Ankunft eingehenden 
Bericht über den ee e Kon⸗ 
flitt. In Anweſenheit des Botſchafters fand am 
Nachmittag eine ene bes Geſamtkabinetts 

att. 

Es gilt in London nunmehr als ſicher, daß 
der Streitfall zwiſchen Italien und Aheſſinien 
am kommenden Montag im Bölterbundrat be: 
handelt wird. Der Gang der . in 
Genf wird von der Ha ung Großbritanniens 
und Frankreichs abhängen, deren Regierungen 
in der vergangenen Woche in dieſer Angelegen⸗ 
heit wieder ho ene haben. Lord⸗ 
ſiegelbewahrer Eden reiſt am Sonnabend früh 
nach Genf ab. ; 
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Henleins „Aundſchau“ 
beſchlagnahmt 


Am Freitag, zwei Tage vor den Parlaments⸗ 
wahlen, hat die tſchechoſlowakiſche Zenſur die 
Preſſe der von Konrad Henlein geführten Su⸗ 
detendeutſchen Partei mundtot ge 
macht. Die in Aſch erſcheinende „Rundſchau“ ist 
beſchlagnahmt werden. Die geſamte Auflage in 
Höhe von 46 000 Stück verfiel der Beſchlag⸗ 
nahme. Auch eine daraufhin herausgegebene 
Sonderausgabe iſt beſchlagnahmt worden und 
chenjo eine von der Sudetendeutſchen Partei in 
Prag herausgebrachte Wahlzeitung. Aus dieſen 
Maßnahmen kann man nichts anderes erkennen 
als die guten Wahlausſichten Henleins, gegen die 
ſich die tſchechiſchen Behörden auf andere Weiſe 
nicht zu helfen wiſſen. 


Der abenteuerliche 
Oberſt Lawrence verunglückt 


Aus London wird gemeldet: Der durch ſein 
abenteuerliches Leben bekannte Obe 5 La w⸗ 
rence, der während des Weltkrieges als Führer 
der aufſtändiſchen Araber berühmt geworden iſt 
und bei den afghaniſchen Wirren eine ungeklärte 
Rolle geſpielt hat, verunglückte am Montag vor⸗ 
mittag mit jeinem Motorrad in der Grafſchaft 
Dorſet und mußte in ein Krankenhaus gebracht 
werden. „Times“ zufolge hat er einen Schädel⸗ 
bruch erlitten. Im Jahre 1927 hatte Lawrence 
ſeinen Namen in Shaw geändert und hatte bis 
vor kurzem als gemeiner Soldat in der britiſchen 
Luftſtreitmacht als „airman“ (Luftſoldat) Sham 
Dienſt getan. 


Bevorſtehende Umbildung 


der britiſchen Regierung 


Wird Eden Außenminiſter? — Renter ſtreitet den Rücktritt Simons ab 


London, 17. Mai. Schon beim Auftauchen der 
erſten Gerüchte über Aenderungen im engliſchen 
Kabinett vor mehreren Wochen in Regierungs⸗ 
kreiſen ift darauf hingewieſen worden, daß zu- 
nächſt einmal die Indien⸗Vorlage unter Dach 
und Fach gebracht werden müſſe. 

Der paxrlamentariſche Berichterſtatter 
Reuterbüros beſchäftigt ſich am Freitag ein- 


des 


gehend mit den UAmbildungsgerüchten. Es jei 
anzunehmen, heißt es in dem Vericht, daß die 
Aenderungen im Kabinett wahrſcheinlich 
vor oder während der Pfingſtpauſe 
in die Tat umgeſetzt werden würden. Zwar 
es keineswegs ſicher, aber 
es würde auch beſtimmt keine Ueber⸗ 
raſchung bedeuten, menn MacDonald 
und Baldwin ihren Poſten tauſchten. 
Der größte Teil des Geredes über einen 
zwangsweiſen Rücktritt Simons als 
Außenminiſter werde von intereſſierten 
Kreiſen verbreitet und könne als un⸗ 
begründet abgetan werden. 8 
Dagegen erwarte man einen 
Wechſel im Luitjahrtminijterium, 
das gegenwärtig Lord Londonderry innehat. 


ſei 


Außerdem ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß die 
derzeitigen Leiter 
(Sir 
Innenminiſteriums (Sir John Gilmour) in 


des Kolonialminiſteriums 
hilipp Cunliffe⸗Liſter) und des 


den Peerſtand erhoben werden würden, Welcher 
Art die Umbildung des Kabinetts auch im ein⸗ 
zelnen ſein möge, die Struktur der nationalen 
Regierung werde hierdurch nicht berührt wer⸗ 
den, 

Was das Wiederaufleben der Gerüchte über 
eine Herbſtwahl angehe, jo jei die Möglichkeit 
einer ſolchen Wahl nicht von der Hand zu 


beriſchen Arbeiten größere Fortſchritte mach⸗ 
ten, als man zuerſt angenommen hatte. Die 
Indien⸗Vorlage habe weder im Parlament 
nich im Lande die anfänglich befürchteten 
Schwierigleiten verurſacht. Aber im Oberhaus 
werde die Indien⸗Vorlage mit größter Schnel⸗ 
ligkeit verabſchiedet werden. Die zunehmende 
Beſſerung in Handel und Wandel führt der Be⸗ 
richterſtatter als weiteren Grund für die Nei⸗ 
I gung der Regierung an, die Frage der Neuwah⸗ 
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len nicht mehr auf die lange Bank zu ſchieben. 
In Regierungskreiſen herrſche gegenwärtig ein 
Wahloptimismus, von dem vor wenigen Mo- 
naten noch nichts zu ſpüren geweſen fei, 
In allen dieſen Fragen, betont der Bericht⸗ 
erſtatter, hänge unter Umſtänden viel von dem 
Ergebnis der 
Besprechungen des Kabinetts mit Lloyd 
George 
ab. Wenn innerhalb der nächſten Monate die 
Unterſtützung Lloyd Georges entweder als Mit 
glied der Regierung oder außerhalb der Regie⸗ 
rung geſichert werden könne, ſei damit zu rech⸗ 
nen, daß die liberale Wählerſchaft, die ſich bei 
den bisherigen Nachwahlen mangels einer zug⸗ 
kräftigen Führung der Stimme enthalten haben, 
ſich der Regierung anſchließen werde. 
Der Verichterſtatter hält Juliwahlen indeſſen 
für ſehr unwahrſcheinlich, weil bis dahin die 
parlamentariſchen Arbeiten noch nicht reſtlos 
erledigt ſein würden und außerdem der Monat 
Juli ein für Wahlen ungeeigneter Ferienmonat 
ſei. Falls es noch in dieſem Jahre zu Neuwahlen 
komme würden ſie höchſtwahrſcheinlich im Ok⸗ 
tober ſtattfinden. 


London, 18. Mai. Die engliſche Preſſe glaubt 
jetzt, mit Sicherheit mit einer Umbildung des 
Kabinetts in allernächſter Zeit rechnen zu tön 
nen. Dem politiſchen Korreſpondenten der 
„Daily Mail“ zufolge, wurden die geplanten 
Aenderungen am Freitag zwiſchen Baldwin und 
MacDonald beſprochen, ohne daß jedoch eine 
endgültige Entſcheidung herbeigeführt worden 


1. 

Als wahrſcheinlicher Nachfolger für Außen⸗ 

miniſter Sir John Simon wird heute mies 

derum der Lordſiegelbewahrer Eden ge⸗ 
nannt. 


jhon im Sommer den Poſten des Miniſter⸗ 
präſidenten an Baldwin abgeben oder ob er vor⸗ 


in die Wahlen gehen werde. 


Außenminiſterium neubeſetzt werde, während 
mit einer allgemeinen Umbildung des Kabi 
netts erſt nach den Neuwahlen, die beſtimmt im 
Oktober jtattfinden werden. zu rechnen ſei. 


Zweifel beſtehen noch darüber, ob MacDonald 


her nochmals als Haupt der Nationalregierung 


„Daily Herald“ glaubt, daß zunächſt das 


P 


Sonntag, 19. Mai 1935 


wirkend als ein „felderregendes dynamiſches 


ten 


gen 


— 


die Judelendeulſchen 
im Vahllampf 


Von Dr. Rudolf Fiſcher. 


Am 19. Mai werden in der Tſchechoflowa⸗ 
Parlament und Senat neugewählt. Sel⸗ 
en iſt ein Wahlkampf für die dreieinhalb 
Millionen Deutſche dieſes Staates ſo ſchwer 
und ſelten ſo bedeutungsvoll geweſen. Wo die 
Entſcheidung erwartet wird, die der Wahl⸗ 
kampf bringen ſoll, das zeigen ſehr deutlich 
die konzentriſchen Angriffe auf die Sude⸗ 
tendeutſche Heimatfront, die man 
im letzten Augenblick zwang, ſich in Sudeten⸗ 
deutſche Partei umzutaufen. Die Auseinan⸗ 
derſetzungen im tſchechiſchen Lager treten da: 
hinter zurück. Hier wird der 19. Mai kaum 
große Verſchiebungen bringen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind die Kämpfe hier und dort nicht 
ohne Beziehung. Es geht um den Durchbruch 
emer mit neuen, erſtaunlichen Energien ge⸗ 
ladenen Einheitsbewegung des Sudetendeutſch⸗ 
tums. Zahl und Bedeutung der Deutſchen im 
gchechoflowakiſchen Staate machen die ſtürmi⸗ 
Wandlung in der politiſchen Struktur des 
Deutſchtums zu einer Lebensfrage des 
Icchechiſchen Nationalitätenſtaates und der 
Demokratie. Der Wahltag wird die ſtürmi⸗ 
| e, alles mitreißende Bewegung zum erſten 
Male in gültige politiſche Münze umſetzen. 
Der Durchbruch einer ſudetendeutſchen Ein⸗ 
heitsbewegung ijt deswegen fo überraſchend 
und für alle Kenner der Verhältniſſe ſo dra⸗ 
matiſch, weil das Sudetendeutſchtum fünf⸗ 
zehn Jahre hindurch nicht über das höchſt 
zwieſpältige Erbe aus der alten Monarchie 
Zinauskam. Es übernahm aus der Monarchie 
as alte, erſtarrte Parteienſy⸗ 
em, das der völlig veränderten Lage des 
Deutſchtums im tſchechoſlowakiſchen Staat 
micht gewachſen ſein konnte, der tatſächlich ein 
ationalitätenſtaat mit einer tſchechiſchen 
inderheit ift, aber wie ein Nakionalſtaat 
verwaltet wird. Die ſo ziale Jerriſſen⸗ 
eit einer vornehmlich in Induſtrie und 
werbe tätigen Bevölkerung lähmte den 
Widerſtand gegen Ueberfremdung und Ver⸗ 
elendung. Als der Vielvölkerſtaat, der als 
Nationalſtaat gebaut iſt, in dem aber das 
i tsvolk eine Minderheit darſtellt. unter 
Ben fürteren Druck der feit 1933 im Gange 
ef lichen europäiſchen Auseinanderſetzun⸗ 
N kam, ſuchte fih die tſchechiſche Staatsfüh⸗ 
ing dadurch Luft zu ſchaffen, daß ſie ein 
gutes Drittel des politiſchen Apparates der 
utſchen durch ein Verbot der alten 
nationalſozialiſtiſchen Partei 
und der Suspendierung der deut⸗ 
ſchen Nationalpartei zerſchlug. 
Jetzt war der Augenblick gekommen, den 
Widerſtand auf der Linie der jüngeren 
Kräfte zu organiſieren. Ausgangspunkt 
wurde die deutſche Turnbewegung, 
die in den Sudetenländern, wie bei den Tſche⸗ 
chen der Sokol, ſtets ein nationalpolitiſches 
Inſtrument erſter Ordnung dargeſtellt hat, 
er Mann, der das 8 8 brachte, iſt der 
ehemalige Turnlehrer und jetzige Führer der 
detendeutſchen Partei, Konrad Hen- 
be in. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß ihm von 
Anbeginn ſeine Sammlung ſo ſchwer als 
möglich gemacht wurde. Heute reicht die Mit⸗ 
glieder zahl der Sudetendeutſchen Par⸗ 
tei weit über eine Viertelmillion 
hinaus. Jeder, der auch nur einigermaßen 
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mit den Schwierigkeiten bei den Sudeten⸗ 


kei 


Eine neue Geſchichtsphiloſophie “ 
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Poſener Tageblatt 


deutſchen, ihrer parteimäßigen, ſozialen, 
landſchaftlichen Zerklüftung vertraut iſt, wird 
das als ein Wunder bezeichnen. Heute erfaßt 
die Bewegung auch jene Kreiſe, die ſich für 
immun hielten. Bon der Landwirtepartei 
(Bund der Landwirte) find nur noch Trüm⸗ 
mer übrig; auch hier ging die Sprengung 
von den Jüngeren aus. Die Feindſchaft 
der Marxiſten im deutſchen Lager gegen 
Henlein und feine Gefolgſchaft iſt um io hef⸗ 
tiger, als Sozialdemokraten wie muni⸗ 
ſten ihre Ohnmacht fühlen. Die Gegner Hen⸗ 
leins in der tſchechiſchen Staatsführung ſuchen 
nun im letzten Augenblick auch im deutſchen 
Lager noch einen Damm zu errichten, indem 
fie die Suspendierung der Nationalpartet 
aufhoben. Viel zu ſpät! Die alten Parlamen- 
tarier, die an dieſer Stelle jetzt wieder in die 
Vorderlinie rücken, werden ſich ſelber kaum 
Täuſchungen über ihre Rolle hingeben. Gegen 
ein politiſches Naturereignis, wie es die Hen⸗ 
lein⸗Bewegung für die Sudetendeutſchen iſt, 
reichen die kleinen Mittel parlamentariſcher 
Taktik nicht mehr aus. a 

Wie ſteht es aber mit den großen Mitteln? 
Dem Verbot? Von Anfang an hat dieſes Damo⸗ 
klesſchwert über der Einheitsbewegung ge⸗ 
ſchwebt. Die Gefahr iſt auch heute noch nicht 
ganz gebannt. Mächtige Kräfte ſind am 
Werke, es zu erwirken. An ihrer Spitze der 
Führer der tſchechiſchen Außenpolitik, 
der Bürge der franzöſiſchen Unterſtützung für 
den Staat, der Herr über viele Fonds, der 
künftige Präſidentſchaftskandidat, Eduard 
Beneſch. Was an ihm lag, hat er getan. 
(Das zeigt auch tagtäglich ſein deutſchge⸗ 
ſchriebenes Organ, die „Prager Preſſe“. D. 
Red.) Seine Stellung in dieſem Kampf iſt 
deswegen ſo günſtig, weil er immer die ganze 
tſchechiſche Oeffentlichkeit mit fortreißen kann, 
wenn es ihm gelingt, ſie davon zu überzeu⸗ 
en, daß die Theſe richtig iſt, mit der er den 

ampf führt. Sie lautet: Jede nationale 
Widerſtandsbewegung des Deutſchtums. die 
auch bloß entfernt an die Hitlerbewegung er⸗ 
innert, iſt ihrer Natur nach ſtaatsfeindlich. 
Er fürchtet vor allem eine ſtarke 
deutſche Vertretung, weil ſie au 
ſeinem Ehrgeiz in der inneren Politik natur⸗ 
notwendig Schranken zieht. Gerade das aber 
macht ſeinen Gegnern eine geſunde, den na⸗ 
tionalen Verhältniſſen im Staate entſpre⸗ 
chende Vertretung der Deutſchen in den Par⸗ 
lamenten empfehlenswert. Gemeint ſind die 
tſchechiſchen Agrarier. Auch ſie halten ſelbſt⸗ 
verſtändlich an dem vorgetäuſchten Charakter 
des Staates als tſchechiſcher Nationalſtaat 
feſt. Auch ſie wünſchen ſich ſelbſtverſtändlich 
letzten Endes eine ſchwache deutſche Vertre⸗ 
tung. Sie haben aber erkannt, daß eine fo 
exponierte Außenpolitik, wie fie Beneſch 
treibt, und die ſich nur dadurch halten läßt, 
daß man mit den marxiſtiſchen Elementen in 
der inneren Politik ein Vabanque⸗Spiel 
treibt und ſo jede autoritäre Subſtanz ver⸗ 
braucht, auf die Dauer zum Zuſammenbruch 
führen muß. Die tſchechiſchen Agrarier, die 
den Kern jeder Regierungskoalition bilden, 
können ſich unmöglich Gutes für den Staat 
verſprechen, wenn es den dreieinhalb Millio⸗ 
nen Sudetendeutſchen verwehrt wird, ihre 
Intereſſen zu vertreten. Auch der Präſi⸗ 
dent Maſaryk hat ſich von ſolchen Er⸗ 
wägungen leiten laſſen, als er das Verbot 
der Sudetendeutſchen Partei ab⸗ 
lehnte. Das geſchah ſelbſtverſtändlich im 
Zeichen der demokratiſchen Doktrin. 
Be aira war aber wohl, daß ſich durch 
ein Verbot der Henlein⸗Bewegung bei der 


Aus⸗ 


etreten. Ihre 
mmanenz der 


| 


orſcher haben die Eigenart des Lebens, die 
ätigkeit des Organismus, ſeine ihm inne⸗ 


erdrückenden Arbeitsloſigkeit und der außer⸗ 
ordentlichen Zerrüttung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft notgedrungen ein höchſt gefährliches, 
revolutionäres Element ſammeln müßte, 
deſſen Wirkung im Staatsgefüge ſich nicht 
mehr berechnen ließe. Die Tſchechoſlowakei in 
ihrer gegenwärtigen außenpolitiſchen und 
wirtſchaftspolitiſchen Lage kann ſich eine 
ſolche Lähmung nicht leiſten. Ueberdies ſehen 
die tſchechiſchen Agrarier, das ruhige, aus⸗ 
gleichende Element in der Innenpolitik, nicht 
ohne Grund in der Sudetendeutſchen Partei 
eine wertvolle Hilfe gegen die marxiſtiſche 
Zerſetzung, die in den letzten Jahren, beſon⸗ 
ders nach dem Zuzug der Emigranten aus 
dem Reich und aus Oeſterreich, außerordent⸗ 
liche Fortſchritte gemacht hat. 

Das wiſſen die Marxiſten ſehr gut. Des⸗ 
wegen bieten ſie alles auf, um der Einheits⸗ 
bewegung Abbruch zu tun. Zuerſt legten ſie 
es unter der Führung des deutſchgeſchriebe⸗ 
nen Beneſchblattes, der „Prager Preſſe“, 
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darauf an, das Verbot der Henleinfront da« 
durch zu erwirken, daß ſie ihr Staatsfeindlich⸗ 
keit nachſagten. Henlein wehrte ſich, indem er 
eine Unzahl Verleumdungsklagen anſtrengte. 
Er erreichte, daß man von dieſer Methode 
abließ. Jetzt, nachdem der Wahlkampf begon⸗ 
nen hat, verſucht man, wenigſtens das Ver⸗ 
bot der Verſammlung dadurch zu erreichen, 
daß man Uleberfälle und Krawalle veran: 
ſtaltet. Es begann damit, daß in Südmähren 
auf den Kraftwagen Henleins von gedunge⸗ 
nen öſterreichiſchen Schutzbündlern ein regel⸗ 
rechter Feuerüberfall ausgeführt wurde. Von 
den Staatsorganen iſt ſelbſtverſtändlich keine 
vollwertige Hilfe zu erwarten. Aber der Mar⸗ 
rismus wird auch hier erkennen müſſen, daß 
feine Stunde auch in dieſem letzten Bollwerk 
der Zweiten Internationale in Mitteleuropa 
geſchlagen hat. Es iſt zu ſpät! Das Gefühl, 
daß eine große Bewährung vor ihm ſteht, 
läßt im ſudetendeutſchen Volk alles andere 
in den Hintergrund treten. 


Moskau tritt das Erbe des Panſlawismus an 
„Isweſtija“ offerieren den Kreml als Schutzpatron der flawiſchen Völker 


Moskau, 17. Mai. Die halbamtlichen „Is⸗ 
weſtija“ widmen dem Abſchluß des Vertrages 
gegenſeitigen Beiſtandes zwiſchen Sowjetruß⸗ 
land und der Tſchechoflowakei einen Leitartikel, 
deſſen Schlußſätze trotz der darin enthaltenen 
Verwahrung gegen panſlawiſtiſche Ideen 
doch mit einer Wiederaufnahme dieſer Ideen 
liebäugeln. 


Zunächſt wird in dem Artikel feſtgeſtellt, daß 
ſich der neue Prager Vertrag im weſent⸗ 
lichen mit dem franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
trag deckt. „Damit“, ſo erklären die „Isweſtija“, 


mit ein zweites Glied in der Kette der 
Verträge 


geſchaffen, die zum Ziel haben, den Frieden 
nicht durch einfache Deklarationen, ſondern durch 
feſte Verpflichtungen zu befeſtigen.“ Das Blatt 
geht dann auf das ebenfalls jetzt unterzeichnete 


Luftfahrtabkommen der Tſchechoſlowakei mit 
der Sowjetunion ` 


ein und weiſt darauf hin, das die Fluglinie, 
die beide Länder verbindet, über Rumänien 
führen ſoll. Auch dieſes Abkommen ſei geeignet, 
die Beziehungen zwiſchen Moskau und Prag zu 
fejtigen, und gewährleiſte die Möglichkeit raſcher 
Verbindung. 


Im Anſchluß daran wird erklärt, daß ſich 
die Lage in Zentraleuropa ſehr verihärft 


habe. „Die Tſchechoſlowakei,“ jo ſtellen die „Is⸗ 
weſtija“ die Sache dar, „befindet ſich zwiſchen 
dem italieniſchen und dem deutſchen Imperia⸗ 
lismus. 


Die Tſchechoflowakei hat kein Programm 

neuer Eroberungen. Sie ſelbſt aber kann 

leicht zum Gegenſtand eines Angriffes 
werden. 


Die Sowjetunion, die davon ausgeht, daß der 
Friede unteilbar iſt und ein Krieg in Zentral⸗ 
europa zu einem allgemeinen Zuſammenſtoß 
führen würde, hat mit der Tſchechoſlowakei 
einen Vertrag abgeſchloſſen, der, wie der Ver⸗ 
trag mit Frankreich, dem Angreifer zeigen ſoll, 
daß es ihm nicht gelingen wird, ſeine aggreſi⸗ 
ven Pläne der Reihe nach gegen unter ſich unz 


einige Rutionen zu richten, die nicht entſchloſſen 
find, für den Frieden einzustehen. 


„Isweſtija“ beſchäftigen ſich dann mit 
Aeußerungen des tſchechiſchen Politikers 
Kramarſch über den Panflawismus ſowie 
mit Bemerkungen der deutſchen Preſſe zu 
dieſem Thema. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellt das Blatt die Behauptung auf, daß 
der „deutſche Faſchismus“ zwecks Tarnung 
feiner „Eroberungspolitik“ eine Theorie 
ſchaſſen könnte, wonach die flawiſchen Böl- 
ker nur „hiſtoriſchen Dünger“ darſtellten. 
Sollte das der Fall ſein, ſo werde die 
Sowjetunion, ohne ſich mit panflawiſti⸗ 
ſchen Maskeraden zu beſchäftigen, kein Ge⸗ 
heimnis daraus machen, daß von ihr die 
Verteidigung flawiſcher Völker, die von 
einem Angriff bedroht werden, für nicht 
weniger begründet und der Unterſtützung 
würdig gehalten werde als die Verteidi⸗ 
gung Frankreichs. 


Anterirdiſche Freundſchafts⸗ 
bekundung in Moskau 


„Laval“ und „Eden“ als Halteſtellenbezeich⸗ 
nungen auf der Moskauer Untergrundbahn 


Aus Patis wird gemeldet: Ein Sonder 
berichterſtatter des „Journal“ glaubt zu willen, 
daß man ſich in ſowjetruſſiſchen Kreiſen ernſtlich 
mit der Abſicht trage, eine der zwölf Stationen 
der neuen Moskauer Untergrundbahn mit 
„Pierre Laval“ und eine andere mit „Eden“ 
zu benennen, um hierdurch die Tragweite der 
politiſchen Entwicklung zum Ausdruck zu brin⸗ 
en. Das Blatt fragt, wer es für möglich ge⸗ 

Iten hätte, in der Hauptſtadt der Sowjets 
und insbeſondere neben einem Djerjinſky, der 
an die furchtbare Hölle der Tſcheka erinnere, 
einen Eden zu finden. 


Gegen Harkleibigkeit und Hämorrhoiden 
Magen⸗ und Darmſtörungen, Leber⸗ und 
Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 
zen ift das natürliche „Franz-Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer, täglich mehrmals genommen, ein 
herrliches Mittel Aerztlich beſtens empfohlen. 


Von Domherrn Dr. Steuer. 
(Schluß) 

10. Wir ſtehen nunmehr am Ende des 19. Jahrhunderts; 
ſein Denken durchzog ein heißes Einheitsſtreben; ſeine philoſo⸗ 
phiſche Religion war, könnte man jagen, Spinoza. „Organiſation 
und Entwidlung wurden die beiden großen Programme und 
lauteſten Schlagworte des 19, Jahrhunderts“ (II, 885). Die 
Einigung geſchah nicht nur dadurch, daß das Beſondere im 

gemeinen gebunden wurde wie bei Hegel, ſondern auch 
dadurch, daß Qualitäten auf bloße Quantitäten zurückgeführt 
wurden, auf bloße Gradunterſchiede einer Einheit, 1 Geſetze 
und Zahlen, auf äußerliche, mechaniſche Verknüpfung, ſtatt auf 
innerliche, organiſche. Im 20. Jahrhundert galt es 
nun, nicht die Bindungen überhaupt aufzu⸗ 
heben, ſondern nur ihre e n 

uerſt in der anorganiſchen Natur! Die Mathes 
mat wird in ihrer obſoluten Gewißheit erſchüttert; nach 
Nernit ift kein einziges Naturgeſetz als unerſchütterlich be⸗ 
wieſen, gibt es keine geſchloſſene Kauſalität der Natur; die 
aturgeſetze gelten nur mehr als ſtatiſtiſche 
Durchſchnittsgeſetze: entgegen dem Kontinuitätsdogma 
des 19. Jahrhunderts macht die Natur doch Sprünge; nach 
Plancks Quantentheorie gibt es an einem Atom oder Molekül 
keine ſtetigen Zuſtandsänderungen, ſondern nur ſprunghafte 
Aebergänge zwiſchen gewiſſen ſtationären ſogenannten Quanten⸗ 
zuſtänden. Zu all dem kommt die Dynamiſierung, ja Aktivierun 
der Atome durch die Radioaktivität; ja das Atom iſt na 
Weyl nicht extenſiv, ſondern in Raum und Zeit nur hinein- 
gens“; auf dieſe 
Weiſe ſcheint die anorganiſche Natur der organiſchen die Arme 
entgegenzuſtrecken. i 13 
Auch in der Biologie iſt ein großer Umſchwung ein⸗ 
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wohnende Zielſtrebigkeit erkannt, und machen darum Front 
gegen die mechaniſtiſche Erklärung des Lebens. 
Gerade Mediziner, die im 19. Jahrhundert ſo ſehr für den 
Mechanismus der Lebenserſcheinungen eintraten, betonen jetzt 
ihre Eigenart. Weißt doch die Krankheit, die es ja in der 
anorganiſchen Natur iH gibt, auf die Eigenkraft des Lebens 
hin! on rein äußerlich unterſcheidet ſich der Organismus 
durch ſeine Formen, ſeine Struktur, von den Gebilden der 
anorganiſchen Natur, die ſelbſt in den flüſſigen Kriſtallen nicht 
an die belebte Natur heranreichen. So kommt es zur Auf⸗ 
ſtellung der Typenlehre, und das Studium des Mitro- 
organismus wie überhaupt die Entſtehung und Entwicklung des 
Einzellebens gelangt zu hoher Blüte. 5 

Vor allem erfährt eine Neubelebung die Lehre vom 
Menſchen. Die Willensfreiheit, die ihm das 19. Jahr- 
hundert abgeſprochen hatte, wird ihm wieder zuerkannt, ogor 
von der Naturwiſſenſchaft her. Die Jahrhundertwende löſte 
Geſchichtswiſſenſchaft von den Naturwiſſenſchaften, machte ſie 
frei als Kulturwiſſenſchaft und erweiterte ſie zur Menſchheits⸗ 
geſchichte. In ihr werden die Kulturkreiſe, die Zonen und Zeiten, 
die Typen und Stile in ihrer tiefen Verſchiedenheit jezt erft 
gefühlt und herausgearbeitet als > e des Menſchenweſens. 
Am lauteſten entfaltet das neue Jahrhundert die hiſtoriſche 
Sonderung nach den Raſſen. Die neue Einſtellung auf das 
Eigenleben tritt mit der Jahrhundertwende noch weiter hervor 
im verſtärkten Sinn für Familienforſchung, für Denkwürdig⸗ 
keiten, in der Pflege der Biographie; es läßt überhaupt die 
Perſönlichkeit, den freien ſubjektiven Denker, im Gegenſatz zum 
akademiſchen Profeſſor an Bedeutung gewinnen und nicht zuletzt 
as Ideal des Führertums. Treffende Worte 
ſpricht Joel hier über Kultur und Ziviliſation. Die 
ultur entſtehe durch die Kreuzung von Individualität und 
Kollektivismus. „Alles, was Menſchen vor Menſchen auszeich⸗ 
net und eigenartig macht und dadurch ſchöpferiſch, gehört in 
die Kultur. Und alles, was Menſchen gegen Menſchen gleich⸗ 
macht, gehört in die Ziviliſation .. Hellas ſchuf die Kultur, 
Rom mit dem Civis die Ziviliſation“ (IT, 921). Jeder Kultur 
geht mithin das Arrecht der Individualität voran; mit ihr eng 
verbunden iſt das Recht auf Privateigentum und Familie, 
denn jede Perſon trägt als lebendiges Grundweſen in ſich das 


vitale Grundverhältnis von Keim und Feld als Subjekt und 


ädrus über die Roſſe, ohne die er ſich nicht auſſchwin 
Er mit onen er ober Ali, ern er Te nl Ms 
3 u brachte die Selbſtbeſinnung 
des Geiſtes, die Loslöjung der Geiſteswiſſenſchaften von den 
Naturwiſſenſchaften, da man erkannte, daß der Geiſt feine eigene 
Methode, ſeine aktiven Eigenfunktionen, ſeine Gegenſtände vor 
fih und feine Werte über ſich hat. Dieſe Werte weiſen auf eine 
lebensvolle transzendente perſönliche Gottheit 
wahrlich an der Zeit und notwendig, heute wieder das Recht 
des Dualismus zu begründen und wieder das Heilige und 
Ideale, die Normen und Werte hoch über das Sein des Men- 
ſchen und des Lebens zu ſpannen .. Der Himmel muß uns 
leuchten, erleuchten, die Ideale müſſen in uns leben, als Höhen⸗ 
kräfte in uns wirken; die Werte müſſen unbeſchadet ihres trans⸗ 


hin. „Es war 


res 
zendenten Arſprungs die Welt durchdringen“ (II, 945). 

11. Damit ſtehen wir am Schluß der rieſenhaften Arbeit 
unſeres Philoſophen. Es gilt nun, ſie kurz zu würdigen. Am 
wichtigſten ift die Frage, ob wirklich Bindung bzw. Löſung die 
Grundrichtungen der einzelnen Jahrhunderte ſind. Anzweifel⸗ 
haft hat Joel ein ungeheures Material zum Beweis für ſeine 
Theſe zuſammengetragen und auch das ſprödeſte verſtanden ihr 


> 


Poſener Tageblatt 


Der Berliner Aufenthalt Pélains 


Starke Beachtung in der Pariſer Preſſe. — 
Ein Aufſatz Hervés, 


Paris, 17. Mai. Alle Pariſer Blätter be⸗ 
richten über den kurzen Aufenthalt des Mar⸗ 
ſchalls Pétain in Berlin. Dabei wird beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß 

der Marſchall in Begleitung von General 

von Reichenau das Ehrenmal unter den 

f Linden beſucht hat. 

In der „Viktoire“ beſchäftigt ſich Guſtave 
Hervé eingehender mit dieſer kurzen Reiſe⸗ 
unterbrechung. Er wertet die Begrüßung 
Pétains als ſchönen und ritterlichen Zug und 
erklärt, daß man nach dieſer Geſte beſonders 
im Zuſammenhang mit den feierlichen Er⸗ 
klärungen des Führers, wonach es zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich feines territoria- 
len Meinungsverſchiedenheiten mehr gebe, 
hoffen dürfen, daß noch Möglichkeiten für 
eine Ausſprache mit Berlin beſtänden. Man 
müſſe ſich fragen, warum Deutſchland nicht 
geneigt ſein ſollte, alle Anſtrengungen zu 
machen, den Abſcheu vor einem gegenſeitigen 
Beiſtandspakt mit Rußland zu überwinden. 

Deutſchland ſelbſt fei nicht bedroht. Nie⸗ 

mand werde es angreifen. Was Sowjet⸗ 

rußland angehe, ſo habe es augenblicklich 

Wichtigeres zu kun, als dieſen Angreifer 

zu ſpielen. 
In Frankreich denke niemand daran, Deutſch⸗ 
land in ſeiner Ehre zu kränken. Im Gegen- 
teil, man erkenne ſeine Fähigkeiten auf dem 
Gebiete des Handels, der Induſtrie und der 
Wiſſenſchaft ebenſo an wie ſeinen Geiſt der 
Disziplin und feine militäriſchen Tugenden, 
verbunden mit feinem ſlarken Patriotismus. 

Der kleine, formvollendete Höflichkeits⸗ 

beweis Deutſchlands gegenüber Pétain 

werde dazu führen, daß Deulſchland in 

den Herzen der Franzoſen an Achtung 

gewinne, 

heute mehr denn je, weil die Borausjegun- 
gen für eine gegenſeitige Ausſprache gegeben 
jein. (Guſtave Hervé ift bekanntlich feit Jah- 
ren der unermüdliche Vertreter des Verſtän⸗ 

digungsgedankens gegenüber Deutſchland 
und dem Nationalſozialismus geweſen. In 
allgemeiner Erinnerung wird noch das Tele⸗ 
gramm ſein, das er nach dem Wahlſieg vom 
14. September 1930 an Hitler gerichtet und 
in dem er, um die Verausſetzung der Ver⸗ 
ſtändigung zu klären, die Feſtſtellung der 
außenpolitiſchen Zielſetzung des Nationalſo⸗ 
zialismus erbat. Aber Hervé iſt nie Frank⸗ 
reich geweſen — er iſt Außenſeiter. D. Red.) 


Slalins role Aubeler 
in Verlegenheit 


Die „Humanité“ ſchwenkt ein, aber Leon Blum 
will nicht 


Der Vorſitzende der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, Leon Blum, ſagt in feinem Organ, 
dem „Populaire“, daß der Leiter der Dritten 
Internationale, Stalin, die geſamte marxiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſche Politik in Frankreich verurteile, 
und ſagt hierzu, je mehr er darüber nachdenke, 
um ſo weniger ſei ihm dies verſtändlich. Er 
frage ſich, ſo ſchreibt er, wie die Vertreter der 
Somjetregierung ihre Anterſchrift unter eine 
derartige Erklärung haben [een können. Wenn 

Stalin die franzöſiſche Politik der Landesver⸗ 
teidigung gutheiße, ſo verurteile er diejenigen, 
die ſich bisher geweigert hätten, ſich ihr anzu⸗ 
ſchließen. Er verurteile diejenigen, die der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit und den außerordentlichen 
Heereskrediten ihre Stimme verſagt hatten. 

Stalin gebe zu, daß die Sicherheit Frant- 

reichs von der Erhöhung der Heeresſtärke 

abhänge. 


Er gebe denjenigen recht, gegen die ſich die 
proletariſche Einheitsfront im letzten Wahlkampf 
gewandt habe. Er, Leon Blum, befürchte, daß 
Stalin ſich die Auswirkungen, die ſeine Unter⸗ 
ſchrift auf die politiſche Lage in Frankreich bei 
der Lage des franzöſiſchen Proletariats haben 
würden, nicht genügend überlegt habe. Der 
Marxismus werde ſich aber dadurch nicht er⸗ 
ſchüttern laſſen. Die ſozialiſtiſche Partei werde 
nicht von ihrer Anſicht abweichen, ſondern 
gegenüber der Regierung und ihrer Politik der 
Jandesverteidigung dieſelbe Haltung beibehalten 
wie bisher. 

Die kommuniſtiſche „Humanité“ verſucht da- 
gegen zwiſchen der Erklärung Stalins und der 
Politik der Dritten Internationale einen Mus- 
gleich herzuſtellen. ie betont, daß keinerlei 
Gegenſätze beſtänden. 

Der Kommunismus verurteile das Heer 

als ſolches“ nicht, verkenne auch nicht den 

Gedanken der Dienſtauffaſſung gegenüber 

dem Vaterlande. 
Er wolle lediglich für das arbeitende Volk das 
Recht auf ſein Heer, auf ſein Vaterland erobern. 

Somjetrußland ſtelle einen Staudamm des 
Komunismus gegen den franzöſiſchen und 
den deuiſchen Nationalismus dar. Es ſei na⸗ 
türlich, daß Stalin auf die Aufforderung Lavals 
den militäriſchen Maßnahmen Frankreichs zu⸗ 
geſtimmt habe. Denn man hätte von ihm nicht 
erwarten können, daß er ſie ablehne. Die Haupt⸗ 
ſache jei, daß die Unterredung greifbare Ergeb- 
niſſe für die Verteidigung der Friedenspolitik 
Sowjetrußlands ergeben habe. 


Furtwängler dirigiert 


in der Münchener Staatsoper 


„Triſtan und Iſolde“ 
als Wagner-Jubiläumsaufführung. 


Wilhelm Furtwängler wird am 
Pfingſtmontag zum Andenken an die 
vor 70 Jahren im Hof- und Nationaltheater 
zu München erfolgte Uraufführung von 


Richard Wagners „Triſtan und Iſolde“ 
in der bayeriſchen Staatsoper dirigieren. 


Todesurteile gegen Deutiche 
in der Sowjetunion 


Die öſterreichiſche Preſſe bringt folgende 


eldung: 

„Dem interkonfeſſionellen und übernatio⸗ 
nalen Hilfskomitee unter Vorſitz Sr. Eminenz 
Kardinal Innitzers geh ſoeben folgende 
Nachricht zu: „In der Sowjet⸗Ukraine wur⸗ 
den die Paſtoren Woldemar Seibt aus 
Dnieproprtrowſk und Friedrich Deutſch⸗ 
mann aus Hochſtedt zum Tode verur⸗ 
teilt und harren jetzt der Vollſtreckung die⸗ 
ſes Urteilsſpruches. 27 Paſtoren befinden ſich 
im Gefängnis. Der bekannte evangeliſche 
Propſt Birth aus Charkow und Paſtor 
Baumann wurden zu je 10 Jahren 
— angsarbeit verurteilt. Im ganzen 

ebiet der Sowjetunion find jetzt nur noch 
etwa 20 evangeliſche Pfarrer im Amke.“ 

Die Paſtoren Seibt, Deutſchmann, Birth 
und Baumann ſind ſämtlich Deutſche. 
Wie wir erfahren, ſind noch weitere Todes⸗ 
urteile gegen Deutſche in der Sowjetunion 
verhängt worden, die ſämtlich aus jüngſter 
Zeit ſtammen und wegen der Annahme von 
Hungerhilfe aus dem Ausland bzw. wegen 
der Bitte um Hilfe gefällt worden ſind: der 
Bauer Derkſen, der Bauer Thießen, 
der Bauer Heinrich Raaf, Neuſatz bei 
Odeſſa, Johannes Hirſch, Helenental bei 
Odeſſa, ichael Röhrich, Strasburg⸗ 
Ukraine, und der Bauer Regehr, Altona, 
Kreis Melitopol, ſind ſämtlich zum 
Tode verurteilt worden. 

Damit hat der Terror gegen das den 
Volkstum einen neuen Höhepunkt pe 


Brücke über den Kleinen Belt 


Aus Fredericia wird gemeldet: Unter 


Weiter umriß der Miniſter die Bedeutung 


ſtarker Beteiligung der däniſchen Oeffentlichkeit] der Brücke für den Verlehr im Inland und 


wurde am Dienstag nachmittag die Brücke über 
den Kleinen Belt eingeweiht. Die geladenen 
Gäſte aus Kopenhagen, die Regierung mit Mi⸗ 
niſterpräſident Stauning an der Spitze, Mit- 
glieder des Diplomatiſchen Korps, unter ihnen 
der deutſche Geſandte in Kopenhagen, Freiherr 
v. Richthofen, zahlreiche Mitglieder des 
Reichstages und Vertreter der Behörden waren 
in gue Blitzzügen nach Middelfart befördert 
worden. Gegen 13% Uhr traf an Bord des 
Königsſchiffes „Danebrog“ König Shii 
ſtian X. in Begleitung des Prinzen Waldemar 
und des Prinzen Georg von Griechenland in 
Middelfart ein. Auf dem Feſtplatz wurde der 
König von der vieltauſendköpfigen Menſchen⸗ 
menge mit lautem Hurra begrüßt. 


Nachdem der König und ſeine Begleitung auf 
einer beſonderen Tribüne Platz genommen 
hatten, hielt Verkehrsminiſter Friis⸗Skotte eine 
Anſprache, in der er die Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung des Bauplanes ſeit dem Jahre 1883 
ſchilderte. 

Die Brücke ſtelle den größten bisher in 
Dänemark zur Durchführung gekommenen 
Brückenbau dar. 

Hervorragend tüchtige deutſche und däniſche 
Ingenieurfirmen hätten die Arbeit gemeinſam 
ausgeführt. Der Miniſter nannte die dem 
Brückenbaukonſortium angehörenden Firmen 
Monberg und Thorſen, Kopenhagen, Gruen und 
Bilfinger Mannheim, Krupp Rheinhausen, und 
Louis Eilers, Hannover, als diejenigen, auf 
deren Kenntnis, Erfahrung und ausgezeichneten 
ujammenarbeit mit den Ingenieuren der 
taatsbahnen der Bau in der Hauptſache be⸗ 

ruht habe. 


| 
| 


mit dem Ausland und erklärte: „Die Brücke 
über den Kleinen Belt wird in einer inter⸗ 
national ſehr unruhigen Zeit eröffnet. 


Eine Brücke über ein allen Nationen 
offenes Fahrwaſſer ijt ein Zeichen des 
Friedens. 


Es zeigt das volle Vertrauen eines kleinen, 
friedliebenden Landes darauf, daß ſein Friedens⸗ 
wille international anerkannt iſt und daß ſein 
Friede nicht geſtört werden wird.“ Die Rede 
Chen mit einem Hoch auf Dänemark und König 
Chriſtian X. 


Nach muſtkaliſchen Vorträgen ſprach dann der 
König. 


Kurz vor 15 Uhr ſetzten ſich die Züge mit 
den Ehrengäſten in Bewegung. Punkt 15 Uhr 
zerriß der Triebwagen des Königs ein am 
Brückenkopf geſpanntes Seidenband. Während 
der Fahrt über die Brücke ertönten laut die 
Sirenen von etwa zehn Dampfern, die ſich 
unterhalb Brücke eingefunden hatten. 
Punkt 15.10 Uhr traf der Blitzzug am neuen 
Bahnhof in W e ein, der durch eine An⸗ 
ſprache des Generaldirektors der Staatsbahnen, 
Knudſen, eröffnet wurde. Im Anſchluß hieran 
begab ſich der König nach dem Hafen von 
Fredericia, um von dort aus die Fahrt zu 
einem Beſuch Nordſchleswigs anzutreten. 

Aus Anlaß der Eröffnungsfeier iſt beim 
däniſchen Verkehrsminiſter eine Reihe von 
Glückwunſchtelegrammen eingegangen, darunter 
vom Reichs⸗ und preußiſchen Verkehrsminiſter 
Frhrn. Eltz von Ruebenach, Generaldirektor Dr. 
Torpmüller und dem Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein. 


Däniſcher Orden 
für deutſchen Brückenbauer 


Anläßlich der Eröffnung der Brücke über den 
Kleinen Belt wurde der Dr.ing. Erling 
hagen oon der Krupp A.-G., Rheinhauſen. 
der die Montierung des Oberpaues geleite 
hatte, mit dem Ritterkreuz des Danebrog⸗ 
Ordens ausgezeichnet. 

— — — 


Deutſche Vereinigung 
Taunheim 


Die Ortsgruppe Tannheim (T 
ſtara) beging am 5. Mai d. Is. im Rahmen 
einer Mitgliederverſammlung mit geſelligem 
Beiſammenſein, ihre Maifeier. Aus Tannheim 
waren die Mitglieder e aus der 
Umgegend zahlreich erſchienen. Der Vorſitzende 
begrüßte alle Anweſenden, gedachte der für ihr 
Volkstum verſtorbenen Volksgenoſſen Ried und 
Groen, zu deren Gedenken die Anweſenden das 
Lied vom guten Kameraden fangen, und e 
wurde dann ein Auszug aus der Rede Adolf 
Hitlers vom 1. Mai 1935 Ai Verleſung ge⸗ 
bracht. Darauf folgte das Lied: „Ans ward das 
Los gegeben“. Dann wurden Lieder, Gedi 
und Sprechchöre vorgetragen und von der Sr 
gendgruppe Volkstänze vorgeführt. 


. Liſſa 

Am 12. Mai hielt die Ortsgruppe Liſſa 
für Swierczyn und Umgegend eine gutbeſ te 
Mitgliederverſammlung in Swierczyn ab. 
Nachdem der Volksgenoſſen Rieck und Groen 
ehrend gedacht „worden war, wurde über die 
Bedeutung des Tages der Arbeit für uns ge 
ſprochen. Daran ſchloß ſich ein längerer, vom 
Vorſitzenden, Volksgenoſſen Dr. Schulz, ge⸗ 


tener Vortrag über die Geſchichbe unſeres 
. und den Werdegang der Deutſchen 
Vereinigung. In der Ausſprache wurden vers 


ſchiedene Anwürfe der „Jungdeutſchen Partei“ 
widerlegt. Ehe die Verſammlung mit dem 
Feuerſpruch beendet wurde. wurde beſchloſſen. 
die Jugend kameradſchaftlich 
Sie wird erſtmalig am 26. 
3 Uhr, im Gaſthauſe Bajaniec zuſammenkommen. 


Derjammlungskalender 


21. Mai: 8% Uhr Olſchewo Heimabend. 

Mai: 8 Uhr Kotuſch, Kameradſchafts⸗ 
abend. 

Mai: 8% Uhr Feuerſtein Heimabend 

Mai: 8 Uhr Steinersdorf (Suchy⸗ 

las) Kameradſchaftsabend. 

Mai: 8% Uhr Rogaſen Kamerad 

ſchaftsabend. 

Mai: 8 Uhr Ritſchenwalde Ramer 

radſchaftsabend. 

Mai: 8% Uhr Goſtyn Heimabend. 

Mai: 3 n Bojanice, Kreiß 

Liſſa (Guede ee ee 

Mai: Murowana Goslina. 

Mai: 4 Uhr Schmiegel (Blo tn 

Mühle). 

Mai: Steinersdorf (Suchy las). 


Jeden Sonnabend 8 Uhr: Bojanowo, 
Kameradſchaftsabend. 

Jeden Montag 8 Uhr: Waſchke, Kame 
radſchaftsabend N 

Jeden Montag 8 Uhr: Ram itih, Ramer. 
radſchaftsabend. . 

Jeden Dienstag 8 Uhr: Reifen, Ramer 
radſchaftsabend, > 


rn 


Jeden Donnerstag 8 Uhr: Lijfa, Ramer s 


radſchaftsabend. 

Jeden Donnerstag 8 Uhr: Jablone, Kr. 
Wollſtein, bei Friedenberger, Kameradſchafte⸗ 
abend. 


einzugliedern. Ob er aber nicht manches überſehen, oder viel⸗ 
at, was ſeine Theſe Perf oder 
öſungsten 

3. vorchriſtlichen Jahrhunderts der in ihm tobende Kampf um 
die Weltherrſchaft zwiſchen Rom und Karthago, die Regierung 
des chineſiſchen Napoleon Ch'in⸗ſchi⸗huangti, der die Einheit 
des Reiches 1 Peine und die glückliche Herrſchaft des 
Aſoka zu vereinbaren? Wie dem 

möge, jedenfalls haben wir in unſerem Werke einen wohlbe⸗ 
gründeten Verſuch, den Geſetzen des hiſtoriſchen Geſchehens auf 
die Spur zu kommen, zumal ſein Verfaſſer eine wohl ſelten 
anzutreffende Kenntnis der geſchichtlichen Tatſachen beſitzt und 
in ihrer Wertung eine vorbildliche Objektivität zeigt. Für ſeine 
Tatſachenkenntnis weiſe ich auf einiges hin, was er aus der 
Geſchichte Polens vorbringt, die ſonſt ja nicht allgemein bekannt 
iſt; er kennt die Union von Breſt im Jahre 1595, auf der die 
Verbindung der griechiſch⸗katholiſchen Kirche Rutheniens mit 
Rom feierlich verkündet wurde; bekannt iſt ihm ſogar die Rolle 
der Madame de Boufflers, der Geliebten des Königs Staniſlaus 
in eine Reihe mit der Pompadour, 
Du Barry und Orſini ſtellt; er kennt weiter Mickiewicz, Kra⸗ 
Lutoſlawſki und Straſzewſki. 
jektivität ſei an einigen Beiſpielen 
beleuchtet. Ueber Heinrichs des IV. Buſſe in Canoſſa urteilt 
er in Anbetracht der tiefen Religiofität jener Zeit: „Ein ſolches 


leicht abſichtlich übergangen 


gar si 5 könnte? Wie kh 3. B. mit der 


indiſchen Königs 


Poniatowſki, die er 


ijti, die Philoſophen ee 
Auch ſein Streben nach O 


Jahrhundert hat auch den Gang nach Ca 


Zeit heißt es: „Ja, es iſt das Jahrhun 


Fanatismus jenem wilderen Zeitalter 
(200); weiter: e ; 
als finſtere Reaktion herabzuſchauen; 


i 


noſſa nicht fo als 
Schande empfunden, wie wohl der moderne weltliche Geiſt 
urteilt“ (172). Aus Anlaß der Machtentfaltung der Päpſte 
im 13. Jahrhundert ſchreibt er: „Es war nicht Willkür und 
Anmaßung, es war das Wort der Zeit, das erfüllende, das da 
die Kurie ſprach“ (197); von der e der Ketzer jener 

ert des Fanatismus: 
aber es wäte ſelber Blindheit, darin nur die Blindheit eifern⸗ 
der Gewalt zu ſehen und nicht die Kehrſeite eines weltum⸗ 
fallenden, weltüberwindenden Glaubens, wie ihn allein ſchon 
. Franz von Aſſiſi veranſchaulichen und rechtfertigen kann“ 
(199); weiter: „Später wird dann der Glaubenseifer kälter, 
kirchlich geregelter und zwingender; doch dann brachte der 
Zucht und Orndung“ 
„Es iſt leicht auf jene Zeit (das 13. Jahrhundert) 
aber man vergißt, daß 


z 


enz des wenn man annimmt, 


theologiſch ward, 


auch ſein 


verſtändlich zu machen: 


Ganzes alles eher 


und Ueberſpannung des 17. 
kurz die durch Wallenſteins 


fiskationen und A 
Maſſenausraubung der J 
jährigen 
in Ch 


Schluß führe ich noch i 
je Neltgion e 


gen, 


de 


ſondern weiſt auch auf die Ausſagung N 

well ganze Vevölkerungen niedermetzeln ließ und nach Kon⸗ 

ustreibungen ſchli r ni 

Teil des Bodens in den Händen der Iren blieb“ (365), auf die 
indianer, auf die holländiſchen Grau- 


dieſe Vergeiſtlichung eine Vergeiſtigung und zwar eine erſte und 
grundlegende brachte; denn es iſt er eine optiſche Täuſchung, 
daß in der Scholaſtit die Philoſo 
während vielmehr in jener die ja ſchon vor⸗ 
handene und faſt allein vorhandene Theologi J 
ward“ (204). Sogar die Tatſache, daß die päpſtliche Kurie durch 
ihr Steuerweſen und Stellenbeſetzun 

hundert zur bedeutendſten Geldmacht 0 ; 
„Es iſt verkehrt, hier nur von einer 
Materialiſterung des Kirchentums zu ſprechen; der große Stil 


dem Worte Wernles an: „daß ſie geſiegt hat, weil fie als 
als eine rein religiöſe Bewegung geweſen 
ſei“ (292). Zum Beweis für die tragiſch⸗pathetiſche Spannung 
hrhunderts ſtizziert er nicht nur 
ere angerichteten Verwüſtungen, 


ſamteiten gegen die Malayen, auf die zeitlich mit dem dreißig⸗ 
Krieg zuſammenfallende maſſenmordende Grauſamkeit 
ina. Von Deccarte's Einſtellung zur katholiſchen Kirche 
urteilt er, daß ſie nicht nur eine äußerliche 
ſondern ſeiner inneren Geſinnung entſprang (472—473). Zum 
Stellen an, die eine 
„Keine Tugend iſt die moderne 
kraſie gegen das Religiöſe, dem doch 
entſtammt; der Menſch kann nun 
theiſchen Urſprung verleugnen, 
vom Himmel tommt, auch das 
aneinander ſchmiedet“ (II, 652); „Der arm 
ſich erſt arm fühlen, wenn er für die nächſten Menſchen nicht 
einmal eine Melje leſen laſſen könnte“ (IT, 926). 
Angeſichts dieſes Verſtändniſſes für andere Weltanſchauun⸗ 
können Irrtümer unſeres Au Arte 
richtig erſcheinen. nichts gegen ſeine Wahrheitsliebe beſagen. 


Feuer, das Menſch und Menſch 


tums, 
hie erſt 


heologie philoſophiſch 


recht im 14. und 15. Jahr⸗ 
Europas wurde, weiß er 


der 5 iſt mit der uniperſalen Einheitsfunktion 

wien bie Biadetraft Archer 6 ae ae Wau ae a 
weſen die Bindekraft fir er Glã f or n ondern ſpezie 
50. Bei der Beurteilung der Roformation ſchließt er 


wegs 


rlands h über, 


in, „wo Crom⸗ 


ich nur noch der zwölfte 


im 1. 


Anpaſſung war, 
hohe Schätzung 
J ioſyn⸗ 
alles Große auf Erden 
einmal nicht ſeinen prome⸗ 
deſſen ihm alles Feuer 


in Frankreich 


kraft 


„Der ärmſte Menſch würde 


utots oder Urteile, die un- 


Paul war ni 
der Miſſionsprieſter oder 

durch ſeine Predigten nicht à 
begeiſtert (424—425), ſondern Fr. Zacharias Werner. 


Damit ſcheiden wir von einem Werke, das jedem 
kundigen reich 


denz auch anf 
einzelnen Jah 


Seine Auffaſſung von der Entſtehn 
weifel auf feine geipichtsphilofopdiide Thele zurldzuführen. 
eifel auf ſeine geſchichtsphiloſophiſche e zu 
azu kommt bei 0 Aus ührungen über die aten Jah 
hunderte a pp maga pahi gie 
daß er ſich im allgemeinen an proteſtantiſchen Autoren orientiert 
at, obgleich er auch katholiſche 8 
zwei t 
erſten in die neue, ſubjektiv gelöſte Stimmung tauchen (128), 
und doch läßt ſie auch pei a fein; 
oa nicht gelöſt von aller objektiven Bindung, 
tikern weniger betonte 
je und ſeines Wirkens, den Verkehr mit 
reiſen der Juden ins rechte Licht ſtellen. Es geht a 
an, im zweiten Jahrhundert von einer hg 
tums zu ſprechen (129), da doch fein Schrifttum damals feine“ 
die dem eiten Jahrhundert fremd gewejen Jei (130); 
ie dem erſten thunder. e geweſen ; 
oke waje ge hatte das Chriſtentum nicht erft im 2. Jahr⸗ 
Hane ern ſchon im 1. ) 
omitian ‚zu erleiden (130), und jeine er 
oe 


ahrhundert grundgelegt (134). 
im e dee ſtrengen Thomismus zuſchrei 


nen ſtren 

o erhebt fih dagegen als Inſtanz die von ihnen jeit Mol ing 

r 1000 en 55 oe Gnadenlehre. och 

mancherlei berichtigt werden. Doch nur drei offenkundige Irr . 

tümer möchte 205 5 ns a ens Binseng Don 
„ſondern in Anagni überfallen; en 

SE dejai (830), : 


ng des Chriſten⸗ 


oben gewendet haben, ift ohne 


riſtlichen Religion. 


So meint er, daß die 
erſten Menſchenalter des 
j smus des 


Sohannes 
den rei Glaubensabſo 


nen 
ſchon ums Jahr 100 

das Evangelium will nur eine von den 
Seite des Weſens 9955 — ſeine 

en gebildeten 


nicht 


es Chriſten 


von einer Spannung dem Staate gegen⸗ 
Jahrhundert unter Nero und 
war bereits 
Wenn den 

341); 
könnte n 
en: Bonifaz VIII. wurde nicht 


ſondern a Sync des Ordens 
riſten; den Wiener Kongreß hat 


Geſchichts⸗ 
e Anregung bietet. Mag es in ſeiner Grundten⸗ 


echtbar ſein, ſo ſchärft es doch den Blick für die 
rhunderte, läßt aufmerkſam den etwaigen Aehn⸗ 
lichkeiten der Kulturgeſchichte nachſpüren und ſpricht die 
nung aus, über den 
` hänge şu vergeſſen. 


inzeltatſachen nicht die großen Zuſammen⸗ 


am Müller, der ein Late war, 


t 


Kr. 115 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 18. Mai 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 6 
Grad Celj. Barom. 751. Bewölkt. Weſtwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 9, niedrigſte 
+ 5 Grad Eelſius. Niederschläge 3 Syittimeler, 


J > nntag: Sonnenaufgang 3.53, Sonnen- 
an ergang 19.45; Mondaufgang 21.41, Mond⸗ 
5 ang 332-7 Mo pte ee e 
nenuntergan 47; Mondaufg. 22. 
Monduniergang 143. i 1 1 0 


Wettervoransjage für Sonntag, den 19. Mai: 
tweiſe aufheiternd, leine weſentlichen Nieder 


ge; am Tage etwas milder; wache bis 
müßige Winde aus Oſt bis rd n 


Kunſtausſtellungen 


J. K. S, Plac Wolności 14a: Deutſche Künſtler 
en 


, m 
Groppoln. Muſeum, Plac Wolnosci: Graphiken 


von Skoczylas. 
ngel, Vereinshaus, 2. Stock: „Deutſches Leben 
in Polen“ — Lichtbildausſtellung. 1% 


— — 


aae Buch- und Lichtbildausſtellung in den 
aumen des Engl, Vereinshauſes ift nur noch 
ute, Sonnabend, und morgen, Sonntag, 
geöffnet. Beſuchszeit an beiden Tagen von 
in Uhr nachm. Auch die Gemäldeausſtel⸗ 
Wo im Kunſtförderungsinſtitut am Plac 
j ti nosci 14a ift nur noch bis Sonntag ein- 
ießlich geöffnet. 
nhor St. Matthi. Die Uebungsſtunde 
werke na msweife auf Mittwoch, . paß 


Ruderklub „Neptun“ 

i „Neptun“. Am Montag, dem 

9 Mts., abends 8 Uhr hält der Klub ſeine 

— Monatsverfammlung im neuen Klubraum 

Ta Bootshaujes ab. Infolge der wichtigen 

und ordnung iſt das Erſcheinen aller aktiven 
paſſiven Klubkameraden erwünſcht. 


Unfälle von Kindern. Der neunjährige Syl⸗ 


| Tuſz wurde beim Ueberqueren des Fahr⸗ 
Sammes von einem Auto zu Boden u 
letz aber glücklicherweiſe nur leichte Ver⸗ 
tonm aen, Nach Anlegung eines Notverbandes 
der Knabe der elterlichen Pflege über⸗ 
werden. In Glowno überfuhr ein Auto 
Ger dar lahr Chriſtine Malalit. Das Mäd⸗ 
trug in den Wagen hineingelaufen war, 
in g En Verletzungen davon, ſo daß es 
Auf lich shanblung gegeben werden mußte. 
St em Alten Markt jpielte der vierjährige 
en Urbaniak an einem haltenden 
waar die Pferde anzogen. Der Knabe 
riet unker die Räder. Man brachte ihn in be⸗ 
m Zuſtande ins Krankenhaus. 


Vochenmarktbericht 

Auf dem am Sapiehaplatz abgehaltenen Frei⸗ 
* ebener wurden nachſehende ple 
ptiert: Tiſchbutter 1,20—1,30, Landbutter 1,00 
N 1,10 21, Weißläſe 25—35, Milch das Liter 
bel Sahne pro Viertelliter 25—30, für die Man- 
12 Eier verlangte man 75—80, Buttermilch 
5 Gr. — Die urchſchnittspreiſe für Fleiſch⸗ 
aren find kaum verändert und aus dem vorigen 
Pi nic cc erſichtlich. Die Preiſe find nur um 
ge Groſchen pro Pfund herabgeſetzt. Der 

an müfemarit lieferte ein reichhaltiges Waren⸗ 
S gebot. Man forderte für Rhabarber 10—15, 
ea i 40—80, Suppenſpargel 20—30, Radies⸗ 
n 10, Salat Er Kopf 10—20, Spinat 10—15 
Junge Mohrrüben 30 das Bündchen, Kohlrab 
Stu 0, Sauerampfer 5—10, grüne Gurken das 
10 ck 50—80, Sauerkraut 20, Kartoffeln 3 Pfund 
$ 0. U 1 Zentner 2,20—2,40 zl, Salatkartoffeln 
bi 15, Zwiebeln 10—20, Wintermohrrüben 10 
88 20, Blumenkohl pro Köpfchen 50—1,00, Wire 
[ington 40 das Pfund, Weihtont 20, Sellerie 20 
15 25 Gr., Bananen das Pfund 1,50 zi, Apfel- 
mer das Stück 15—30, Zitronen 10—15, Peter- 
ie, Dill, Schnittlauch je 5—10, getrocknete Pilze 


Muyſſtiſches im Alltag 


Von Rudolf Presber. 


Neben Traurigem und Heiterem, das in ſeiner Art nicht 
10 ch und das Uebliche war, bin ich in meinem 
eben allerlei Seltſamkeiten N etg 7500 doch nicht ſo 
„ abzutun find. 
in denen nach Prüfung aller Möglichteiten ein unerklärlicher 
Pulle übrig bleibt. 

e 
zu früh verſtorbene Myſtiker Dr. Max Kemmeri 
e zunächſt nicht von mir, ſondern von einem, deres mit- 
at, erfuhr und mich dann 
ner Werke ausführlich be⸗ 
handelt. Die Sache war nüchtern und genau den Tatſachen 


ganz gewöhnli 
einfach mit dem Wort „Jufall 
eft, wenn man will, eben ein Skücchen 
inen dieſer von mir erlebten ſeltſamen 
erlebt und vergebens nachgeprüft 
um Aufſchlüſſe bat — in einem ſe 


entſprechend erzählt ſo: 
Als ich 


revolutionszeit verkauft hatte und eine neue Wohnun te, det 

wurde mir durch Zufall bekannt, daß eine böhmiſche Familie ſelbe Zeit, manchmal in Abſtänden von ein paar Tagen, mo- 

aus einer tos ſchönen Neun⸗Zimmer⸗Wohnung in einem Haufe neig, ereignet, ohne daß A Ar jemand einen vernünftigen 

der Kaiſerallee am Rankeplatz auszuziehen und nach Prag über- Grund dafür finden konnte. Ausgeſchloſſen war, daß irgend irgendwel 
ei der letzten Verhandlung mit der | wer von meiner Familie (die übrigens zu der Zeit nur aus mal war der 


gufiedeln beabſichtige . 1 
isherigen Wohnungsinhaberin jagte fie mir, 
anſtändigerweiſe mitteilen zu miin 


eine blutige Affäre ſich abgeipielt habe. 


Mieter, ein Oberförſter, eines Tages 


unvermutet zurückkehrte, und dann den 
bei dieſer gefunden. 
eine lege in 
Nebenbuhler ſehr ſchwer. 
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meine Villa im Grunewald in der böſen Nach⸗ 


ſie glaube, mir 
en, daß in dieſer Wohnung 
Es habe ihr 
h erdacht gegen ſeine junge, 
übſche Frau gefaßt, daraufhin eine Reife vorgekäuſcht, von der 
Geliebten ſeiner Frau 
In Zorn und Eiſerſucht ſchoß er durch 
as Zimmer und verwundete den 
Dies geſchah in einer Abendſtunde. 


x 
IN A 


Pure 


Am Beiſetzungstage des Marſchalls 


Die Trauerfeierlichkeiten für den toten Mar- 
ſchall erreichen heute ihren Höhepunkt. In 
Bojen find die Banlen und Aemter geſchloſſen, 
die Gerichtsverhandlungen find vertagt. Die 
Kaufleute folgten der an ſie ergangenen Auf⸗ 
forderung und ſchloſſen für die Zeit der Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten ihre Geſchüfte. 

»Mit Trauergottesdienſten in den Kirchen 
wurde der Tag eingeleitet. Gegen 9 Uhr ſam⸗ 
melten ſich vor dem Herz⸗Jeſu⸗Denkmal um⸗ 
florte Kraftwagen und Motorräder, um in 
geſchloſſener Kette über den Plac Wolności und 
den Alten Markt langſam zum Dom zu fahren, 
wo dann der Zug aufgelöst wurde. Die Schul⸗ 
jugend nahm an den Trauergottesdienſten teil 
und lam auch in den Schulen zu kurzen Trauer⸗ 
feiern zuſammen. In der zwölften Stunde 
begann auf dem Plac Wolnosci eine große 
Eger agrei der Schulen vor einer großen 
Biijte des Marſchalls, die auf einem Sockel auf⸗ 
geſtellt iſt und in einem Hain von Lorbeer⸗ 
bäumen, Palmen, Lanzen und Flaggenmaſten 


einga liegt. on geſtern abend, von 
vielen Bürgern der Stadt umpilgert, machte 
dieje Gedenkſtätte im Schein der Flammen- 
ſchalen einen tiefen Eindruck. 


Im Laufe des Tages wird die Bürgerſchaft 
an dieſer Stätte vorbeiziehen, um dem großen 
Marſchall ihre letzte Huldigung darzubringen. 
Um 12 Uhr mittags ertönten die Fabrilſirenen 
zum Zeichen der gänzlichen r en des Ver⸗ 
fehrs für die Dauer von drei Minuten. Die 
anze Stadt, in der die Straßenlaternen ver⸗ 
En find, hielt den Atem an. Ueberall ruhte 
die Arbeit für die kurze Zeit des ſtillen Ge⸗ 
denlens, in die jih Glockengeläut von ſämtlichen 
Kirchen miſchte. 

Abends findet um 9 Uhr vor der Oper ein 
Trauerappell jtatt, bei dem von Chören Trauner: 
und Huldigungslieder geſungen werden. Die 
Front des Theaters ſchmückt auf dunklem Grunde 
eine Büſte des Marſchalls, die von Lanzen und 
Flammenſchalen umrahmt wird. 


RETTEN LTE NOTIERT SCHERER REIFE RT EEE LETTER 


80 das Viertelpfund, Erbſen Bohnen je 30—40, 
Rettiche 25, faure Gurken 5—15 Gr. — Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Suppenhühner 
1,50—3,50, Enten 2,30—4,00, Gänſe 3,50—5,00, 
junge Hühner das Paar 2,50—3,50, Perlhühner 
2.003,50, Puten 4.00 —10,00, Tauben das Paar 
0,70 1,20 zì, — Der Fiſchmarkt war reich be- 
ſchickt und gut beſucht. Man verlangte ui 
Schleie 1,00—1,20, Bleie 0,80—1,00, Karpfen 
1,20, Wels 1,80, Aale 1,20, Barſche 0.50—1,00, 
Karauſchen 0,80—1,00 zl, das Pfund Weißſiſche 
40—80, Salzheringe 10—15 Gr., Hechte 1,20 bis 
1,50 J. — Trotz des ſchlechten, naßkalten Mai- 
wetters war der Beſuch im allgemeinen recht 
lebhaft und die Nachfrage groß. 


— — 
Liſſa 


Deutſcher aus Stadt und Land. 


biſt Du ſchon Mitglied des Liſſaer 


deutſchen Büchereivereins? 

Deulſcher, unterftüße die für unſer 
Geiſtesleben hier in Liſſa ſo bedeutende Ein- 
richtung der deulſchen Volksbüche⸗ 
rei! Hilf fie ausbauen und erwei⸗ 
kern! s 

Den Monatsbeitrag von 25 Groſchen (den 
Preis eines Glajes Bier!) wirft auch Du 
noch entbehren können! 


Die Parole des Büchereivereins lautet: 


Das deuiſche Buch 
in jedes deuiſche Haus! 


Anmeldu der Mitgliedſchaft in der 
Zeit der Bücherausgabe: Dienstag, 15—17 
Uhr, Freitag, 14—16 Uhr, in der Bücherei, 
Komeniuſza 22, — oder bei einem Vor- 


ſtandsmitglied. 


Das Programm des Trauerappells 


k. Uns iſt vom eee der Pik⸗ 
pes ki⸗Trauerfeierlichkeiten in Liſſa 

as Programm des heute abend ſtattfindenden 
Trauer A p elis zugeſtellt worden, das 
nun wie folgt darſtellt: 


Abends um 8 Uhr Sammeln der behördlichen 
und militäriſchen Vertreter, der Vereine und 
Organiſationen, ſowie der Mittelſchüler an der 
Oſtſeite des Rings; um 8.15 Uhr wird der 
Trauerappell mit dem Pſalm „Vaterland“ von 
9 Nowowiejſki, durch den Chor des 55. Inf.⸗ 

u eröffnet; darauf folgt die Verleſung der 
Bo gend ie der Staatspräſident nach dem 
Hinſcheiden des Marſchalls en — 
durch den Bürgermeiſter. ährend der Ver⸗ 
leſung der Botſchaft präjentiert das Militär die 
Gewehre und auch die Fahnenabordnungen und 
Vereine ſollen eine Haltung Ja . ie dem 
Ernſt des Augenblicks angepaßt ift. Nun wird 
ein Schülerchor Surzynſtis „Beerdigung Ko- 
Sciuſztos“ zum Vortrag bringen; danach folgt 


Die Tragödie i 
Kriminalfälle ausführlich 
Ueberzeugun 
als ig die 
Sekretariat wurde. 
der Tür nach dem 


hnung bez 


Geſchehniſſen. 


ins Büro. Da war natürl 
die 


gan 
beſa Seitenfprünge zu m 


t. Alle me 


miterlebt... 


erfolglos. Es kl 


e Güfte h 


(als „Fall L“ in einem Buche berühmter 


geſchildert) lonnte 
nur in einem Zimmer ab 
og, neben meinem 
Es war der einzige Raum, der im Oberteil 
lur eine Milchglasſcheibe aufwies. Dieſes 
Zimmer lag, da meine Sekretärin um vier Uhr die 
verließ, von dieſer Stunde an immer unbenutzt und von den 
übrigen Wohnräumen am entfern 
dort gewohnt hatte, ſchellte es eines Abends in der 
ſchrill und lang; und es ergab ſich, daß wir im Eßzimmer, wo 


at auch der wir : 
Re gerade zu Abend aßen, ebenſowenig geſchellt hatten wie 
0 der die | jemand an der Flur- oder Hintertür. Als pio alaien Tag | erhie 
um genau dieſelbe Zeit wieder ſchellte, ten wir mit Çr- von 
taunen feſt, daß die Platte vom „Büro“ gefallen war! Die einen 


ädchen waren beide ſehr ängſtlich. Wir gingen 
niemand. Wir prüften d 
normal arbeitete und durchaus nicht die Neigung 


$ aen. 
ieſes rätjelhafte Geklingel hat fih nun immer um die- 


zwei Erwachſenen Feſtund) oder von den 

ßzimmer aus durch das Gehör genau in der Küche kontrollie⸗ 
ren konnten, ſich etwa einen Spaß 
seltenen war, poi fih ein fremder Menſch in der Wohnung 
aufhie n aben — meiſt zu Anfang des 
Abendeſſens um halb neun Uhr — dieje wurf derliche Sache 


Alle Ne nach einer natürlichen Urſache blieben 
ngelte im ganzen etwa vierzigmal und ſtets 


geſe 
des i 


eine Anſprache durch Gymna ialdireftor Pe- 
rzynſki; daran anſchließend „eine Minute 
Schweigen“; die vereinigten Liſſaer Chöre wer⸗ 
den dann Mendelsſohns „Beati Mortui“ vor⸗ 
tragen. Mit dem Chopinſchen Trauermarſch 
findet der Appell ſeinen Ausklang. 


k. Evang. Kreuzkirchenchor. Die für heute an-z 
geſetzte Uebungsſtunde in der Kreuzkirche fällt 
aus; ebenſo das Chorſingen am N Sonn: 
tag. Die nächſte Uebungsſtunde des Chores iſt 
am Dienstag, abends um 8% Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaale. 


k. Beſtandene Meiſterprüfung. Wie wir erz 
fahren, haben am vergangenen Mittwoch, dem 
15. Mai, die Herren Herbert Vogt⸗Liſſa und 
Leo Riedel⸗Reiſen die Meiſterprüfung im 
Fleiſcherhandwerk beſtanden. 


Mogilno 


ü. Verſammlung der Welage⸗Krefsgruppe. 
Am Mittwoch, dem 15. d. Mts., fand hier im 
Hotel Monopol eine Verſammlung der Kreis⸗ 
gruppe der Welage ſtatt. Der Kreisvorſitzende, 
rg Carl Hinſch⸗Lachmirowitz, eröffnete 
die gut beſuchte Verſammlung und gedachte des 
verſtorbenen Marſchalls ozef Pilſudſti jowie 
des verſchiedenen Welage⸗Mitglieds grad von 
Borek⸗Szezeglin, zu deren Ehrung fi die An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen erhoben. 
ergriff Herr Dr. Kluſak⸗Poſen das Wort zu 
einem fol zweiſtündigen, wichtigen und inter: 
eſſanten Vortrage über die neue Entſchuldungs⸗ 

ebung. Er ſprach über die Forderungen 
taates, der Geldinſtitute und Privatgläu⸗ 
über die Regelung der rückſtändigen 


biger, 
aben, R 


Steuern und Sozialverſicherungsg 
tengutsverträge, Tilgungs⸗ und Anſiedlungs⸗ 
renten, langfriſtige ratenweiſe Rückzahlung der 
Rentenrückſtände, Verſ 1 Aaa Waren: 
und Geldkredite, über die Wichtigkeit der Kon⸗ 
verſionsverträge, Ab upura in Wertpapieren, 
Herabſetzung der Schul en aus Erb⸗ und Fami⸗ 
lienteilung ſowie Reſtkaufgeldern, Hypo heken 
und nicht hypothekariſch geſicherte 0 en uſw. 
Der Vortragende hatte eine ganze Reihe von 


ens 


Anfragen aus der Verſammlung zu beant⸗ 
worten. 

ü. Goldene Hochzeit. Am Sonntag, dem 19. d. 
Mts., feiert der Altſitzer Guſtav Düſterhöft 


in Ezaganiec mit ſeiner Ehefrau Auguſte, geb. 
ſſut, das ſeltene Feſt der goldenen eine 
er Jubelbräutigam, der zu deutſchen Zeiten 
der Gemeindekirchenvertretung und dem Schul⸗ 
vorſtande in gr Howo angehörte ift 85 Jahre 
alt und noch ſehr rüſtig, ſo daß er ſeinem 
Prag a ohn Zacharias noch in der Landwirt⸗ 
aft 0 900 iſt. Auch legt er noch oft den 
g na e zur Kirche ſowie den nach 
Mogilno zur Stadt zu Fuß zurück. Die 68jährige 
Jubelbraut iſt im ei und auf dem Wirt⸗ 
aftshofe noch ſehr rührig. Unjere herzlichſten 
1 begleiten das Jubelpaar an ſei⸗ 
nem Ehrentag 


jo nach meiner 
elt haben, das, 


gelp 
rbeitszimmer mein 


davon 
Wohnung 


teſten. Als ich eine 


eitlang 
hnung 


war Krieg. 


ujammen 
5 Schelle, 


in meinem 


ädchen, die wir vom 


gemacht. Und ebenſo aus⸗ ſcheulichen 


„Brockmanns 


einen Schäfer 
ab 


um dieſelbe Zeit, niemals zu einer anderen. Nach einigen 
Monaten hörte 
klingelte, blieb ſtets leer. Es war das des Dramas geweſen. 
Daß die Klingel 
gere 
beſtellte en 
unſer Ohr ſchr 1 
Ein anderes myſtiſches Erlebni 
lieber Kollege bezeugen 
und Humor gemiſchte Verblüffun 
Schon als ſich 
vorſichtigen Heeresberichten erkennbar von uns abwandte, da 
t ich eines Tages einen Brief Otto Ernſts — des Vaters 
3 und „Appelſchnut“ — mit der Bitte, ihm 
und e 
Hamburg herüber käme, in einer ihm wichtigen Angelegenheit 
Grunwaldhäuschen empfangen könnte. Ich freute 
mich des Beſuches und bat ihn zu einem Frühſchoppen in mein 
eg T Die dier Bir At 
n acht, die dieſer Zuſammenkunft vorausging, 
träumte ich. Ich darf ſagen: bea 
i träume felten und dann meiſt ziemlich unſinniges und felten 
als 8 Vorbedeutun 


Hunde — ich hatte damals drei, eine 
und — am offenen Gartentor hart bedrängt von 
lichen g die in den Garten eindringen woll⸗ 
ten. Dieſe zähnefletſchenden, biſſigen Kerle trugen über Vorder⸗ 
being und Leib gezogen bunte, mit blanken Knöpfen beſetzte 
Leibröcke, die ich ſofort als 
Uniformſtücke erkannte. 
mierte und uniformierte Tiere, vor vielen Jahren als Kind in 


R 


— a u u een nn I mm u 


i 


Sonntag, 19. Mai 1935 


und Land 


ü. Monatsverſammlung des Imkerverbandes. 
Am vergangenen Sonntag hielt die hieſige Orts 
gruppe des Imkerverbandes Poſen im Binder⸗ 
1 Lokal ihre Monatsverſammlung ab. Der 

orſitzende, Lehrer Seifert⸗Schetzingen, eröffnete 
die Verſammlung und begrüßte die anweſenden 
ya ag a mit dem freundlichen Imkergruß. 

ach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten erſtattete Lehrer Biſanz⸗Rehfelde einen 
eingehenden und intereſſanten Bericht über die 
am 17. März in Poſen jrattgefundene General- 
verſammlung des „Wielkopolſti Zwiazek Pfacze⸗ 
larzy“, zu dem auch die Ortsgruppe Mogilno 
gehört. Aus dem Bericht ging hervor, daß dem 
Verbande 37 polniſche und 34 deutſche Imker⸗ 
vereine angehören, die harmoniſch zuſammen⸗ 
arbeiten. Alle Vereine waren durch Delegierte 
vertreten. Der Vorſitzende und Imkerkollege 
Reibe⸗Eichelsdorf brachte bienenwirtſchaftliche 
Belehrungen aus deutſchen Bienenzeitungen. 
Zum Schluß der Tagesordnung wurde noch über 
die nächſte Monatsverſammlung beraten. Man 
wurde dahin einig, dieſelbe zu einem Imker; 
ausflug auszugeſtalten, und zwar in der Weiſe, 
daß man geſchloſſen von Mogilno abfährt und 
unterwegs die Imkerkollegen Seifert⸗Schetzingen 
Jühlsdorf⸗Parlin und Binder⸗Parlinek beſucht 
und deren Bienenſtände beſichtigt. Endziel des 
Ausfluges ſoll die Wirtſchaft des Imkerkolleger 
Reibe ſein, der ſich bereit erklärt hat, unter 
ſeinem wunderſchön gewachſenen Birnbaum für 
Stärkung der Beſucher zu ſorgen. 


ü. Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe. Die 

iefige Ortsgruppe des genannten Verbandes 
jelt im Lokal des Kaufmanns Binder ihre 
Ronntshgung ab. Nach Eröffnung derſelben 
durch den Obmann, Tiſchlermeiſter Adolf Tet: 
laff, und Erledigung der vom Verband einge⸗ 
gangenen Mitteilungen wurde dem Geſchäfts⸗ 
führer May das Wort zu ſeinem Vortrage über 
Steuerfragen erteilt. Es entſpann ſich darauf 
eine rege Debatte. 


Schlehen 
Trauerfeier vorverlegt. 


Der Gottesdienſt mit Trauerfeier für den 
Marſchall Pilſudſki findet am Sonntag jhon 
u m Uhr morgens ſtatt, nicht erſt um 
8% Uhr, wie zuerſt bekanntgegeben. 


Rawitſch 


— Wichtig für Gartenbeſitzer. Das Akziſen⸗ 
amt in Liſſa gibt zur Kenntnis, daß nicht nur 
der Anbau von Tabakpflanzen verboten 
iſt, ſondern es ſind auch wild wachſende Tabak⸗ 
pflanzen zu vernichten, während die Erhaltung 
derſelben beſtraft wird. 
— Grasverpachtung. Im Wege der öffent 
lichen Verſteigerung verpachtet die Stadtver⸗ 
waltung gegen ſofortige Barzahlung für ein 
hr am 8 23. Mai, 9 Uhr vorm. dir 
rasnutzung auf der Promenade und dem Vieh: 
markt, am Freitag, 24. Mai, vorm 9 Uhr die 
Grasnutzung der Gräben an der deutſchen Grenze. 
Treffen der Intereſſenten eine halbe Stunde vor 
jeder Verſteigerung in der Stadtgärtnerei. 


— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen: 
markt koſtete das Pfund Butter 1,10, die Mandel 
Eier 60, Gurken 40—80, das Pfund Spargel 40 
Spinat 10, Rhabarber 10—15, zwei Gebunt 
Radieschen 15, drei Stück Kohlrabi 40 Groſchen. 
Von Geflügel koſteten Hühner 1—1,50, junge 
Enten 60 Gr., das Paar junge Tauben 60 Gr, 
Rigen wurden für 80 Gr. a das Pfund 

eißfiſche für 30—60 Gr. uf dem Schweine⸗ 
markt fofteten Ferkel 7—15, Läuferſchweine 15 
bis 20 Il. das Stück. Bei reichlichem Angebot 
war die Nachfrage nur mittelmäßig. 


G ² mmmmAꝛ . ³ ww 


Blutkreislauſſtörungen. Viele Profeſſoren 
laſſen das natürliche „Franz ⸗Joſef“⸗ Bitter: 
waſſer auch bei Blutkreislaufſtörungen als ein 
höchſt wertvolles Mittel nehmen, und zwar 
morgens, mittags und abends je ein dritte / 
Glas. 


die Klingelei auf. Das Zimmer, aus dem es 


mit Vorliebe darauf zu reagieren ſchien, wenn 
et wurde und dann gewiſſermaßen wie eine 


igung aus völlig leerem und iſoliertem Raum an 


feſtgeſtellt — — 

as mir ein verſtorbener 
unte, der meine ein wenig aus Grauen 
damals miterlebt hat. Es 
lück langſam und aus den 


te, haben wir rag 
8, 
das 


Stunde anzugeben, wann ich ihn, der aus 


egen meine Gewohnheit; denn 


zu deutendes Zeug. Auch dies⸗ 
raum nicht ſehr geſcheit. Ich ſah meine treuen 
Dogge, einen Pudel und 


Jae ond engliſche und ruſſiſche 
hatte ähnliches, das heißt fo Foitii- 


Ich 
ffentheater“ als Schluß und Glanznummer ges 


A e- BIN 


Wollſtein 


„Nach längerer Trockenheit ſetzte in der Nacht 
zum Freitag der lang erſehnte Landregen ein, 
der im Laufe des Tages nur wenige Stunden 
unterbrochen wurde. 

* Jahrmarkt. Am Dienstag, 21. Mai, findet 
in Wollſtein ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. 

*Der letzte Wochenmarkt war trotz des Regens 
verhältnismäßig gut beſucht. Das Hauptge⸗ 
ſchäft hatten Kartoffeln. Für Saatkartoffeln 
zahlte man 3 Z1., für Speiſekartoffeln 1,50—1,70 
Zloty je Zentner. Butter koſtete 0,90—1 Z1., 
Eier 60 Gr. Wegen des anhaltend kühlen Wet⸗ 
ters war das Angebot in Gemüſe noch nicht fo 
ſtark wie im vergangenen Jahre. Die Preiſe 
hatten auch keine entſprechende Senkung erfah⸗ 
ren. Spargel koſtete noch immer 40—60 Gr. das 
Pfund. Der Markt dauerte nur wenige Stun⸗ 
den und war um 12 Uhr vollſtändig geräumt. 
Zu Ehren des toten Marſchalls wurden am 
Freitag in der evangeliſchen Kirche von 12 bis 
12.15 Uhr die Glocken geläutet. Am Abend des⸗ 
ſelben Tages hatte das örtliche Komitee eine 
Trauerfeierſtunde anberaumt. Geſchloſſen zog 
ein langer Zug aller polniſchen und deutſchen 
Vereine zum Pilſudſti⸗Stadion, wo an dem fejt- 
lich beleuchteten Denkmal des Marſchalls eine 
Ehrenwache aufgeſtellt war. Der Staroſt Ka⸗ 
czorowſki hielt eine Anſprache, in der er einen 
lurzen Ueberblick über das Leben des Mar⸗ 
ſchalls gab. Es folgte eine Minute Schweigen. 
Darauf ſpielte die Eiſenbahnerkapelle den 
Trauermarſch von Chopin. Am Tage der Bei⸗ 
ſetzung blieben die Geſchäfte von 8 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags geſchloſſen. 


Schroda 

t. Neuer Autobusfahrplan. Der für Schroda 
und die nächſtliegenden Städte in Frage kom⸗ 
mende Autobusfahrplan hat mit Wirkung vom 
15. Mai weſentliche Aenderungen erfahren. Da⸗ 
nach verkehren die Autobuſſe jetzt wie folgt: 
Ab Poſen über Kurnik nach Schroda um 7, 8.10, 
10, 11.15, 12.45, 16. 17.45, 18.45 und 20.45 Uhr. 
Ab Schroda über Kurnik nach Poſen um 6, 7.40, 
8.50, 10.55. 12, 13, 15.40, 18.55 und 20 Uhr. Fer⸗ 
ner verkehren die Autobuſſe ab Schroda nach 
Neuſtadt-—Jarotſchin um 8.10, 12.25, 17.10 und 
18.55 Uhr; nach Santomiſchel um 9.20, 13.55 
und 21.55 Uhr; nach Miloſlaw um 11.10 und 
19.55 Uhr, ſowie nach Schroda ab Jarotſchin 
über Neuſtadt um 7.40, 10.50, 14.30 und 18.50 
Uhr; ab Santomiſchel um 5.40, 10.30 und 18.30 
Uhr; ab Miloſlaw um 7 und 12.20 Uhr. 


t. Die Inveſtitionsanleihe im Kreiſe Schroda. 
In den Zeichnungsſtellen des Kreiſes Schroda 
wurde die Inveſtitionsanleihe von insgeſamt 
416 Perſonen in Höhe von 167 200 Zloty ge⸗ 
zeichnet, wobei für 61250 Z1. Obligationen der 
Nationalanleihe Anrechnung fanden. 76 Proz. 
der Zeichnungen wurden in der Kreiskommunal⸗ 
Sparkaſſe in Schroda vorgenommen. 


Krotsſchin 


3 Arbeitsvermittlung. Wie das hieſige Land- 
ratsamt bekannt gibt, werden in Zukunft fämt⸗ 
liche Vermittlungen von Arbeitsſtellen — mit 
Ausnahmen ſolcher für Hausangeſtellte — koſten⸗ 
los ausgeführt. Die Arbeitgeber werden auf⸗ 
gefordert, jede freie Stelle im zuſtändigen Ma⸗ 
giſtrat bzw. Wöjtoſtwo zu melden. Die Mel- 
dungen können mündlich, ſchriftlich oder tele⸗ 
phoniſch erfolgen. Gleichzeitig wird auf die an⸗ 
wendbaren Adminiſtrationsſtrafßen — bis zu 
3000 31. — im Falle der Nichtangabe von freien 
Stellen oder angeſtellter Arbeiter hingewieſen. 
4. Arbeitsloſe Kopfarbeiter. Geſuche um Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung ſtellungsloſer geiſtiger 
Arbeiter müſſen noch im Laufe des erſten 
Monat nach Einſtellung der Arbeit der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt (Abezpieczalnia Spoleczna) 
in Oſtrowo eingereicht werden, da ſonſt die 
Anterſtützung ert vom nächſten Monatserſten 
nach der erfolgten Eingabe berechnet wird. 


PPP 
Sturm über der Welt 


Die amerikaniſche Filmgeſellſchaft „Fox Film 
Corporation“ hat als neueſtes Werk dieſen gro⸗ 
ben Film herausgebracht. Die Handlun ſpielt 
ſich teils in New Orleans in den Vereinigten 
Staaten, teils in Deutſchland, in Frankreich und 
England ab. Ungeheure Mühe und Ausdauer 
gehörte dazu, um dieſes Werk zu ſchaffen. Große 
Premiere des gigantiſchen Films „Sturm über 
der Welt“ am Sonntag, dem 19. d. Mts., im 
„Slonce“, R 257. 


ſehen und konnte irgendwelchen Zuſammenhang mit Erlebtem 


oder Gedachtem nicht erkennen. 


Am nächſten Morgen kam 9 Otto Ernſt. Nachdem 
elegt und wir das erſte Glas 

aufs Wohl der Tapferen im Felde getrunken, kam er mit 
ſprudelndem Eifer auf den zunächſt ſtreng vertraulich zu be- 
handlenden Zweck feines Beſuches zu ſprechen. „Ich habe,“ fo 
jagte er ungefähr, „ein Stück geſchrieben. Ein ganz ſeltſames 
phantaſtiſches Stück aus der Zeit, gegen die Zeit. Ich möchte 
aber nicht, daß — vor der Annahme durch eine 15, der one 
„der ich als 
Luſtſpieldichter etikettiert bin, dieſe ſatiriſche Komödie verfaßt 
habe. Deshalb möchte ich Sie bitten, es bei ein oder zwei 
Berliner Bühnen einzureichen und zu ſagen: Dieſe Komödie 
iſt nicht von mir. Aber ich gebe mein 
Verfaſſer perſönlich kenne, und weiß, daß er ſchon große Bühnen⸗ 
Und in Ver⸗ 
ens erzählte er mit den Inhalt eit. 
ch habe unſere Feinde, das hei 
Repräſentanten der weſentlichſten unſerer Angreifer, als biſſige 
und heimtückiſche Tiere dargeſtellt, ich laſſe ſie in Tiermasken 
Weiter kam er zunächſt nicht, ſondern unter⸗ 
ſich: „Was machen Sie denn für ein ſonderbares Geſicht, 


er den Regenmantel und Hut a 


oder vor der Premiere — bekannt wird, daß 


erfolge gehabt hat. 36 bitte alſo zu leſen!“ 
folgung dieſes Gedan 
allegoriſche Komödie. 


auftreten und...“ 
br i 


ach 
lieber Doktor, iſt Ihnen nicht wohl?“ 


Mein Geſicht muß wirklich außerordentlich ſonderbar ge⸗ 
weſen ſein, denn etwa acht Stunden vorher hatte ich — aller⸗ 
dings nicht diplomatiſch, wie er wollte, auf Stühlen am grünen doch 
Tiſch, wohl aber im ſymboliſchen Kampfe der unformierten 
Hauſes — vorahnend dieſe 
ganze ausgefallene Tiermimik erlebt. Er war paff, als ich ihm ik 
den Traum ſchilderte, aber der Anficht, daß es ein gutes Nor- a dankbar zu 5 7 5 kam, ein liebenswürdiger, froher früherer 

i aus dem nahen Städtchen als Abendaaſt 


Hunde gegen die Wächter meines 


zeichen ſei. 


hrenwort, daß ich den 


> Dojener Tageblatt 


Jeder beſchäftigungsloſe geiſtige Arbeiter muß 
ſich ſofort regiſtrieren laſſen und zwar in 
Oſtrowo beim Staatl. Arbeitsvermittlungsamt, 
in andern Ortſchaften bei den Stadt bzw. Ge⸗ 
meindeverwaltungen. Hier haben fie ſich dann 
Nichteing zweimal zur Kontrolle zu ſtellen. Bei 
Nichteinhaltung obiger Anordnung wird die 
Unterſtützung entzogen. 
# Scharfſchießen. Am Mittwoch, dem 22. Mai, 
wird in der Zeit von 6 Uhr früh bis 2 Uhr 
nachmittags auf dem e Smoſzewo — 
in der Richtung Liſy zum lde — ſcharf ge- 
. Das Betreten und der Aufenthalt im 
ortigen Gebiet iſt wegen Lebensgefahr an die⸗ 
ſem Tage unterſagt. 
Ab Zwangsverſteigerungen. Am Donnerstag, 
dem 23. Mai, vormittags 11 Uhr, werden in der 
Mühle zu Wyganöw größere Mengen Getreide, 
Mehl, 2 Walzen und andere Gegenſtände ver⸗ 
4 — Am Freitag, dem 24. Mai, wird um 
10 Uhr vormittags auf dem Gute Zimnowoda 
1 Schober Roggenſtroh gegen Höchſtgebot und 
Barzahlung e 
4 Badeanſtalt geöffnet. Die hieſige ſtädtiſche 
Freibadeanſtalt iſt vom 15. Mai bis zum 
15. September geöffnet. Die Badezeiten ſind fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſetzt: An Wochentagen: Män⸗ 
ner von 6—8, 10—13 und 16.30—19 Uhr; Frauen 
von 8—10, 14—16,30 Uhr. An Sonntagen: 
Männer von 6—10 Uhr. Für Männer und 
Frauen von 13—19 Uhr. An Sonntagen iſt das 
reibad von 12.15—14 Uhr für Schwimmſport⸗ 
er beiderlei Geſchlechts reſerviert. Für Schüler 
iſt das Bad während der gemeinſamen Badezeit 
geſperrt. 


Wirſitz 
§ Trauerfeier im Stadtparlament. Zu einer 
Trauerfeier fanden ſich am Mittwoch nachmittag 
um 6 Uhr die Stadtverordneten und Stadträte 
im Magiſtratsgebäude ein. In ſeiner Anſprache 
erwähnte der Bürgermeiſter, daß kaum drei 
Monate vergangen ſeien, daß die Stadt Wirſitz 
den Marſchall durch Umbenennung des Markt- 
platzes in einer feierlichen Sitzung ehrte. Heute 
er es nun, den toten Marschall zu ehren. 
uſchließend verlas der Bürgermeiſter den pa 
ruf des Staatspräſidenten, der von den ſtädti⸗ 
ſchen 1 ſtehend angehört wurde. 
8 Der letzte Bich- und Kramwarenmarkt hatte 
nur einen mäßigen Verkehr aufzuweiſen. Auf 
dem Viehmarkt waren 130 Kühe und 52 Pferde 
aufgetrieben. Das Geſchäft war ſehr ſchleppend. 
Für die beſten Milchkühe wurden bis zu 260 3I. 
gezahlt. Auch auf dem Kramwarenmarkt war 
nur ein mäßiger Verkehr zu verzeichnen. Die 
Polizei nahm hier eine Razzia vor und ver⸗ 
Fahrt alle Glücksſpieler; auch wurden mehrere 
fahrräder ohne Tafeln beſchlagnahmt. 


Abenteuer 
zwiſchen Ceopardenfäfigen 


Aus London wird gemeldet: Ein aufregendes 
Erlebnis hatte ein Ingenieur im Zoo von Bel⸗ 
faſt, der zwiſchen zwei Leopardenkäfigen ein Mi⸗ 
krophon für den Rundfunk einlaſſen ſollte. Bei 
der Arbeit kam er einem Käfig zu nahe, in dem 
der lieben Jahre alte, größte und zefähr⸗ 
lichſte Leopard des Zoo untergebracht 
iſt. Die Beſtie bekam den Mantel des In⸗ 
genteurs zu faſſen und ſuchte ihn durch die Git- 
terſtäbe in den Käfig hineinzuziehen. Bei dem 
Verſuch, ſich zu befreien, ſtürzte der Mann und 
mußte erſt durch hinzueilende Wärter befreit 
werden. r Leopard hatte ſeinem Opfer das 
linke Bein zerfleiſcht. Der Ingenieur wurde mit 
ſchweren Verletzungen und einem Nervenchock 
ins Krankenhaus gebracht, wo er ſpäter 
die Radioübertragung hörte, für die er das 
Mikrophon eingebaut hatte. Als das Brüllen 
des Leoparden aus dem Lautſprecher tönte, er⸗ 
litt er einen neuen Nervenchock. 


Solange 
ahnender g 


fam m 


des humorvollen ſympath 


Familiennamen für ihn. 


Name muß unmerklich der 
t, So ſchrieb ich, während die 
immer ſtatt wie üblich 


unter Ulbrich in 
tärin darauf aufmerkſam: 
Namen. Da dach 
die mix bisher pal 
nicht abgenütz 
Schließlich fiel mir der hih 
nannte. Da war, wenn i 


ffizier manchma 


er bei mir blieb, war ich zerſtreut. Mein vor⸗ 
raum, der den für den Dichter der „Flachsmann 
als ia ea übrigens wunderlichen Stoff anzumelden ſchien 
r nicht aus den Sinn. I 
ja heute geſagt werden — ziemlich hoffnungslos das Stück fo 
eingereicht, wie er es wünſchte. Es wurde von zwei der damals 
maßgebendſten Theaterdirektoren e und daß es irgend⸗ 
wo anders erſchienen fet, habe ich n ý 
iſchen und erf 
dieje Haßkomödie auch kaum gehört. — — 


Ein drittes myſtiſches Erlebnis, das wie ein Witz wirkt. 
Ich ſchrieb an einem Luſtſpiel in dem ein Per licher ſeelen⸗ 
guter Pfarrherr in einem auch als Sommerfri 
Gebirgsort eine Hauptrolle ſpielen : 
ich nicht, ich fand aber während der Arbeit keinen paſſenden 
enn — was das Publikum 
nicht bedenkt — die Namenswahl iſt wichtig bei Stücken. 

igur auf den Leib gepaßt ſein. 
d zenen flott aus der Feder flofien, 
es 
Pfarrer“. Kurz, ehe das Stück ſeine Uraufführun brigens 
9 erlebte, machte min 8 Selte: 
er Pfarrer hat immer no 
t ich, während fie auf meine Entſchließung 
wartend am Schreibtiſch ja, lebha 
ch und fröh 
oder zu geſucht ſchienen, 
N ſche Beſitz ein, den meine verſtorbene 
Schweſter unweit der aumburg über der Lahn ihr eigen 
im Sommer ein paar Wochen dort- 


N 


MAGGI’ 
Suppen. 


Sie sparen Arbeit, 
Zeit und Geld. 


Kobylin 

by. Glodenweihe verlegt. Die bereits für 
Sonntag. den 19. Mai, angekündigte Glocken⸗ 
weihe wird wegen des Todes des Marſchalls 
Pilſudſti verlegt und findet am Sonntag, dem 
26. Mai, nachmittags 3 Uhr ſtatt. Am Sonntag, 
dem 19. Mai, wird im Gottesdienft des vere 
ſtorbenen Marſchalls Pilſudſki gedacht. 


Wiſchin-Hauland 

x. Trauerfeier für Piiſudſti. Geſtern fand hier 
eine Trauerfeier alls Jg des Todes des erſten 
polniſchen Marſchalls Józef Pilſudſki ſtatt. Der 
Hüllerſche Saal war vom hieſigen Lehrer feſtlich 
mit Tannengrün geſchmückt worden. Die ne, 
auf der das Bild des Verewigten mit Trauerflor 
zu ſehen war, hatte man mit Kerzen illuminiert. 
Nach einem Liede ſprach Lehrer Burſki über 
das Leben des polniſchen Führers in polniſcher 
und nach einigen Gedichten Lehrer Irmmler⸗ 
Neubütte in deutſcher Sprache. Im Anſchluß 
daran ſprach der Ortsgruppenvorſitzende Rudolf 
Stibbe, über Hindenburg und Piſſudſki. Dem 
Vertreter des Staates wurde das Beileid der 
hieſigen Ortsgruppe ausgeſprochen. Die Trauer⸗ 
feier nahm einen würdigen Verlauf. 


Kuſchlin 

g. Tod einer treuen Dienerin. An den Folgen 
eines Schlaganfalls ſtarb im Altersheim der 
Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten in Jarotſchin die 
Unverehelichte 8 Abraham im 78. Lebens⸗ 
jahre. Die Ver torbene war annähernd 60 Jahre 
in treuem Dienſt bei einer Familie durch drei 
Generationen tätig. Ihren Lebensabend ver⸗ 
brachte ſie im Altersheim zu Jarotſchin, wohin 
ſie ihr letzter Brotherr hatte bringen laſſen. 


der Markusplatz in Venedig 
überſchwemmt 


Aus Mailand wird gemeldet: 

Ueber ganz Norditalien ‚gingen ſchwere 
Wolkenbrüche nieder. Der Markusplatz in 
Venedig war in wenigen Stunden in einen 
See verwandelt. Auch in Verona und in ſei⸗ 
ner Umgebung wurden die tiefergelegenen 
Gegenden überſchwemmt. Auf dem flachen 
Lande richtete das Unwetter ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen an. Der vom Sturm geren 
Lago Maggiore ift um faſt einen Meter ge: 
ſtiegen. Die Berge um Streſa haben ganz 
plötzlich wieder neue Schneehauben 
erhalten. Die Temperatur ſank . 
Auch von der Rivieraküſte werden ſtarke 
Stürme gemeldet. 


Sechshundert Tote 

beim Grubenunglück in Shantung 

Peiping. Nach den letzten Nachrichten hat ſich 
die Zahl der Todesopfer des ſchweren Gruben⸗ 
unglüds bei Tſchetſchuan, 80 Kilometer öſtli 
von Tſinanfu, über das wir berichteten, au 
etwa 600 erhöht. Neue Waſſereinbrüche haben 
den größten Teil der Schächte und Stollen ver⸗ 
nichtet und ſomit die Rettung weiterer Men⸗ 
ſchenleben unmöglich gemacht. Der Sachſchaden 
iſt vorläufig noch gar nicht abzuſehen. 


Kraftwagen in Staubecken geſtürzt 

Bei Fécamp in . iſt ein mit 
6 Perſonen beſetzter Kraftwagen in ein Stau⸗ 
becken geſtürzt, als der Führer des Kraft⸗ 
wagens einem Radfahrer auszuweichen ver⸗ 
ſuchte. Von den Inſaſſen ertranken ein Kauf⸗ 
mann aus der Umgebung von Fécamp, feine 
Mutter, zwei Töchter und eine Tante. Nur 
die . des Kaufmanns konnte gerettet 
werden. 


meiner 


Und 
ch habe damals — das dar nd wie er, 


cht g ört. Zu dem Beiten 


greichen Kollegen hat Grogent 


Das 
che beliebten 


ſollte. Wie's kam, weiß 


der 


amiliennamens bloß: „Der 


feinen 


t nach und ließ alle Namen, 
ins Leben geklungen und 


ev paſſieren. 


kundgebung, 


Berlichingen“, 


er damals 
meinen Augen in Erinnerun 


ausgefallenen Namen fid 
wollte: „Ja, mich gibt's“ — Das ijt denn doch ein Kurioſum, 
ein Rariſſimum. 

Das hat nichts daran 
Kritik des Luſtſpiels las: „Ein gut 
mit dem etwas gekünſtelten Namen 


Deutſcher Stenographentag 


Größte Stenographenſchau der Welt 


Die Deutſche Stenographenſchaft hält ihren 
erſten ee ee in Frankfurt am 
Main in den Tagen vom 2.—5. Auguſt ab, 
der die größte ſtenographiſche Heerſchau der Welt 
ſein wird. Aus dem umfangreichen Progro 
1 hier ur ge zu nennen: Das Reiſchslei⸗ 
ſtungsſchreiben in Kurzſchrift, das Rei slei⸗ 
ſtungsſchreiben in PER ENGEN Kurzſchriften, 
das . chreiben auf der Schreib: 
maſchine, das Schreiben um die Schreibmaſchinen⸗ 
meiſterſchaft Deutſchlands, die öffentliche & 
die ſtenographiſche Ausſtellung. die 
Sondervorſtellun Nane een Götz von 
ſellſchaftsfahrten nach dem 
Rhein, der Moſel, nach Heidelberg. 

Für die Teilnehmer aus Polen wird eine 
Ge am m edh e- durchgeführt werden, deren 
Geſamtkoſten ſich belaufen werden auf etwa: 
100 Mark für Erwachſene, 70 Mark für Schüler 
und Schülerinnen, 60 Mark für Arbeitslose. 
. polniſche Staatsbürger wird die Deutſ 

are get in Polen einen Sammel 
beantragen, deſſen Koſten fih auf etwa 22 Zloty 
belaufen werden. Für Teilnehmer aus Poſen⸗ 
Pommerellen ift Grenzübertritt Neu⸗Bentſchen. 
Für Schüler und Schülerinnen werden auf Reiſe 
und Aufenthalt beſondere Führer geſtellt. Die 
Fahrt in Deutſchland kann beliebig unterbro⸗ 
chen werden, da jeder Teilnehmer eine Einzel⸗ 
fahrtarte ausgeſtellt bekommt. Der Aufenthalt 
in Deutſchland muß mindeſtens eine 
dauern, er kann aber bis zu 2 Monaten ausge⸗ 
dehnt werden. Nähere Auskünfte erteilt das 
Reiſebüro „Orbis“ in Katowice und das Frank 
furter Verkehrs⸗ und Wirtſchaftsamt in Frank⸗ 
urt am Main, Horſt⸗Weſſel⸗Platz 3. Meldungen 

nd bis zum 10. Juni erbeten. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechtunden in Srieſtaſtenangelegenheiten une werttäglic 
von 1 bis 12 Uhr 
33 

gi un ©. ner eblattes“, 
den — Sijes gegen Winiendung der Bezugsevittung 


a e Gemwühr erteil eder ae 
Kein Beieumläien r * RAY ellen 
lichen Beantwortung beizulegen.) 

96. O. J. Poſen. Der Umrechnungsſchlüſſel 
für Vorkriegsmiete ift 1,23. In ihrem Falle 
würde alſo — die Vorkriegsmiete mit dieſem 
Schlüſſel multipliziert — der Betrag von 18,45 
Zloty herauskommen. 


85. M. $ in Poſen. Als einziger Erb 
kommt nur die Tochter in Frage. Der Enkel 
kann keine Anſprüche erheben, ſo lange ſeine 
Mutter lebt, es ſei denn, daß er in einem 
ültigen Teſtament bedacht worden ift. Ob das 
Teſtament gs iſt, darüber entſcheidet das 
Nachlaßgericht. 


Nirchliche Nachrichten 


Enang.⸗I Kirche 8 Sonntag, 10 uhr: Gst 
tesdienſt. 10% Uhr in 2 Pr 8 eusie. Dr. 
offmann. Montag, 18/4 Uhr: t für die Stobte 
onfirmanben. Donnerstag, 3½½ Uhr: Frauenverein. 8 Uhr: 
Männerchor. Freitag, 8½ . Jugendſtunde. 
4 Uhr: Jungſchar. 8 Uhr: Männerchor (Hauptpeobe). 
en ma Sonntag, 9 Uhr: Gottesdienſt mit er 
feier. rummad. 11 r: Kindergottesdienſt. Diensta: 
6 Uhr: Bibelſtunde. Mittwoch, 8 g au. pesa 
tag, 8 Uhr: Wochengottesdienſt. Vikar Horn. ogen agh 
715 Uhr: Morgenandacht. 


Kirchliche Nachrichten aus der Wojeworihaft 
. Sonntag, 9.90 Uhr: Kindergottesbienſt. 
11 Uhr: Gottesdienſt mit Trauerfeier. Nachm J 


mädchenſtunde. Donnerstag, 7.30 Uhr: Jugendſtunde. 


z 


: Versäumen Sie nicht 


das Abonnement auf das „Pose- 
ner Tageblatt“ zu erneuern, Es 
ist die höchste Zeit. Alle Post- 
ämter in Polen, unsere Ausgabe- 
stellen in der Provinz und die 
Geschäftsstelle nehmen Bezugs- 
Bestellungen für den Monat 
Juni entgegen. 

Die Bezugspreise sind am Kopfe der 

Zeitung vermerkt, 


“.„.u.„„u„.u„.u.u.u.us 


erſchienen, und wir beide hatten dem anſtändigen Weinkeller 
Schwe ter Ehre Pig ON Diefer Major $ 


teb mein. 
Hon lange i t i o vor 


Verſto 
ſtand, gutmütig, fröhlich, klug 


und mit blinkenden weinfrohen Aeuglein, dachte iğ: , N 

könnteſt Vater oder Bruder meines Pfarrherrn geweſen fein! 

Und ich ſagte kurz entſchloſſen: „Fräulein, ſchreiben Sie: Pfarrer 
n. 


Ich war mir bewußt, einen ſeltenen, aber hübſch klingen 
den Namen — ich 
hieß — an die wichtige Stelle geſetzt zu haben. 

ar ſo ungefähr um zehn Uhr vormittags. Etwa 
eine Stunde ſpäter tele onierte mir Ne Seite ren aus dem 
Büro — in mein Ar 8 „Herr Doktor, der neue 
Direktor von der „Film⸗Ste 
bekannt machen. — Bitte ſtellen 
war damals von den Autoren 
neuen Filminduſtrie E 
durchaus nichts Mer 
liche Fühlung mit den Autoren ſuch 
0 nahm den 
höfliche Männer 2 

Es war, wie ſich ſpäter herausſtellte, durchaus kein Ber 
wandter des mir vor 
fach zufällig auch ſo. A 
daß ein Mann mit einem lange geſuchten, mühſam gefu 


kannte keinen anderen Menſchen det ſo 


e möchte fih Ihnen am Telephon 

ie um!“ — Die Filmſtelle 

jur Wahrung ihrer Rechte der 

egründetes Büro; und es war 

würdiges, dab ein neuer Leiter perſön⸗ 

e. Mein Apparat klingelte. 

ehe ab und Met „Bitte“ — worauf eine 
imme: „Hier Direktor Frohwein.“ 


Jahren bekannten Majors. Er hieß eins 
er man wird zugeben, ein ſolcher Zufall, 


ch plötzlich meldet, als ob er beſtätigen 


eändert, daß ich ſpäter in einer 
ß ich fp Pfarrer 


eſehener jovialer 
rohwein . 


RN A R 1 P ; PP RR rr 
Sermaniſche Führerköpfſe 
O Chlodvig der Franke 
1 5 Der Einiger Deutſchlands 
ee ee 465511 n, Ehr) | 
AS 5 i D i Sortjebung, unferes e über die Her- 
vpvorragendſten Mä 


ginnen wir heute mit dem Abdruck des Auf⸗ 
ſatzes: „Chlodvig der Franke“ aus dem Buche 


„Germaniſche Führerköpfe“ von Heinar Shilling. ; 


Zerriſſenheit und hundertfältige Zerſplitterung — das 
war deutſches Schickſal von jeher geweſen. Nicht genug, 
daß die drei deutſchen Urvölker nach und nach in zwanzig 
Einzelvölker zerfielen. Dieſe ſpalteten fihi wiederum in 


nicht weniger als 76 Stämme, und das buntſcheckige Bild 


der ſpätmittelalterlichen Kleinſtaaterei war ſchon voraus⸗ 
geahnt und vorgeformt in dieſem erſten Zeitraum poli⸗ 
tiſcher Zerfahrenheit und Ohnmacht, der die beiden Jahr⸗ 
hunderte nach Armins Tod ausfüllt. Aber dieſes alte 


Erbübel iſt keine Zufallsſchickung, es ift tief verwurzelt im 
Iſt doch Freiheit des einzelnen gegen⸗ 


Weſen der 1 ö 
über dem Volk und dem Staat das höchſte Gut des Ger⸗ 
manen. Jeder Bauer auf eigener Erde weiß, daß er der 
Argrund des Volkes ijt, und mit ſtarket Hand wehrt er 
Man; Aebergriff Mächtigerer ab, als ahnte er, daß aus 
zn Gewaltherrſchaft, aus Gewaltherrſchaft Knechtſchaft 


LUISE TINTE DANTA TAONA RAOVA NMDA yraa 
Griffli 
ò 1 Heimat unter Verhältniſſe, die eine Entwicklung 
ibret ſchöpferiſchen Kräfte behinderten. Wären fie — ohne 
irgendeine antike Welt — in die günſtigeren Gefilde des Sü⸗ 
ns gekommen und hätten fie in dem Material niederer 
Völker die 
die in ihnen ſchlummernde kulurbildende Jähigteit genau 
Ie zur ſeuchtendſten Blüte erwachſen ſein, wie dies zum 
Veiſpiel bei den Hellenen der Fall war. Allein diefe kulkur⸗ 
nee ende: Urkraft ſelbſt entſpringt wieder nicht einzig ihrem 
ne Klima. Der Lappländer, nach Süden gebracht, 
würde jo menig kulturbildend wirken wie eiwa der Eskimo. 
e, Hitler: „Mein Rampf, S. 48, 
eee 
Adliger in höhere 
ſchon die Bahn beſchritten, die ſpäter zur Sklaverei und 
Leibeigenſchaft, qra tiefſten Elend der deutſchen Scholle 
führen ſollte. Und ſo oft übermütiges Kriegertum in 
deutſchen Landen zu Staatsbildungen drängte, die aus 
politiſchen Gründen eine ſtärkere Zuſammenfaſſung der 
Volkskraft wünſchenswert erſcheinen ließen, ſtemmte m 
jedesmal das Freibauertum gegen jede ſolche unvölkiſche 
Kraftyergeudung, eine Erſcheinun 0 
alterlichen Italienpolitik der Kaifer eine Rolle ſpielte. 


Volk verwachſen — fein geborenes Ae Aa Es iſt kein 
' li daß an der bedrohten Mark die Macht der götter⸗ 
entſtammten Könige über 

men übliche Maß hinausgeht. 


höherem Wert als im Inland, wo ſelbſt bei Kämpfen der 


einzelnen Stämme untereinander die Achtung vor der täg⸗ 
Hier muß er mit 


lichen Notdurft niemals verſchwindet. 
dem Schwert in der Hand den äußeren fremdgeſinnten 
Feind abwehren, die Römer, die jahrhundertelang vergeb⸗ 
gers i die deutſche Grenze Sturm laufen. Des Krie⸗ 
gers je 

werden geboren, nicht gewählt. Das alte, immer wieder 


geglaubte Märchen von der freien Königswahl der Ger⸗ 


manen hat nämlich die mißverſtandene Tatſache zur Grund- 
lage, daß den we rhaften Männern, und nur $ 
Recht zuſtand, einen König abzujeken und zur Berant- 
wortung zu ziehen, wobei gelegentlich die Schilderhebun 
neuen bei Abweichung vom Erbgang wie eine Wahl 
ausſehen konnte, Aber jo eingewurzelt war von Urzeiten 
her das Erbrechl der Könige, daß es geradezu zur Arſache 
immer weiter De ge A. echt auf wurde. Denn 
alle Söhne eines Königs hatten Recht auf Land und Leute, 
und fo kam es, daß gerade bei den Franken die Spaltung 
der Polkskraft in viele Teilteihe von Jahrhundert zu 
Jahrhundert vorſchritt. Bi 


r ng Zeit hatte die uralte, no aus der füt⸗ 
ländiſchen Heimat ſtammende Kultgemeinſchaft der Iſtae⸗ 
vonen, der e ee ARETE fih bereits 
in 15 „ In mythiſches Dunkel verlieren 
ſich die Anfänge der Königsgeſchichte dieſer Völker, aber es 
iſt anzunehmen, daß ſchon in den Jahrhunderten vor 
hriſti Geburt das Geſchlecht der Merovinger, in viele 
Ei en eg eſpalten, alle dieſe Stämme ub Fel deen 
ik doch gleich einer der erſten dieſer Fürſten, von deſſen 
ten wir erfahren, den ſpäter ſo berühmt 3 
Namen Theuderich (Deudorich), was „der Volksherrſcher“ 
bedeutet — fürwahr eine treffende Bezeichnung für Pflicht 
und Berufung eines ſolchen Götterſprößlings. Wir wiſſen 
nur en gon „DEE inneren‘ ihne der Nhein⸗ 
tämme und können nur ahnen, aus welcher Notwendigkeit 
immer und immer wieder der vorerſt vergebliche Verſuch 
gemacht würde, der immer ſchlimmer werdenden Jerſplitte⸗ 
rung Einhalt zu gebieten. Stets gab es jedenfalls immer 
in dieſem Volk der Franken Männer, die die geſchichts⸗ 
bildenden Kräfte exahnten und danach ſtrebten, die hier im 
Beri g zu den anderen deutſchen Stämmen beſonders 
ſtarke Königsgewalt zur Wiederzuſummenfaſſung aller 
Iſtaevonen zu benützen. Aber ſelbſt der machtvollſte dieſer 
Verſuche, der des Batavers Julius Civilis, mußte fhei- 


nner unſerer Altvorderen bez: 


entſtehen muß. Litt er auch nur, daß ein Reicher oder 


Es iſt ein unglaublicher Unfug, die Germanen der vor⸗ 
ichen Zeif als „kulturlos“, als Barbaren hinzuſtellen. 
aueh Find es nie geweſen. Nur zwang fie die Herbheit ihrer 


erſten techniſchen Hilfsmittel erhalten, jo würde 


munen 
Höherer Geltung im Gemeinweſen kam, fo war 


die noch in der mittel⸗ 


„Nur eine Kraft iſt dem Boden verwandt und mit dem 


as ſonſt bei den deutſchen Stäm⸗ 
Hier iſt der Krieger, von 


ſtverſtändlicher Führer iſt der König, denn Führer 


ieſen, das 


weiter. i 
ſie manchen Tag jhon im Sattel waren, von der Heerſtraße 


richt zu geben dem i ö 
und bücher sop e Legte den Degen 5 das 


den großen Saal. 


dieſer todesſüchtige 
ſtandskraft fahl E 


unterſcheidet. 


Felix Burghardt; 


Seit Tagen ritten fie ſchweigend durchs Land. Auf 
hartem Boden klopften die Pferde den alten Reitertakt. 


Manchmal hob der Obriſt den grauen Kopf höher, ſo, als 
lauſchte er auf ferne Töne. 


Aber nur die Hufe der beiden 
Gäule ſchlugen die Erde, nur leiſes Klirren der Rüſtung 
fing ſein Ohr. Es war nicht mehr der gewohnte Hufſchlag 
ſeiner Reiter hinter ihm, nicht mehr das Rauſchen der 
Fahne, das Dröhnen des Kalbfelles, das Singen der Sol⸗ 
daten. Still ritt hinter dem abgedankten Reiterkomman⸗ 
deur Friedrich Wilhelm von Streithorſt nur ſein Wacht⸗ 
meiſter. Die Augen des Obriſten waren ſtets in die Ferne 


gerichtet, als ſuchten ſie die Straßen ab. Starr, ohne 
Zucken das Geſicht, in dem rot die Narbe brannte vom 


Türkenhieb bei Salakenen. Maͤnchmal hob er ſich im Sat⸗ 
tel, drückte die Sporen ein und galoppierte dem Wacht⸗ 


meiſter davon. : 


In Dorfſchenken an der Straße ſchütteten fie den 


Pferden Hafer vor, warfen ſich für ein paar Stunden auf 


das Lager und ritten im dämmernden Licht des Morgens 
An einer Fuhrmannsſchenke bogen ſie, nachdem 


ab und lenkten die Gäule auf einen zerfahrenen Dorfweg. 
Eine Weile lief der Weg bergan, dann bog er jäh tal⸗ 
wärts. Unten am Berghang dehnte ſich ein Dorf. Der 
Obriſt zog die Zügel an, verhielt ſeinen Hengſt, der wit⸗ 


ternd den Kopf in die Abendluft hob. 


„Wachtmeiſter, macht Quartier für euren Obriſten!“ 


rief der Alte. Er hielt auf der Höhe. Sein Blick glitt über 


das Land, über den dunklen See bis hin zu den Wäldern 
am jenſeitigen Hang. Angeduldig ſcharrte der Hengſt, da 
gab auch der einſame Reiter ſeinem Pferd den Kopf frei, 


und im Trab brachte ihn der Gaul ins Dorf. Hinter allen 
Toren lagen ſchon die Sperrbalken, als des Hengſtes Eiſen 
über die Dorfſtraße klapperten. 
noch weit das Tor, 


Nur im Amtshof klaffte 


Einritt der Obriſt in ſeinen Hof, hob vor der Treppe 


des Hauſes 19 vom Pferde, warf einem Knecht die Zügel 


zu: „Den beſten Stand im Stall für meinen Hengſt!“ 


Am nächſten Morgen ſtanden Hofmeiſter und Korn⸗ 


ſchreiher in der großen Halle, Rechnung zu legen und Be⸗ 

a Herrn. Der aber fegte Rechnungswerk 
raune 
. una ſagte: „Dreißig Jahre hat der Obriſt von Streit⸗ 
orſt 


in Quartier bleiben bis zum letzten Alarm. Ihr aber ſollt 
ihn ene mit Schreibkram und e 


nd 
ſchritt klirrend zur Tür, um im Stall nach ſeinem Hengſt 
. een, U in N 
Von allen Räumen im Hauſe brauchte der Obriſt nur 
Hier hatte er ſein Bett aufſchlagen 


laſſen, der Eichentiſch war an den Kamin gerückt. Zwei 


Schemel, derb und g ſtanden am Tiſch, einer für den 
Obriſten, der andere N 
ſims lagen die beiden Reiterpiſtolen, immer die Kugel im 


ür den Wachtmeiſter. Im Fenſter⸗ 


Allerdings 
atte er die bedeutſame Folge, daß der damals mächtigſte 
tamm der Herminonen, der Chatten, für die Dauer zum 


iſtaevoniſchen Stammesverband gezogen wurden. Erft Hier- 
durch entſtand nach und nach der neue Name und 


egriff 
eines Volkes der Franken, obgleich die politiſche Zerriſſen⸗ 


a in viele kleine Teilreihe auch nach vorübergehenden 


uſammenfaſſungen andauerte. 


Zweihundert Jahre rennen nun die Merovinger in faſt 
ununterbrochenem Anſturm gegen die Römergrenze an. 
Weder die drohenden Kaſtelle, noch die kampfgeſtaylten 
Legionen ſchrecken die Jungmannſchaft davon ab, Jahr 
für Jahr ihre Köpfe zu wagen. Un pitia zermürbt 

Sturmlauf auf die Dauer die Wider⸗ 
* Legionen. Unaufhaltſam 
wird im zweiten und dritten Jahrhundert die fränkiſche 
Weſtgrenze vorgeſchoben. Im ee ra Land an der 
Rheinmündung gelingt zuerſt der entſcheidende . 
über den Strom. Zur Zeit Konſtantins iſt ſchon halb Bel⸗ 
gien fränkiſches Giedlungsland. And da die Kaiſer den 
unhegreiflichen Fehler machen, die zahlreichen Gefangenen 
dieſer dauernden Grenzkriege im unmittelbaren Hinterland 
des umſtrittenen Bezirkes anzuſiedeln, findet jede neu vor- 
treibende Angriffswelle im eroberten Gebiet eine ſtamm⸗ 
verwandte Bevölkerung. Iſt es doch überhaupt zunächſt 
uraltes deutſches Land, das die ge ſetzen. Hier 
aßen einſt die mächtigen linksrheiniſchen Germanenſtämme, 
ie Cäſar mit ee Mühe bezwang, und deren Ab⸗ 
kömmlinge trotz jahrhundertelanger Knechiſchaft noch immer 
die alte Art nicht vergeſſen hatten. So ſtark war auch in 
der Römerzeit der blutmäßige Anteil des Germanentums 


in Belgien, daß diefe im übrigen halbkeltiſche Nation fih ` 


den andern Galliern 
Fortſetzung folgt) 


numme 


Die Kunſt wird ſtets Ausdruck und Spiegel der Sehn⸗ 
juhi und der Wirklichkeit einer Jeit fein. Die weltbürgerliche 
Beſchaulichkeit iſt im raſchen Entſchwinden begriffen. Der 
Heroismus erhebt ſich leidenſchaftlich als kommender Ge⸗ 
ſtalter und Führer politiſcher Schickſale. Es ift Aufgabe der 
Kunſt, Ausdruck dieſes beffimmfen Zeilgeiſtes zu fein. 

Hitler: Rede im Reichstag am 23. 3. 1933 


deutlich in Weſen und Lebensart von 


mit dieſem Degen nur geſchrieben. Er wird nun foii i 


wieder na 
Zu Pferde ſti 


druck den Hengſt auf den lockeren Boden und warf im run⸗ 
| den Bogen Saat aus in den Frühlingsacker. 


Mu dem Säemann 15 Pferde und blickte in ſein Geſicht, das 


Sämann zu Pferde 


N 


ai Mit ihnen ſchoß der Alte die Tauben vom Sheu- 
nendach. 

Faſt jeden Tag mußte ihnen der Reitknecht die Sättel 
auf die Pferde legen. Dann ritten ſie ſtundenlang über 
Land. Einmal kaufte der Obriſt eine Meute Hunde, 
ſchwarz und weiß getiegerte Rüden. Er nahm ſie zur Haſen⸗ 
hetze, der einzigen Jagd die er trieb. Selten nur lachte 
der Alte. Aber wenn er hinter ſeiner Meute herpreſchte, 
dann zuckte es in ſeinem Geſicht wie beim Türkenjagen. 

Als ihm einmal ein Nachbar einen von ſeinen Hunden 
erſchoß, da tobte der Alte wie nach einer verlorenen 
Schlacht. Jeden Tag ſchob er die Piſtolen in die Halfter 
und Be jeinen Feind. Nach Tagen fand er ihn durchs 
Feld reitend. Da flog ſeine Piſtole hoch, und eine Kugel 
ſchlug dem vorwitzigen Herren durch den Reiterhut. 

Im Luſtgarten feines Rittergutes ließ der Obriſt einen 
großen Steinblock aufſtellen. Ein Bildhauer mußte kom⸗ 
men und ihm ſein Grabmal aus dem Stein ſchlagen. Im 
Pulverrauch wollte der Alte auf ſeinem Grabe ſtehen, an⸗ 
etan mit feinem Rejterkleid, dem blanken Schwert in der 
A der Feldbinde um die Hüfte und der Sturmhaube 
überm Geſicht. Doch als das Grabmal fertig war, beach⸗ 
tete es der Obriſt kaum. Er hatte einen neuen Gaul ge⸗ 
kauft, einen hochbeinigen, falben Hengſt, den er Tag für 
Tag unter den Sattel nahm. 

Nie fragte er den Hofmeiſter nach den Ernten, er tüm 
merte ſich ein Dreck um die Liſten des Amtsſchreibers. 
Aber Würfelſpiel, Reiten, e und Haſenhetzen 
füllt auf die Dauer kein Leben. So ſuchte denn der alte 
Obriſt, wie er ſeinem Lebensabend einen neuen Sinn geben 
könnte. 

Als nach dem langen Winter des zweiten Jahres der 
Froſt aus dem Boden war und die Erde offen für den 
Pflug, zog der Obriſt von Streithorſt mit ſeinen Knechten 
und e um Acker am roten Berg. Auf ſeinem 
Hengſt ritt er. ber als die Knechte die Pflüge in die 
Erde gruben, da ſpürte der Alte wieder die Kluft, die zwi⸗ 
ſchen ihm und rechtem Ackerwerk war. Neben den Pflügen 
ritt er her, aus den Furchen hob ſich der Atem des Ackers. 
An ſeine Kindheit erinnerte ihn der ſchwere Ruch, an ſei⸗ 
nen Vater, der dieſen Aeckern ein ganzes Leben lang ein 


treuer Herr geweſen. 


Als 


dann das weite Feld umgebrochen, ritt der Obriſt 
dem Acker am Berg. Das Säetuch ließ er ſich 
um die Schultern binden, und prall mit Körnern füllen. 
er wieder, lenkte er mit leichtem Schenkel⸗ 


Ein Bauer verhielt ſeinen Gang am Ratin, ſchaute hin 
till war und nichts mehr wußte vom Reiterleben. 
Alte ſät, vom Pferde — aber er ſät,“ murmelt der Bauer. 
Er lüpft ſeine Kappe. Aber der Obriſt ſah feinen Gru 
nicht. Der Obriſt fah über ein gelbes Aehrenſeld, das ſich 
im Sommerwind bog. 


„Der 


| RE 
a nee ra heimat und vaterland 


„Wer da?“ 


„Doktor Wolf und Doktor Ritter, auf Reiſen nach 


Eßlingen.“ 
„Paſſtert.“ 
Aufatmend lehnte ſich Friedrich Schiller zurück. Das 
wäre gesch. Immer unhaltbarer war ſein Verhältnis 
zum Landesherren, dem Herzog Karl, geworden. Des 


Fürſten Erbitterung, durch den Erfolg der ihm verhaßten 


„Räuber“ noch geſteigert, war jo gewachſen, daß er dem 
Dichter nicht nur alle nicht mediziniſche Schriftſtellerei ver⸗ 
bot, ſondern ihm mo den Verkehr mit dem Ausland 
unterjagte. Schiller aber enn ſeine Berufung und rang 
ſich den Entſchluß ab, mit ſeinem Freunde Streicher zu 
fliehen. Es war in der Nacht vom 22. zum 23. September 
1782, als Schwabens größter Sohn die Heimat verließ 
verkleidet und verſteckt wie ein Verbrecher, er, des einziger 
Wunſch es geweſen, frei und ungehindert ſchaffen zu dürfen 
und dem das Regime des Abſolutismus das nehmen wollte, 
was eben er am höchſten ſchätzte: die Menſchenwürde und 
die Freiheit genialer Geſtaltung innerer Geſichte. 

Nun rollte der Wagen durch Württemberger Land, 
Maulbronn mit ſeinem ſchönen Kloſter ließ man im Rücken, 
und als auch Knittlingen, des Dr. Fauſt Geburtsort, da⸗ 
hinten geblieben war, da war des Dichters Martyrium 
vollendet: des Schwabenlandes Genius war aus der Heima 
geſchieden. 

„Niemals, nicht in der Freude und nicht im Leid, hat 
urn von Schiller den trauervollen Augenblick vergeſf en, 
n dem der Schlagbaum hinter ihm fiel, in dem der Sohn 
von der Heimaterde ſchied. In den Kümmerniſſen feines 
Lebens, darinnen er, wie es die Wallenſteinſchen Reiter 
fingen, ganz auf ſich geſtellt war, hat er immer wieder den 
Ruf in die Heimat erhofft. Und als der Ruf kam, endlich 
kam, da war das Reis ſchon gebrochen, da hatte des Todes 
unerbittliche Hand die reine Stirn ſchon gezeichnet. 


„Die Heimat hatte Friedrich von Schiller verloren. Und 
wie er auch innerlich um fie rang, und ſich den Verluſt nicht 
bekannte, niemals hatte er ſie wieder beſeſſen wie einſt in 
den Tagen der Jugend. Aber ein anderes Großes hat er 
errungen, ſich und dem deutſchen Volke: das Vaterland, 
die Erkenntnis, daß alles Deutſche in die große Gemein⸗ 
ſamkeit gleichen Blutes und gleichen Geiſtes gehört. Wohl 
waren es widerſtreitende Elemente zu jener Zeit, die noch 


Er ĩ²¹Fd K A S 


hinter dem Grenzpfahl des eigenen Ländchens das Ausland 
erblickte. Aber der Dichter hat, mit der Aeberlegenheit 
ſeines Geiſtes, mit der Klarheit ſeines die Zeit weitüber⸗ 
ragenden Blickes auch hier den gemeinſamen Akkord er⸗ 
kannt, und das, was er durch eigenes Martyrium errang, 
dem deutſchen Volke zu ſchöner Harmonie vereint geſchenkt. 
Heimat und Vaterland, Geburtsort und das Land deutſcher 
gange, fie hat es zu einer Einheit verſchmolzen, als die 
leinſtaaterei in Deutſchland noch üppig grünte und blühte. 
Was er errang? Im Tell hat er ſeiner Schmerzen 
höchſte und letzte Erkenntnis in erſchütternden Worten 
niedergelegt. Und wenn der ſterbende Freiherr von Atting⸗ 
hauſen den jungen Rudenz mahnt: „An's Vaterland, an's 
teure, ſchließ dich an. — Das halte feſt mit deinem ganzen 
Herzen,“ wenn er den Betörten vor der „fremden“ Welt 
warnt, dann ſpricht hier der Dichter, der des Todes Atem 
ſchon verſpürt, ſein Vermächtnis, in dem er die Grenz⸗ 
pfähle überwand und dem deutſchen Menſchen die ſchönſte 
Einheit ſchenkte, die von je und je der Traum deutſcher 
Herzen geweſen war: 
Heimat und Vaterland! 
H. Buhl. 


AHLEN mengen bleu 


Denn niemals ſind wir in unſerer Geſchichte durch die 
Kraft e Gegner beſiegt worden, ſondern immer nur 
durch unſere eigenen Lafier und durch die Feinde in unfe- 
rem eigenen Lager. 

Hitler: „Mein Kampf“, S. 775. 


CL 
Unfere erſte Streife als Jungenſchaft 
innerhalb der Deutſchen Vereinigung 


~ Heute ift unſere Sippe „Heinrich der Löwe“ unter ihrem 
alten Jungenſchaftswimpel, der aus dem Jahre 1931 ſtammt, 
in die Deutſche Vereinigung eingegliedert worden. Anſchließend 
geht es an die Weichſel, um in den Stunden draußen die neuen 
Kameraden, die ſchon in der Deutſchen Vereinigung geweſen 
find, kennenzulernen. Im ganzen find wir 12 Jungen. Hinter 
der Stadt bleiben wir ſtehen, es wird angetreten und nach dem 
Kommando „Augen rechts“ wird der Wimpel entrollt. Wir 
bilden vier Dreierreihen, und dann geht es mit Geſang in den 
ſonnigen Frühlingsnachmittag hinein. Zuerſt marſchieren wir 
auf einer Kunſtſtraße und machten, glaube ich, einen zackigen 
Eindruck auf die zahlreichen Spaziergänger. Wenn wir auch 
noch nicht ganz einheitlich daſtanden, denn uns fehlt noch Kluft 
und manches andere. Aber was nicht iſt, kann ja noch werden. 
Bald biegen wir ab und ziehen in „Reihe rechts“ auf einem 
drain weiter. Ein kleiner Bach ſchlängelte ſich durch das 
ld. Er iſt ziemlich breit, und unter uns waren ziemlich kleine 
Pimpfe. Da aber weit und breit kein Steg zu ſehen iſt, wagen 
wir einer nach dem andern den Sprung, und kommen auch alle 
glücklich rüber. Natürlich der Größte am ſchlechteſten. Nach 
einigen Minuten ſtehen wir nun auf dem Steilufer, das 20 bis 
25 Meter tief faſt ſenkrecht in den Strom abfällt. Wir ſteigen 
herunter. Zwei bekommen ſchriftliche Einladungen und werden 
für ihre Tapferkeit (nachdem ſie unten anlangten) mit einem 
Jide Zacke, Zicke Zacke, Heil, heil, heil! begrüßt. Auf der näch⸗ 
Ken Buhne wird Halt gemacht. Zwei Parteien für ein Spiel 
werden gebildet (rot und blau). Blau verteidigt mit 5 Mann 
einen beſtimmten Abſchnitt des Steilufers, während rot mit 
7 Mann angreift, um den Wimpel, der 5 Meter hinter dem 
Steilhang ſteht, zu klauen. Not arbeitet ſich trotz wütendſten 
feindlichen Kluter und Sandfeuers heran, doch fliegt der erſte, 
der ſchon ſiegesbewußt oben ijt, im Bogen herunter. Einer der 
Blauen ſtürzt ſich an einer anderen Stelle auf mich, der ich bei 
den Roten bin, und wir beide, eng umſchlungen, ſauſen den Hang 
hinunter und landen in einem Brombeerſtrauch. Während mei⸗ 
nem Gegner der Fuß etwas zerkratzt ift, habe ich einige Riſſe 
auf der Naje. Alles aber halb jo ſchlimm. Aber geſpottet wurde 
doch über meine ſchöne Naſe. Ich komme ſpäter auf als der 
Blaue. Er iſt ſchon bald oben, da entdecke ich eine ſchwach be⸗ 
ſetzte Stelle. Ich kann mich ſchon mit dem Oberkörper über den 
Rand heben, ſtoß den Pimpf zurück, und bin oben. Sofort find 
zwei große Blaue bei mir. Einen bekomme ich unter. Der 
andere hat mich, und damit auch ſeinen Kollegen an den Rand 
befördert, doch da ertönt das Siegesgeſchrei meiner Genoſſen. 
Die ſind inzwiſchen durchgebrochen und haben den Wimpel ge⸗ 
raubt. Wir fühlten uns nun natürlich wie die Erſtümer der 
raubt. Wir fühlten uns nun natürlich wie die Erſtürmer der 
noch ein paar Lieder und ziehen dann mit friſchem, frohem 
Mut der Heimat zu. Eberhard ⸗Dirſchau. 


»> Doiener Tageblatt < 


Zu Kunſt und volkskunſt 


Es wird heute zu viel von Volkskultur und Volks⸗ 
kunſt geſprochen. Dabei iſt weder, um einmal ganz ketzeriſch 
zu reden, eine Volkskultur noch eine Volkskunſt vorhanden. 
Vorhanden ſind lediglich die Möglichkeiten zu einer Volks⸗ 
kultur und Volkskunſt. ür die Kultur eine ſiegreiche 
dae EIOMANNG und für die Kunſt manches gute Können 

azu. 


Um bei der Kunſt zu bleiben: Weite Kreiſe des Volkes 
ind noch gar nicht in der Lage, eine „Kunſt“ zu erfaſſen, 
zu erleben. Dazu iſt noch ein langer Weg der Erziehung 
nötig. Wenn die Bauersfrau nicht mehr den Warenhaus⸗ 
tand an Fenſter und Wände hängt, ſondern eigene Webe⸗ 
reien bevorzugt. Wenn der Vater den Jungen kein Blech⸗ 
auto (möglichſt Wagen des Führers) mehr unter den ae 
nachtsbaum ſtellt, e thüringiſche oder eragebirgj e 
Spielwaren kauft oder ſelbſt etwas baut. Wenn der Gaſt⸗ 
wirt wieder Wert auf ein ſchmiedeeiſernes oder geſchnitztes 
Wirtszeichen legt. Wenn das berühmte Feenbild aus dem 
deutſchen Schlafzimmer verſchwunden iſt. Wenn die Schule 
aufhört, die Schaffensfreude der Kinder an der „Perſpek⸗ 
tive“ zu verderben. Wenn die HI keine ausgeſtopften 
Pimpfe als Knutſchpuppen auf der Couches duldet. Wenn 
der Naſtplatz einer Gruppe oder Klaſſe nicht papierüberſät 
verlaſſen wird. Dann kann Kunſt werden und fein. 


Die Beiſpiele der Geſchmackloſigkeit und des Kitſches 


ſind beſcheiden. Sie können um Hunderte vermehrt wer⸗ 
den. Es ſoll nur angedeutet werden, was es zu tun gibt. 


Das Hinführen aller Kreiſe zur Bühne und Konzert⸗ 
ſaal ift ein beachtlicher Schritt vorwärts. Aber aus Gez 
nießen und Aufnehmen allein entſteht noch lange nicht 
neues Kunſtſchaffen. Was wir zu erreichen trachten 
müſſen, iſt die eigene merkliche Tätigkeit eines jeden, eine 
Wiedergeburt der Volkskunſt. Wenn jeder auf 
irgendeinem Gebiet ein beſcheidenes Können beſitzt u 
ein entſprechendes beſcheidenes Werk hervorbringt, wird 
aus dem Wiſſen um das Können und aus der Beglückung 
über das Werk eine neue Bereitſchaft zur Aufnahme der 
hohen Kunſt entſtehen. Aus dem Wiſſen um das Können 
wird Bewunderung des Könnens der hohen Kunſt erwach⸗ 
jen, aus der Beglüdung der Vollendung des Werkes des 
Ichs die Beglückung vor den Werken der Meiſter des deut⸗ 
ſchen Volkes. Der Warenhauskitſch und die fabrikmäßige 
Kunſtproduktion find zu überwinden. Luſt und Freude am 
eigenen Schaffen und Werk ſind zu wecken. 

Das iſt eine durchaus ernſte und wichtige Angelegen⸗ 
heit der Jugenderziehung, denn nur die ganze un Poff⸗ 
eitliche Erfaſſung der Jugend gibt uns berechtigte Hof 
nung auf eine Volkskunſt, die eine hohe Kunſt empfangen 
und tragen ſoll. Für Feſte und Feiern ſollten neue Ge⸗ 
ſtaltungen geſucht werden. Auf Fahrt und im Lager ſollte 
der „Skizzenblock“ — 11 S ein romantiſches Utenſil — 
wieder zu Ehren kommen. Die . eigenes 
Werk der entſprechenden Gruppen ſein. anche Heim⸗ 
abende ſollten dem Baſteln und Bauen im Sinne der Volks⸗ 

kunſt gewidmet ſein. i 


7 


Deutſches Volkstum im Ausland 


Das Karpathendeutſchtum arbeitet 


Bekanntlich hat die „Karpathendeutſche Partei“ für die 
kommenden Parlamentswahlen eine Liſtenverbindung mit der 
Sudetendeutſchen Heimatfront Kondrad Henlein geſchloſſen. 
Im Gefolge dieſer Stärkung durch die Erneuerungsbewegung 
At di: „Karpathendeutſche Partei“ und mit ihr das geſamte 
deutſchbewaßte Karpathendeutſchtum einen gewaltigen Auf⸗ 
trieb erfahren. Die Wählerverſammlungen, die alle Volksge⸗ 
noſſen aufklären und aufrufen wollen, geben einen kleinen Ein⸗ 
druck von der Tätigkeit der Karpathendeutſchen Partei. Auf 
einer dieſer Kundgebungen in Johannnisberg ſchilderte der 
Redner ausführlich die Lage des Deutſchtums im Staate. Er 
wies nach, daß die faſt vollkommene „ in erſter 
Linie darauf zurückzuführen ſei, daß bisher keine politiſche 
Einigkeit geherrſcht hat, daß das deutſche Volk in Klaſſen⸗ und 
Standsspeiteien zerriſſen war. Aus dieſem Grunde konnte die 
Karpathendeutſche Partei auch verſchiedene wichtige Forderun⸗ 
gen, wie Bürgerſchulen für das Deutſch⸗Proben⸗Kremnitzer⸗ 
Gebiet deutſche Schulinſpektorate, deutſche Ortsbezeichnungen 
uſw. nich! durchſetzen. Aber ſchon die bisherigen Erfolge, Grün⸗ 
dung er Raiffeiſenkaſſe, Vermittlung Hunderter von Arbeits⸗ 
platzen, Steuer⸗ und Verſicherungsberatungen uſw. berechtigen 
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Deutſche Gedenktage 


Monat Juni 1935. l 
Vor Jahren: 


3. Julius Wolf, Schriftſteller, geſt. 3. 6. 1910, Berlin 
geb. 1834, Quedlinburg, Harz). 25 
4. Eduard Mörike, Dichter, geſt. 4. 6. 1875, Stuttgart 


(geb. 1804, Ludwigsburg). 60 
8. Robert Schumann, Komponiſt, geb. 8. 6. 1810, 

Zwickau (geſt. 1865, Bonn). 12⁵ 
14. Walter von Molo, Schriftſteller, geb. 14. 6. 1880, 

Sternberg in Mähren. 55 


17. Ferdinand Freiligrath, Dichter, bes, 17. 6. 1810, 
etmold (gejt. 1876, annſtatt bei Stuttgart). 12⁵ 
18. Eröffnung des Nord⸗Oſtſeekanals 18. 6. 1895 40 
Sieg der Praußen unter Blücher und Gneiſenau 
und der Engländer unter Wellington über Napo- 
leon I. bei Belle⸗Alliance 18. 6. 1815. 120 


28. Unterzeichnung des Verſailler Vertrags, 28. 6. 1919. 16 


30. Endgültige Räumung der Rheinlandes. Große 
er ig Rheinland in der Nacht vom 30. 6. zum 
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30. Erſte Iſonzoſchlacht. Erfolglojes Anſtürmen der 
He En ie öſterreichiſchen Stellungen. ; 
30. 5. bis 6. 7. 1915. 20 


fie, mit reinem Gewiſſen abermals vor die Wähler zu treten. 
Dies umſomehr, als fie jetzt den Anſchluß an die größte und 
erfolgreichſte Partei der Sudetenländer, an die ee g 
Heimatfront, gefunden hat. In begeiſterten Worten . er 
Redner den Aufſtieg der Bewegung unter ihrem jugendlichen 
Führer, Konrad Henlein, berichtet über das Arbeitsprogramm, 
den Vorſchlag zur Agrarentſchuldung und über den ungeheueren 
Erfolg der Sudetendeutſchen Volkshilfe. 


Das deutſche Schulweſen in Argentinien 


In Argentinien waren nach dem Stande von 1934 ein⸗ 
hundertvierundneunzig deutſche Schulen aller Art in Betrieb 
die von 12 731 Schülern beſucht wurden. Davon liegen in Stadt 
und Provinz Buenos Aires 48 Schulen mit 6450 chülern. In 
anderen Provinzen gibt es nur vereinzelt Schulen, deren Be⸗ 
ſucherzahl zwiſchen 20 und 70 Schülern 7 nien während in 
den Territorien Miſiones und Pampa 3 Schulen mit 1060 
Schülern und in der Provinz Entre Rios 93 Schulen mit 
2818 Schülern auf eine engere deutſche Beſiedelung hinweiſen. 


Neue Bücher 


Andreas, Willy: Kämpfe um Volk und Reich. Au und 
Reden zur deulſchen Geſchichte des 19. und 20. en underts. 
Stuttgart, Berlin: Deutſche Verlags⸗Anſtalt. 290 ten. Lein ⸗ 
wand 6,80 M. 

An dem Heidelberger Hiſtoriker Andreas hat Deutſchland 
einen Geſchichtsforſcher hohen Ranges. Es 15 hier eine 
Sammlung von Reden und . vor, die im Laufe der 
letzten 10 Jahre entſtanden I Ien ift eine Frage reg 
ſam: Das Ringen um Einheit und Geſtalt des Deutſchen Reiches. 
Zeitlich reichen die klar und lebendig geſchriebenen Unter⸗ 
ſuchungen vom Paro des 19. Jahrhunderts über die 8 
kirche, das Reich Bismarcks bis in die Zeit nach dem Weltkrieg. 
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volksdeutſche Rundfunkfendungen 


Sonntag: 14.05 Hege von Brauchtum und Sitte im Jahreslauf, 
Leipzig. 16.20 Das Schützenweſen in den Alpenländern, 
Wien. 17.00 Bunte Bilder aus Braunſchweigs Vergangen⸗ 
eit und Gegenwart i p ya 18.00 Ein romanti 
intel in der Graſſchaft, Breslau. 
Dienstag: 16.00 Der Sachſe und feine Mundart, L 19.00 
Pfälzische Bauern⸗ u Bor, warth Fin s A 
Mittwoch: 18.30 Schwedens alte Bauernhäufer erzählen, Köln. 
18.30 Deutſche Städte: Aachen, München. 

Sonnabend: 11.05 Bäuerliche Kultur und Wirtſcha Sapien 
im 16. bis 18. Ja 1 56 Königsberg. "o Kleine 
Fahrt durch die Sächſiſche Schweiz, Leipzig. i 
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Der Feuerteufel) 
Von Luis Trenker 
(5. Fortſetzung.) 

In Reichenhall wird um den Frieden gehandelt. Der 
cher will nicht. Er glaubt an die Hilfe der „Kaiſer⸗ 

lichen“. „Holts Cnt den Frieden!“ jagt er. (Forti. folgt) 
Im Unkener Kniepaß entſcheidet es fih. Die paar Tiro- 
ler Schützen ſind abgekämpft, zum Teil barfuß auf dem 


imweg. 
Hinter ihnen drein rückt der Feind. Im 9 ſtel⸗ 
ten fie ſich, ahnungslos, daß fie längſt umgangen ſind. Sie 
werden aufgerieben, vernichtet. Wie ein Löwe kämpft der 
Spöck, den Buben an der Seite. Im Handgemenge erhält 
er Bajonettſtiche, ſchwere Kolbenſchläge; die Kleider wer⸗ 
den ihm vom blutenden Leib geriſſen. Er iſt der letzten 
einer, der lebt. Ohne Waffen ſchlägt er mit den Fäuſten 
wie ein Raſender die Feinde nieder. Er ſpringt ins brau⸗ 
ſende Waſſer, watet durch und klettert, mit einem Fuß die 
Sage zurückſtoßend, von Kugeln umpfiffen, drüben den 


ng hoch. 

r erreicht ein Felsköpfl über der Schlucht. Zwei flüch⸗ 
tende Tiroler ſtoßen zu ihm. Da bemerkt er das Fehlen 
feines Buben. Dem Schützen reißt er den Stutzen weg, 
den letzten Tiroler Stutzen. Herzzerreißend brüllt er auf, 
ſo erzählt der Augenzeuge, und will hinunterſpringen ins 
Waſſer, ſeinen Buben ſuchen, ſeinen Buben rächen. Da bricht 
er zuſammen. Ein Kolbenhieb Hatte die Nieren verletzt, das 
vergoſſene Blut ihm die letzte Kraft genommen. Es ift aus. 
Alles iſt zu Ende. Nacht wird es vor ſeinen Augen. 

Er hatte die erſte und letzte Niederlage erlitten. Er 
hatte Tirol verloren. Der Weg ins Land war frei. 


„) Aus dem Werk „Helden der Berge“ erſchienen im Ber- 
lag Th. Knaur Nachf.⸗Berlin. 


Die Bayern hatten den Anderl zu den 300 toten Tiro⸗ 
lern geführt, die in der Felſenenge lagen, damit er die 
Leiche des Vaters, des geſuchten Rebellen, angebe. Er fin- 
det den Säbel des Vaters, Kleiderfetzen, den Hut. Lebt der 
Vater noch? Einen ſchrecklich verſtümmelten, bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit zerhauenen Tiroler gibt der Bub als den 
Vater aus. Er hat die leiſe Hoffnung, er könne ihm, falls er 
noch lebe, die Flucht erleichtern. Er ſelber wird auf die 
Landshuter Burg eskortiert und unterwegs als der Bub des 
großen Rebellen vom aufgebrachten Volk ſchier geſteinigt. 


Es iſt zu Ende. Am 19. Oktober verkündet Kanonen⸗ 
donner im en Land den „Frieden von Schönbrunn“. 
Das rebelliſche Tirol wird furchtbar beſtraft. Nicht nur mit 
Beſetzung, mit unerhörten Kontributionen — Napoleon zer⸗ 
ſtückelt Tirol. 


Das ertragen die Patrioten nicht. Hofer iſt noch immer 
zum dußerſten A Widerſtand bereit. lla & ckbacher, der gere 


ſchlagene, halb verzweifelte, kranke gleichfalls. Und jo folgt 


auch er dem Rufe Hofers, ſammelt im Unterinntal die paar 
noch mwehrfähigen Streiter, holt die vergrabenen Beute⸗ 
Mah aus ihren Verſtecken und befeſtigt zum vierten 
Male den blutgetränkten Berg Jel. In das erſte Kämpfen 
kommen die Gerüchte von der Wiener Proklamation. Der 
Freiherr von Lichtenthurn kommt als Friedenskurier in 
Hofers Hauptquartier mit einem Handſchreiben Erzherzog 
Johanns, das mit bewegten Worten den Friedensſchluß be⸗ 
ſtätigt und vor weiterer zweckloſer Aufopferung warnt. Die 
Männer glauben nicht an die Echtheit des Briefes, denn 
das Siegel fehlt. Sie können es nicht allen, nicht denken, 
daß ihr lieber Erzherzog ſo ſchreiben muß. „Alles iſt Lug 
und Trug,“ ruft der verzweifelte Hofer, „jo laffen wir uns 
nicht fangen!“ Der 8 von Lichtenthurn beſtätigt die 
Echtheit, rät gut au bittet, beſchwört — da ſinkt er plötzlich 
mit ſchäumenden Mund und glaſigen Augen wie leblos um, 


ein epileptiſcher Anfall. „Söchts ös,” riefen die Männer, 
„dös iſcht die Straf Gottes. Lug wars und Trug!“ 

Und im Bewußtſein dieſes Gottesurteils ſtellen ſie ſich 
die verlorenen Toren, zum aus ſichtsloſen K Im Sein 
nebel des Allerheiligentages bricht der Widerſtand Ti 
zuſammen. Der „Feuerteufel“ kann ſich noch nach Rinn 
durchſchlagen. Auf den ſchon tief verſchneiten n, wo er 
in einer Alm mit den letzten Getreuen Kriegsrat hält, 
kommt Do endlich die gedruckte Friedensproklamation zu 
Geſicht. Mit tränenden Augen verabſchiedet er ſeine Kampf⸗ 
genoſſen. f 
ei Ki iſt in Are Sieg 8 3 een Am 
ührer vogelfrei. In grauſamf eger 
Gericht. Auf Der Walſtatt enden die Männer, die bereit 


waren, alles, alles für ihr geliebtes Land zu geben. 


Waffenkameraden von neuem auf die Schanzen. Nein, 
zweimal braucht man den Speckbacher nicht zu rufen. Er 
ift 1 der alte: wirbt, wühlt, treibt, organifiert, ſchreibt 
riefe. 
Ein ſolcher wird aufgefangen. Nun hat er ſein Leben 


* Poſener Tageblatt 


Mittelalterliche Romantik — Leben der Grosstadt — Wald 
und See — breiter, steinfreier Strand Internationale 


D RE: Sportveranstaltungen — Internationales Kasino — Waldoper 


EAI 9 Gesundung — Erholung — Lebensfreude . e 


i w 2 a RE 
‚Jetzt 40 ls billiger Auskünfte bereitwilligst durch die Danziger Verkehrszentrale Danzig, Stadtgraben 5, durch die 100 7} — 100 Danz. Gulden 


Kurdirektion Zoppot, sowie durch die Redaktion der Zeitung. in der dieses Inserat erscheint. 


Ich las damals unendlich viel, und 


zwar gründlich. In wenigen Jahren schuf 
ich mir.damit die Grundlagen eines Wis- 
sens, von denen ich auch heute noch zehre. 


Adolf Hitler, Mein Kampf. 


Ein Bildungsmittel von unerhörter Billigkeit: 


Colemans kleine Biographien 


herausgegeben von Dr. Fritz Endres, Lübeck, 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Bisher sind die folgenden Bände erschienen 


1, CAESAR 


von Universitätsprofessor Dr. Werner 
Schur, Breslau. 

FRANZ VON ASSISI 

der Verkünder der religiösen Armut, 
von D. Dr. Joseph Bernhart, München 
MARIA THERESIA 

von Universitätsprofessor Dr. Cari 
Burckhardt, Zürich. j 
YORK 


das Leben eines altpreußischen Gene- 

rals, von Major Hermann Foertsch, 

Pressechef im Reichswehrministerium, 
M IL 


von Privatdozent Dr. Otto Grat zu 


Stolberg-Wernigerode, München. 
CECIL RHODES 


der. Eroberer Südafrikas, von Ober- 
eg Professor Dr. E. Bode, 


übeck, - 
-GERHART HAUPTMANN 
der Dichter einer Übergangszeit, von 
Dr. Fritz 5 Lübeck. 


der Vater des Vaterlandes, von Gene- 

ralleutnant Karl Ritter von Schoch, 
ünchen. 

MUSSOLINI 

aus der Nähe, von Kurt Kornicker, 

Auslandskorrespondenz, Rom. 

ADOLF HITLER 


das Werden einer Volksbewegung, von 
ilipp Bouhler, Reichsgeschäftsfüh- 
87 der NSDAP., München. 


SCHE 

von Professor Dr. Jos. Hofmiller, 
Öberstudienrat in Rosenheim, 
THOMAS ALVA EDISON 
von Dr. Hugo Dingler, Professor an 
der Technischen Hochschule, Darm- 
stadt, und Diplomingenieur Hans 
Hanko, Darmstadt. 
ROALD AMUNDSEN 
von Professor Otto Baschin, Berlin. 
RICHARD WAGNER 

Ri vo Fritz Jung, Studienrat 

ck. 


die Zerstörung einer Legende, von 
Dr. Carl Noetzel, München. 
MEISTER ECKEHARDT 
8 Mystiker, von Lic. Pfarrer 
Walter Lehmann, Borby. 

- ADMIRAL SCHEER 

der Sieger am S ak, von Vize- 
Admiral Adolf von Trotha, Berlin. 


E LANGE i 
von Ministerialrat Dr. Gertrud Bäu- 
mer, Berlin. 
AUGUSTINUS 
von D. Dr. 52 1 München 
HEINRICH D LÖWE : 
Sl Dr. Hans Haimar Jacobs, Heidel- 
erg. 


25. 
26, 
27. 


28, 


DER JUNGE LUTHER 

von Dr, Tim Klein, München. 
OLIVER CROMWELL 

von Dr. Michael Freund. Berlin. 
WASHINGTON 

von Studienrat Dr. Alwin Paul. Ham- 


burg. 

NAPOLEON L 

von Universitäts-Professor Dr. Karl 
Haushofer, Generalmajor a. D., Mün- 


chen. 
. FRIEDRICH LIST 


von Dr. Franz Josef Schöningh, Mün- 
chen. 


. ALFRED KRUPP 


von Geheimrat Dr. Jakob Strieder, 
o. Professor der Wirtschaftsgeschichte 
an der Universität München, 
KAISER FRANZ JOSEPH 

von Dr. Emil Mika, Wien, 


. HEBBEL 


von Dr. Edgar Groß, Stadttheater- 
Intendant in Lübeck. 5 


. MALWIDA VON MEYSENBUG 


v. Studiendirektorin Dr. Mia Schwarz 
Aschersleben, 

WISSMANN 

von Hauptmann a. D. Dr. Paul Leut- 
wein, Berlin, 


. KARL PETERS 


von Hauptmann a, D. Dr. Paul Leut- 
wein, Berlin, 


. MUTSUHITO, DER KAISER VON 
JAPAN 


von Universitäts-Professor Dr. Karl 
Haushofer, Generalmajor a. D., Mün- 
chen. 


. PIŁSUDSKI 


von Friedrich Wilhelm von. Oertzen, . 


rlin, 
. DE V. 


ALERA 
von Eu 36 Wien. 


. AUGU 


von Universitätsprofessor Dr. Werner 
Schur, Breslau, 


. ULRICH VON HUTTEN 


von Privatdozent Dr. Otto Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, München, 
JOHANNES KEPLER 

der große Forscher und Mensch, von 
Professor Dr. Ernst Zinner, Direktor 
der Remeis-Sternwarte, Bamberg, 


. DER REICHSFREIHERR 


VOM STEIN 
von Dr. Hermann Ullmann, Berlin, 


. 133 VON DROSTE-HÜLS- 


Eine neue 


~ BARBAROSSA j 
von der Blütezeit des ersten Reiches 
der Deutschen von Dr. Spörl, Privat- 
dozent an der Universität Freiburg. 
. WALTHER VON DER VOGELWEID 
der Sänger des deutschen Reiches von 
Universitätsprofessor Dr. Hans Teske, 
Bam: 

CORTE 

von Alfons Freiherr von Czibulka, 
München. 

MOZART 

von Dr. phil. Schmid, Privatdozent 
der Musikwissenschaft an der Univer- 
sität Graz. À 
KÖNIGIN LUISE 

von Dr. Therese M. von Ladiges. 

. HEGEL, Erster Teil | 


54. 
55. 


ein Dichterleben, von Hulda Eggart, 
Rosenheim. 


. THEODOR LEUTWEIN 


der Eroberer Deutsch-Südwestafrikas, 
von Hauptmann a. D. Dr, Paul Leut- 
wein, Berlin, 

TIRPITZ 


von Fregattenkapitän. D. Albert 


Scheibe, Berlin. 


. KITCHENER 


von Universitäts-Professor Dr. Karl 
Haushofer, Generalmajor a. D., Mün- 
chen. 


Serie 


HEGEL, Zweiter Teil 

von Dr. Karl Kindt, Schwerin i. M. 
ABRAHAM LINCOLN 

von Professor Dr. Emil Bode, Ober- 
studienrat am Johanneum zu Lübeck. 
GARIBALDI 

von Dr. Adolf Dresier, Amtsleiter der 
Reichspressestelle der NSDAP., Do- 
zent am Zeitungswissenschaftlichen 
Institut der Universität München, 


. BISMARCK 


von Dr. Max Clauss, Berlin, 


58. CONRAD VON HOETZENDORF 


von Alfred von Wittich, Salzburg. 


. LUTHER DER REFORMATOR 


von Dr. Tim Klein, München, 


— \ 
Centralny Dom Tavel 


p. 2 0. 0. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten 
binoieum- 


Universal - Empfänger. 
Ohne Umschaltung an 
Gleich- u. Wechselstrom. 
Mit Eisenkernspulen als 
2 u. 3 Kreisgeräte liefert 


H Schuster, Poznan, 
św. Wojciech 29. Tel 51-8. 


in solider Ausführung 


U 
- 
Kino „S 
Morgen Premiere! 


Ein ungewöhnlich interessanter Film! 


„fine Nacht auf dem Allanlisehen Ozean 


Beste Rollenbesetzung! 
Die e Namey Carroll. ler Fraunliehlig Gene Raymond. 


Das Los von 8 Menschen, die durch eine teuflische 
Intrige miteinander verbunden sind. 


Fesselndes Beiprogramm ! 


NUR CENTR 
DEUTSCHES UNTERN 
Pfefferstadt Nr. 79 Eckeßss 


a aa 


SSDAN ZIG 
ALS 


gy 


* 


aufenthalt. 


Rittergut, Nähe größerer Stadt Pommerellens, 
vermietet vom 1. Juni bis 51. Auguſt fein Herren- 
haus an Sommergäſte. Elektr. Licht, fliek. Waſſer, 
Telephon mit Tag- u. Nachtdienſt. Penſionspreis 
je Perſon u. Tag 6, — 21 zuzüglich 10% Bedienung. 
Schönſte landſch. Lage. Waldſpaziergänge und 


Bade- und Angelgelegenheit. Tennis- 


platz und 5 . v Bücherei z. freien Benutzung. 
Anfragen unt. 71 


a. d. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


RADIUM: BAD} 


Aan 


SCHLESIEN x 
Rheuma-Gicht+Ne&fven»Frauen. 


Sperrmark 


abzugeben, ein größerer Bolten, auch in kleinen 
en gegen Zloty bei Großbank in Deutſch⸗ 
ehr billig. 

Gefl. Angebote unter „WR 347/776“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Brenner eiverwaller 


von Dr. Karl Kindt, Schwerin i. M. Jeder Band jetzt 1,55 zł. 


zu zeitentsprechenden Preisen 


(tens nher Sue: 


geſucht von, größerem Gut in der Nähe von Poznan 
gute Bezahlung, Dauerſtellung. Spätere Verheiratung 
möglich. Meldungen mit Zeugnisabſchriften u. Lebens⸗ 
lauf unter 787 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


für das 
Derbi „Beine Tageblall“ 


Vorrätig in der Buchdiele der 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Poznan. ul. Zwierzyniecka 8. 
Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 15 gr 
Forto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


ul. Wrzesińska 1 — Tel. 81 
Besichtigen Sie mein Lager. 


Preisofferlen au) Wunsch! 


* 


Poſener Tageblatt <% 


4 Verkäufe X 


vermittelt der Kieinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! 


Akkumulatoren⸗ 
Säure, 
Schweſelſäure 
zur Butterunterſuchung, 
Milchkannen, 
Wattemilchfilter, 
Milchkühler, 
Pergamentpapier. 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


eigene 
rzeugung 
mpfehle 


Damen- 
Mäniel und -Kostüme 


fertige und nach 
Mass, sorgfältig ausge- 
führt aus eigenen sowie 
gelieferten Stoffen 
Billigste Preise! 
J. SZUSTER, 
Stary Rynek 76. 
I. Etage, gegenüber der 
Hauptwache. 
Auch Ratenzahlung geg. 
Assignate „Kredyt“, 


m nn mmie —— 


Beitfedern 
billiger! 


Gänſe⸗ 
federn 
von 


2. 75 an 


Daunen von 6.— zt an, 
Oberbetten, Kiſſen, 
Unterbetten billigſt. 
Warme Daunendecken, 
Woll- und Steppdecken, 
größtes Lager 
„Emkap‘ 
M. Mielcarek 


Poznan 
ul. Wroclawfſka 30. 


Größte Bettfedernreini⸗ 
gungs-⸗Anſtalt. 


ALFA 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 
Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, - 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijonterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern, 
Modenhefte 


in erstklassiger 
Qualität, 


Elegante 


d Hagen 
0 


für die 
Frühfahrs- Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznaü 


tatajezak: 


40. 


ersbad Reiner 


Ganzfährig geöffnet / preiswerte Pauſchalkuren / Proſpekte durch die Badeverwaltung und Reisebüros / 


Überfhriftswors (fett) 2222 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- se os s sm w JO 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Frühjahrsneuheiten 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
Kletterjacken 
größte Auswahl, 
billigſte Preiſe 
nur wie bekannt in der 
Firma 


Konfekcja Męska, 
Poznan, Wroclawſka 13. 


Bitte auf Hausnummer 
genauachten. 


Stanislaw Czarnota 
Poznan, Pierackiego 8 


Koffer 1.75 21. 


Nimmt Bestellungen u. 
Reparaturen entgegen. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


Pinſel, Seiler waren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum 


billigſt, empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, 
Einkauf u. 
von Roßhaar 


Poczto wa 16, 
Umtauſch 


Metall⸗Betien 
Schlafſofas — Sprung- 
feder-Matratzen, Due 
Möbel 
Sprzet Domowy 

sw. Marein 9/10, 


Sommersprossen 


gelbe Flecke usw 
beseitigt unter Garantie 


in Dosen zu 1, 2 


und 3,50 z} ‚AXELA*- 
Seife 1 Stück 1 21, 
3 Stück 2,70 zt. 


J. Gadebusch, 
Drogenhandlung 


Poznań, Nowa 7. 


| Beitwäſche | 


Überſchlag⸗Lalen 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
Oberkiſſen, Bezüge 
glatt und garniert, 
Handtücher, Stepp⸗ 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
u brikpreiſen in 
großer Auswahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznan 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Speb ini ä 
Brautausſteuern, 


fertig auf Veſtel⸗ 
(ung u. v. Meter 


* 


Friſierbehelſe 
WAATA 
ſpangen 
15—80 gr, 
Rollen- 
ſpangen 
60—90 gr, 
Haarweller, Kart 30 gr, 
Haarwickler, Ditz 2.40 21, 
Waſſerwellenkamm 2.—, 
Ondulationshauben 4.—, 
Schleier 0.60 bis 1.20 zt. 
Haarnetze 25 gr, Brenn⸗ 
eiſen 40 gr, Ondulier⸗ 
ſcheeren 1.— zt, Prenn- 

lampen 1.90 zł. 
St. Wenzlik 


Poznan 
Al Mareinkowſkiego 19. 
50⸗ jühr iges 
Jubiläum 
der 
Wanderer Werke 


2 


> 
und ſomit find die 


Continental 
Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Generalvertretung 


Przygodzki, Hampel I Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielzynskiego 21, 
Sämtliche Büro-Artikel. 
ne ren 


Bierverlag 
Limonadenfabrik, Eis- 
keller, allein am Ort, mit 
Kohlenhandl. Umſatz, 
ca. 70 000 zl. Induſtrie- 
ſtadt, 6000 Einwohner. 
Off. u. 629 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Rotlauf-Impfspritzer 
alle Größen 
Injektions-Nadeln 
Verbindungs- 

Schläuche 
Schlundsonden 


Trokare 
Reparaturen billigst 
Centrala Sanitarna 
Poznań, Wodna 27 

Telefon 5111. i 


Schul - Uniformen 
Anzüge 
Frühjahrs- Mäntel 
Knaben-Anzüge 
Hosen, Jacken 
Stoffe für Herren- 
Anzüge in großer 
Auswahl. 
Eigene Maßabteilung 
arantiert für guten 
Sitz u. Ausführung. 
Herren-, Knaben u, 
Kinder-Konfektion 
Billigste Preise 

Reelle Bedienung. 


J. Kufel, Poznan 
ul. Szkolna 3, 
ul, Wrocławska 1 
Geschäft gegr. 1908. 


Neuheiten ! 


Damen- und 
Herrenhüte 
Wäsche 


Strümpfe 
Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten - 
Schals 


zu den billigsten 
Preisen in grosser 
Auswahl empfiehlt 


Svenda u. Drnek 
Poznań, St. Rynek 65. 


leine Anzeigen 


Ein neuer, handge⸗ ebrauchte 
knüpfter, ſehr ſchöner Mehl- und 
epp Getreideſäcke 
Perſermuſter ca. 3x4 m abzugebe 
umſtändehalber ſehr billig H. Methner 


gegen Kaſſe ſofort zu 
verkaufen, Offert, unter 
„Gelegenheitskauf 781“ 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Achtung! 
Geht Ihre UHR nicht zuverlässig? 


00 kommer 
Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 
W Sie sind 
andlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 
Poznan, 
Półwiejska 10, I. Treppe 
Balbdoristrasse am Potriplatz. 
Uhren, Gold- und Silperwaren 
(Trauringe sehr preiswert und reel 
Ab morgen, Sonntag, 19. Mai 
sind unsere Kinos 
Apollo und Metropolis 
geöffnet. 
Wir bringen weiterhin 


im Apollo || im Metropolis 


den grossen das glänzende öster- 
Spionagefilm reichische Lustspiel 


Onion N. i 0e 0 


in die Jugend 
mit Gary Cooper 


mit Herman Thimig 
u. Marion Davies. und Liane Haid. 
Vorführungen | 


Dabrowſkiego 70. 


t 


Frühjahrs- u. 
Sommerstoffe 
große Auswahl 
im Tuchfabriklager 


MOLEND A 
Foznan. 
pl. Swietokrzyski 1. 


2000000000 


Vorführungen 
7 — 9 Uhr. 6,30 und 8,30 Uhr. 


© Morgen, Sonntag, besondere Vorführungen: 
© Apollo um 3 Uhr Metropolis um 4.30 Uhr, 


VODOOOO9OO0O00000000000000000000 


Vollſtändig neuen — rg. | 
tüek 
8 Grundstücke 2 


© ©) 
2 o 
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(2 © 
2 © 
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2 © 
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Grasmäher 
Anſchaffungspreis 70 zt, 


verkaufe für 35 21. Eckgrundſtück 
Emilji Szezanieckiej 10, Majjio mit Bauplatz, 
Wohnung 2. 44 21 Jahres miete, 


Stadt 6000 Einwohner, 
mit 20 000 zt Anzahlung 
zu verigi, Anfragen 
unter 628 an bie Ge- 
ſchäftsſtelle d. Btg 

— ——— — en 


Gut 
mit gutem Boden und 
Wald, 750—1500 ha groß, 


Baubeſchläge 
für Fenſter Türen; 
ſpeziell Schiebetüren. 


Armaturen 


für Ofen Möbel 


beſchläge für moderne 


Möbel, liefert ſofort 


vom Lager. ort zu kaufen geſucht. 
Billigſte Bezugsquelle. erben he 760 4 75 
Hurt Polski, Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Poznan — — — — 
ul. Wroctawita 4. Neues 
j aus 
8 eee 
opiejewfki 
Schirme { Stoch es eie 55. 
Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Belik, an zahlungs⸗ 
Taschen-Koffer ähigen Käufer zu ver⸗ 


aufen. Offert. unt. 759 
kaufen Sie bia. d. Gesch d. Zeitung. 
——— — — 


nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 800 9 Provinz 
ulica Nowa 1. Poſen, auch an Deutſchen 


zu verpachten. [ber⸗ 


nahme 40 000 21. 
Sominſki 
Garncarſka 2. Tel. 1821. 


7 N 
Q. lernletungen > 


Gemüniches 


à immer 
Apfelſinen, elektr. Licht, Bad, in 


e — 45 hi zu ver⸗ 
kaliiorn. Apfel Przemyslowa 31, W. A, 
ferner: 7 
9 er 9 Kurorte X 
ee, e CCC 
Kakao Sommerfriſche 
Gebrüder Koepp, und Ausflugsort 
1 N 77 „Mormin“ 
} m Per ) ft, Bahnſtation Oſtrorog, 
Telefon 1862. zu EN yan 
Gäſte zu ſehr vorteilhaften 
ZUöiU ee 


falt, 11 Jahre 


höchſigelegener Badeort Preußens, 568 m G., inmitten endlos bewaldeter Höhenzüge 


der Graſſchaft Glatz Schleſien. 


5 — 
4 Stellengesuche | 2 


ntelligente 

itur ientin 
ſucht Stellung als Büro⸗ 
anfängerin od. zu Kin⸗ 
dern. Offert. unter 772 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— — — — 


Junges 
Mädchen 
ſucht Stellung im Haus⸗ 
halt. Offert. unter 784 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— EEE 


Für £ 
Einzimmerwohnung 


Aufwartung und Wäſche f 


übernimmt aner 
Leipzigerin. ff. unter 
763 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


„Zuverläſſiges, ſelbſtän⸗ 
diges 


Mädchen 
für alles ſucht Stellun 
in Poſen. Off. unter 77 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


eſſeres 

Allein: Mädchen 
ſucht ab ſofort od. J. Juni 
Stellun in kleinem 
Sent t, nd allein 
ehender Perſon. i: 
unter 777 a. d. Geschl. 
dieſer Zeitung. 


Gutsbeamter 
kathol., 29 J. alt, ledig, 
deutſch u. polniſch in 
Wort u. Schrift mächtig, 
ſucht per ſofort od. ſpäter 
Stellung. Gefl. Offert. 
unter 782 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


— —— En 
Brennereiverwalter 


dieſer Zeitung. 
Evan Se che 


rerin 
14 Jahre Praxis, ſucht z. 
neuen Schuljahr Stel⸗ 
lung. Off. u. 768 an die 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ehrliches 
ſauberes Mädchen mit ſelb⸗ 
ſtändigem Kochen und pol⸗ 
niſcher Sprache vE pem 
1. Juni Stellung. . u. 
773 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Intelligenter, gebildeter 
Beamter, ledig. 27 Jahre 
lückenlose 
Praxis in größer. Betrieben, 
bewandert in ſämtl. Zweigen 
der Landwixtſchaft, durd- 
aus zuverläſſige Kraft, tüd- 
tiger Fachmann, ſucht ab 
1. Juli oder fpäter, mög- 
lichſt Dauerſtellung auf 
größerem Gut als 

Beamter und 
Rechnungs führer 
(Rentmeiſter) 
Deutſch, Poln. perfekt, 
ſtreng vertraut m. ſämt⸗ 
lichen in erſtklaſſigen um- 
fangreichen Adminiſtra⸗ 
tionen vorkommenden 
Arbeiten. Gute Neje- 
renzen. Gefl. Anfragen 
erbitte unter 769 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Unverh. 
Brennereiverwalter 
mit Brennerlaubnis ge⸗ 
ſucht. Meld. mit Zeug⸗ 
nisabſchr. u. Lebenslauf 
an Weſtpoln. 
Brenn.⸗Verw. Verein 

Gniez no 

sw. Wawrzynca 11. 


Bed 
älteres, beſſ. Fräulein 
oder Frau, eval, ord- 
nungsliebend, ca. 50 J. 
welche frei wohnt (15 21 
monatlich 9 ; 
101 e hat A > t⸗ 

öſtigung, Offert. unt. 
774 u. b. Geſchſ. d. Sta. 


í 


Kohlenſäurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Mineralmor 
Würzige Wald⸗ und Höhenluft / Mildes Reizklima / Glänzende Heilerfolge bei: 
Herz, Nerven Frauenleiden, Rheuma, Katarrhen der Aimungsorgane u. Harnwege. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen and nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Hausſchneiderin 
mit guten Empfehlungen 
geſucht. N unter 
780 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Altere Dame ſucht 
Mädchen 


aus beſſerem Hauſe, mit 
Kochkenntn., auch poln. 


ſprechend. Antritt zum 
1. Juni. Vorſtellung von 
11—4 Uhr. 

Traugutta 15. 
Konditorei. 
Evangeliſches 
Mädchen 


mit Kochkenntniſſen für 
Kleinſtadt, ehrlich, fleißig 
ür 3 Perſonen v. 1. Juni 
geſucht. Gehaltsanſpr., 
Zeugniſſe u. Bild bitte 
unter 779 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung zu richten. 


Kf verschietenes (X 
N Verschiedenes 2 


Hebamme 
Kowalewſka 
Latowa 14, 
erteilt Rat und Geburts- 

bilfe. 


Autotransporte 
Umzüge 
führt preiswert aus 
Speditionsfirma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, sw. Wojciech 1 
Tel. 33256, 23-35, 
Garantierte 


Einweckgläſer 


und billigfte 
bekanut. 
Wir bitten, fie 
überall zu ver⸗ 
langen und ſich nicht zum 
Kauf von Einweckgläſern 
zweifelhafier Qualität zu 
entſchließen. 


Gratis erhält jedehhaus⸗ 

frau 50 beſter Rezepte 

zum Einwecken beim Kauf 
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„Während sich in der ersten Hälfte des Mai 
gerd andel mit Rohstoffen verschiedene Nebeu- 
n usche zeigten, die ihren Ausdruck in einem 
inga und Herpendeln der Warennotierungen 
s sen, ist letzthin fast auf der ganzen Linie 
e her tgang des Erhölungsprozesses zu kon- 
Augen. Der Silberspuk hat zwar seine Wir- 
ern verloren, und mit ihm zog sich auch 
\ Mar Aheblicher Teil der Warenspekulation vom 
branch, zurück; dafür erschien aber der Ver- 
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cher wieder auf dem Plane, der eine 
te Gewähr für die Zukunft bietet ais die 
der Nanchannten Faktoren. — Die Rückkehr 
Werd aufer ist teils saisonmässig bedingt, teiis 
à en von. diesen Kreisen aber auch An- 
Bögen veen zum Zwecke der Wertsicherung 
best Valutaschwankungen vorgenommen. Un- 
Neztreitbar ist jedenfalls das Bestreben, zur 
fülle ‚gehende Läger alsbald wieder aufzu- 
tasan la es wird sogar darüber hinaus ein Vor- 
anbau betrieben. 


den cartise Aktionen lassen sich besonders an 

den Cue treide märkten beobachten, Unter 
Italie Päischen Ländern waren es besonders 
ren > und Griechenland, die Weizen in grösse- 
Mitte] seen aus Uebersee bezogen, aber. auch 

als europa erschien in letzter Zeit wieder 

neuen eher, offenbar, um bis zum Eintritt der 
Lesieh “genen Ernten gegen alle Eventualitäten 
an der Cu sein. Wenn trotzdem die Preise 
davon Chicagoer Börse und in Buenos Aires 
Ey en Nicht profitierten, sondern zeitweilig so- 
dass Was schwächer lagen, so liegt dies daran, 
liche urch inzwischen niedergegangene reich- 

Welte egenfälle sich die Aussichten für die 
Zusa Inte merklich gebessert haben. In diesem 

gehoh Menhange verdient besonders hervor- 

rate all zu werden, dass die Weltweizenvor- 
in den enthalben im Schwinden begriffen sind. 
20 Mil, Wa zeigt sich eine Verringerung um 

8 mig. dsh. in Australien eine solche um 
Festlar Puch die grösstenteils vom asiatischen 
nada de aufgenommen wurden, und in Ka- 

dem ist ein Fallen der Bestände gegenüber 
Ausnahrnl um 7 Mill. bsh festzustellen. Eine 
eine ! me bildet lediglich Argentinien, das über. 
leichte Erhöhung berichtet. 


— erfreulich sind die Verbrauchs verhält- 
vor TEG Zucker. Ihrem Einfluss ist es 


he 

vor een! Cent pro lb höher bezahlt wird als 
Verbrauch 
Neigeru 


gen * 
. ikusch stellt sich für die laufende 
Rübenzu — Gesamtverbrauch Europas an 
der SE er auf 8.56 Mill. t gegen 7.20 Mill. t 
Aussicn, atsprechenden Zeit des Vorjahres. Die 
besse, ten für dieses Material darf man um so 
ihren bewerten, als die warme Jahreszeit mit 
erst starken Anforderungen an den Zucker 
Kam och bevorsteht, so dass zu Beginn der 
übe Dagne 1935/36 ein erheblicher Teil der 
hängenden Bestände abgebaüt sein dürfte. 
sch le rückläufige Entwicklung der brasiliani- 
en Valuta führte gelegentlich zu neuen Po- 
nslösungen in Kaffee, die von New York 
Seron usgang nahmen und auch auf einige 
lust päische Märkte übergriffen. — Die Kauf- 
ten b r Tee bleibt nur in indischen Herkünf- 
Vern witiedigend, während andere Provenienzen 
Nacht onlässigt sind. — Recht lebhaft ist die 
Pfla Tage nach Fetten aus dem Tier- und 
matt onreich, Butter liegt international 
Teil da der englische Markt zum grössten 
aus den Kolonien Grossbritanniens be- 


liefert wird, so dass Dänemark, Schweden und 
die Randstaaten sich zu Preiskonzessionen ver- 
stehen müssen, um überhaupt ihre Ware unter- 
zubringen. — Für Reis hält das Interesse 
Ostasiens an. 


Interessante Dinge spielen sich augenblick 
lich in der Baumwoll wirtschaft ab. 
Der Manager des USA-Baumwoll-Pools ist vor 
kurzem von seiner Europa-Orientierungsreise 
in die Heimat zurückgekehrt und hat seinen 
Landsleuten reinen Wein darüber eingeschenkt, 
wie gross die Abneigung der Europäer gegen 
amerikanische Baumwolle sei.. Wolle die 
Union hier ‚Abhilfe schaffen, so bleibe ihr nichts 
anderes übrig, als sich zum Bezuge europäi- 
scher Fertigprodukte zu entschliessen. Ferner 
wurde vor kurzem bekannt, die amerikanische 
Botschaft sei an die Londoner Regierung mit 
einem Projekte herangetreten, das ein inter- 
nationales Abkommen über die Erzeugung von 
Rohbaumwolle zum Gegenstande habe. Einzel- 
heiten des Vorschlages sind bisher nicht an die 
Oeffentlichkeit gedrungen, doch kann man als 
sicher annehmen, dass Washington die Baum- 
wollerzeugung schon im Hinblick auf die Preis- 
erhöhungsabsichten für das eigene Produkt 
überall. einschränken will. — In der Woll- 
wirtschaft weht wieder ein frischer Wind. 
Neuseeland hat seine Saison beendet. Es konnte 
zwar nicht alle Angebote unterbringen, doch 
besteht begründete Annahme, dass sich hierfür 
nech Käufer ausserhalb der Versteigerungen 
finden werden. Vom Kap der guten Hofinung 
und aus den La Plata-Staaten wird eine durch- 
aus optimistische Stimmung gemeldet. Damit 
hängt es auch zusammen, dass allenthalben die 


Ende Dez. 32 
Weizen Chicago 49,50 
Roggen Chicago 30,00 
Mais Chicago 22,25 
Schmalz Chicago 4,30 
Zucker Magdeburg 5,10 
Zucker New York 66,00 
Reis London p 
Kautschuk London 2,40 
Baumwolle Bremen 7,20 
Baumwolle New York 6,10 
Kupier London 28,60 


| Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Eo Rückkehr der Käufer 
| zu den Rohstoffmärkten 


Abnahme der Weltweizenbestände — Günstige Verbrauchslage beim Zucker 


Wollvorräte rasch im Abnehmen begrifien sind. 
Das Absatzgeschäft in Europa verläuft ziemlich 
lebhaft, wofür die Londoner Wollauktionen den 
besten Beweis liefern. Das Rohseiden- 
geschäft wurde im gauzen. ruhiger, nur für 
prompte Ware zeigt sich laufend Interesse, — 
Einen trägen Verlauf nimmt der Handel mit 
Kautschuk, dem: das Anwachsen .der britischen 
Vorräte sichtlich Abbruch tut. — Bei der Roh- 
jute, dem Flachs und dem Hanf zeigen sich 
keine wesentlichen Veränderungen, 

In ausgesprochen fester Stimmung verkehr- 
ten die Metallmärkte. Unter ihnen war 
es wiederum das Kupfer, das die Führung über- 
nahm. Die Umsätze hierin waren überaus leb- 
haft und führten einen Preisauftrieb von nahe- 
zu 1 Pid. Sterl. herbei. Den untrüglichsten 
Beweis für die Höhe der Anschaffungen liefern 
die Ziffern über das Anschwellen der Kupfer- 
vorräte in den Lagerhäusern Grossbritanniens, 
die mit rd. 79500 t einen seit vielen Jahren 
nicht dagewesenen Umfang erreicht haben. — 
Der Zerfall des Zinkkartells beginnt seine Fol- 
gen zu zeitigen. Die Produktionsausdehnung 
macht überall, darunter auch in Deutschland, 
Fortschritte. Die Erzeugung im März stellte 
sich auf 112 744 t, das sind ca. 12000 t mehr 
als im Februar d. J. — Blei konnte sich etwas 
befestigen, ohne dass es aber zu nennens- 
werten Umsätzen kam. Recht unlustig 
bleiben die Verhältnisse am Zinnmarkt. Die 
Tatsache, dass in London ein Abschluss über 
25 t nicht ausgeführt werden konnte, weil die 
Ware für den Verkäufer nicht erhältlich war, 
führte bekanntlich zu einem Proteststurm der 
Makler gegen die Politik des Zinnkartells und 
damit auch zu einer Lähmung des Geschäftes. 
— Der Rückschlag am Silbermarkte wurde in 
den jüngsten Tagen wieder von einer Erholung 
abgelöst, da die internationale Spekulation 
Deckungen in diesem Metalle vornahm 

Die Preisbewegung der wichtigsten Welt- 
1 geht aus nachstehender Tabelle 

ervor: 


Ende Dez. 33 11. 7. 34 25. 1. 35 jetzt 
81,50 87.87 97,50 91,00 
53,25 64.63 65,00 52,35 
44,37 56,75 85,00 87,15 

4,40 6,90 12,73 12,90 
3,85 4,25 ET 413 
110,00 170,00 189,00 188.00 
6/20 6/37 8/3 9/2 
4,40 7,12 6,32 5,81 
11,50 14,46 14,60 13,27 
10,15 12,70 12,65 12,14 
32,19 29,63 31,25 29,30 


CC ͤ EEO OSEA ASA ENO E 
Die rechtlichen Auswirkungen 
derNeubewertungdesDanzigerGuldens 


Die Veriassungsmässigkeit der währungspolitischen Massnahmen des Senats — Die Aui- 
hebung der Goldklausel und ihre Tragweite — Abwicklung von Waren- und Wechselschulden 
in ausländischen Währungen 


— Die Abwertung des Danziger Guidens und 


die damit im Zusammenhang stelienden wäh- 


rungstechnischen und wirtschaftspolitischen 
Massnahmen des Senats der Freien Stadt 
Danzig werfen eine Reihe rechtlicher Fragen 
auf. Einer genaueren Klärung bedürien vor 
allem noch die Bestimmungen über die Auf- 
hebung der Kurssicherungsklauseln, insbeson- 
dere die Kurssicherungsklausel, und über die 
Umwandlung von Hypotheken in ausländischen 
Währungen in Gulden - Hypotheken. Zu den 
verschiedenen mit der Neubewertung des Gul- 
dens zusammenhängenden rechtlichen Fragen 
machte kürzlich ein leitender Danziger Justiz- 
beamter, Landgerichtsrat Dr. Moebes, nähere 
Ausführungen, in denen der Standpunkt, den 
die Danziger Regierung hierzu einnimmt, klar 
zum Ausdruck kam. Von diesen Ausführungen 
ist folgendes besonders beachtenswert: 


Der Entschluss der Regierung, im Einver- 
nehmen mit der Bank von Danzig den Gold- 
wert des Guldens durch gesetzliche Mass- 
nahmen festzusetzen, erfolgte mit Rücksicht 
auf die unbedingte Notwendigkeit und Un- 
abwendbarkeit dieser Massnahme, um schwere, 
unübersehbare Gefahren von Staat und Wirt- 
schaft abzuwenden. Die Regierung handelte, 
um einen Staatsnotstand zu beseitigen. In dem 
Ermächtigungsgesetz vom 24. 6. 1934, dessen 
Verfassungsmässigkeit durch Plenarentscheidun- 
gen des Obergerichts klargestellt ist und auch 
in einem Rechtsgutachten eines namhaften 
deutschen Rechtslehrers bejaht wird, stand dem 
Senat die gesetzliche Grundlage zum Erlass 
aller notwendigen Verordnungen zur Ver 
fügung. Man muss, wie Dr. Moebes ausführte, 
damit rechnen, dass die Verfassungsmässigkeit 
der getroffenen Massnahmen angezweifelt wird, 
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Ausgaben für Bücher, Zeit - 
schriften und das Laboratorium 


vom Einkommen abziehbar ‘ 


| Aut Grund einer Klage eines Warschauer 
tes über die Veranlagung der Einkommen- 


kale hat das Oberste Verwaltungsgericht 
Frsendes Urteil gefällt (17. Dezember 1934 I 
6390/1). 


am Ausgaben für Bücher, Zeitschriften und 
Res halt des Laboratoriums bilden in der 
bare] beim Einkommen freier Berufe abzieh- 
508 Hi Unkosten, 
sch Sichtlich der Kosten für Bücher, Zeit- 
mu iften und Unterhalt des Laboratoriums 
mind festgestellt werden, dass bei der Be- 
Laune die Beweise für die tatsächliche 
Bie tung dieser Ausgaben beigebracht wurden. 
ue Argumente der verklagten Behörde, die 
Rest angel an Beweisen für die Ausgaben auf- 
den ut wurden, dürfen keine Anwendung fin- 
hon abzuziehen, ist nur mit Rücksicht auf 
le freiwilligen Charakter dieser Ausgaben 
2 lolgt, die nicht direkt mit den Unkosten zum 
Merck der Erlangung des Einkommens zusam- 
die "hängen. Da iedoch der Kläger :ingehend 
W Notwendigkeit dieser Ausgaben zur ord- 
denssgemässen Ausübung des Aerzteberufes, 
die Quelle seines Einkommens ist, nach- 
É S Iesen hat, kann diese Motivierung ebenfalls 
k ht als ausreichend anerkannt werden. da 
rartige Ausgaben in der Regel bei Einkom- 
nan aus freien Berufen als abziehbare Kosten 


Selten, 


Betrifft Gerichtskosten 
im Zivilprozeß verfahren 


ine für zahlungsunfähige Prozesspatteien 
ehtige Verordnung, betreffend die Nieder- 
agung rückständiger, im Zivilprozessver- 
uren entstandener Gerichtskosten. hat der 


Die Weigerung der Behörde, diese Po- 
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Justizminister unter dem 25. April d. J. er- 
lassen (veröffentlicht im Dz. U. R. P. Nr. 33, 
Pos. 240). Danach können rückständige Ge- 
richtskosten, falls ihre sofortige Einziehung für 
den Schuldner allzu nachteilige Folgen nach 
sich ziehen würde, in Raten zerlegt werden, 
oder es kann für ihre Zahlung Aufschub be- 
willigt werden, in beiden Fällen jedoch nur für 
eine Höchstdauer von zwei Jahren. Als rück- 
ständig gelten rechtskräftig festgesetzte Kosten, 
die der Zahlungspflichtige trotz Zahlungsauf- 
forderung in der ihm gestellten Frist nicht ent- 
richtet hat. Für Beträge unter 10 zt kommt 
eine ‚Bewilligung von Teilzahlungen nicht in 
Betracht. Rückständige Gerichtskosten, die 
trotz der Bewilligung von Teilzahlungen oder 
des Aufschubs nicht entrichtet worden sind, 
können gänzlich oder teilweise niedergeschla- 
gen werden, wenn die Zwangsvollstreckung in 
das bewegliche Vermögen fruchtlos ausgefallen 
ist, und der Schuldner durch eine amtliche Be- 
scheinigung nachweist. dass er vermögenslos 
ist, oder dass er durch eine Zwangsvoll- 
streckung in sein unbewegliches Vermögen um 
die einzige Quelle der für seinen und seine 
Familie unentbehrlichen Einnahmen würde ge- 
bracht werden. In Ausnahmefällen ist eine 
Niederschlagung auch ohne vorherige Bewilli- 
gung von Ratenzahlungen oder Aufschub zu- 
lässig, falls keine Aussicht besteht, dass die 
Kosten innerhalb der nächsten zwei Jahre ge- 
deckt werden können. Zulässig ist auch eine 
Niederschlagung der Kosten von Amts wegen, 
falls seit ihrer Fälligkeit über zwei Jahre ver- 
strichen sind und die Zwangsvollstreckung 
fruchtlos ausgefallen ist. Ueber die Bewilligung 
von Teilzahlungen und des Zahlungsauischubs 
sowie die Niederschlagung entscheidet bei 
Rückständen bis 300 zt der Präsident des Ap- 
pellationsgerichts (Sad Apelacyjny), bei Rück- 
Ständen über 300 zt der Justizminister. 
Anträge auf Bewilligung von Teilzahlungen, 
Zahlungsaufschub oder Niederschlagung sind 
an den Leiter des Gerichts zu richten, das die 
Zahlungsaufforderung erlassen hat. x 


Verschärfte Bestimmungen gegen den Ab- 

schluss von Versicherungsverträgen mit in 

Polen nicht zugelassenen ausländischen 
Versicherungsunternehmungen 


Der „Dziennik Ustaw“ Nr. 27 vom 16. April 
1935 enthält unter Pos. 200 ein Gesetz, durch 
das verschiedene Bestimmungen des polnischen 
Stempelsteuergesetzes vom 1. Juli 1926 (Dz. 
Ust. Nr, 41, Pos. 413 vom Jahre 1932) geän- 
dert werden. U. a. erhält der Absatz 1 des 
Artikels 101 des Stempelsteuergesetzes, der 
die Verstempelung von Versicherungsverträgen 
mit ausländischen, in Polen nicht zugelassenen 
Versicherungsunternehmungen betrifft, eine 
neue Fassung. Die neuen, verschärften Be- 
stimmungen bezwecken, den Abschluss von 
Versicherungsverträgen mit ausländischen, in 
Pcien nicht zugelassenen Versicherungsunter- 
nehmungen soweit als möglich zu unterbinden. 
Durch, die neuen Bestimmungen wird die 
Steuerpflicht auch auf solche Versicherungs- 
verträge ausgedehnt, für die eine schriftliche 
Ausfertigung nicht nachweisbar ist, und bei 
denen es sich um eine Versicherung zugunsten 
einer in Polen wohnenden Person handelt. 
Ferner sind nach den neuen Bestimmungen der 
Versicherungsnehmer, die Person, zu deren 
Gunsten der Vertrag abgeschlossen wird, und 
auch der Eigentümer des in Polen befindlichen 
Versicherungsgegenstandes gemeinsam zur Ent- 
richtung der Stempelgebühr verpflichtet; die 
Höhe der Stempelgebühr — der Versiche- 
rungssumme — bleibt unverändert. 


Aenderung der Ausführungsbestimmungen 
zur Verordnung über das Spiritusmonopol 


Der „Dziennik Ustaw“ Nr. 33 enthält unter 
Position 235 eine längere Verordnung, durch 
die verschiedene Bestimmungen der Verord- 
nung vom 10. September 1932 (Dz, Ust. Nr. 88, 
Pos. 746 und Dz.. Ust. Nr. 3 vom Jahre 1934. 
Pcs 12), die die Ausführungsbestimmungen zu 
der Verordnung vom 11. Juli 1932 über das 
Spiritusmonopol enthält, geändert werden. 


ne. 115 


und zwar mit der Behauptung, dass die Ab- 
wertung des Guldens, insbesondere die Auf- 
hebung der Goldklausel, eine Enteignung dar- 
stelle. Diese Frage ist vor Erlass der Verord- 
nungen genau geprüft und verneint worden. 
Nach ständiger Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts liegt eine Enteignung nur dann vor, 
wenn es sich um einen Einzeleingriff in die 
Rechte des Betroffenen handelt, nicht aber 
wenn eine umfassende Gesamtregelung ge- 
troffen wird, 4 


Die wichtigste Verordnung ist die 


„Verordnung über die Neuregelung von 
Verbiudlichkeiten anlässlich der Herab- 
setzung des Goldwertes des Guldens“ 


vom 2. 5. 1935, deren eingehende Erörterung 
mit Rücksicht darauf, dass ihre Auslegung zu 
Unklarheiten und Missverständnissen geführt 
hat, erforderlich ist. 


$ 1. Abs. 1 spricht den Grundsatz aus, dass 
Verbindlichkeiten in Danziger Gulden von den 
Schuldnern mit befreiender Wirkung in „Gul- 
den“ gemäss der Verordnung zur Aenderung 
des Münzgesetzes vom 1. 5. 1935 getilgt wer- 
den können. Das gilt für den Gulden des täg- 
lichen Verkehrs, für Gelegenheitsdarlehen, für 
Warenschulden sowie für Schulden aus jedem 
soustigen Rechtsgrund. Die gleiche Regelung 
eilt für Verpflichtungen, die in Goldgulden ab- 
geschlossen oder mit einer Kurssicherungs- 
klausel irgendwelcher Art versehen sind. 
Gleichgültig ist, ob der Gläubiger seinen Wohn- 
sitz im Inlande oder Auslande hat. 


Der Abs. 2 dieses Paragraphen lässt die 
gleiche Regelung eintreten für Hypotheken. 
Grundschulden. Schiffshypotheken und andere 
auf Gulden oder Goldgulden lautende dingliche 
Rechte und die ihnen etwa zugrunde liegenden 
persönlichen Forderungen. 


Im $ 1, Abs. 1, Satz 2 ist ausdrücklich das 
Verbot einer Aufwertung ausgesprochen, wenn 
gesagt ist, dass der Gläubiger auf welter- 
gehende Leistungen keinen Anspruch hat. Es 
muss sich aber immer um Verpflichtungen im 
Gulden, nickt in einer ausländischen Währunr 
handeln. 


§ 2 regelt in Abs. 1 einen Spezialfall, näm- 
lich im wesentlichen die Pfundhypotheken der 
Danziger Hypothekenbank. Die Hypotheken 
dieses Instituts, die in Pfund ausgestelit warer, 
waren bei dem Sturz des Pfundes, um eine 
Diskrepanz zwischen den wahlweise auf Pfund 
oder Gulden lautenden Pfandbriefen und den 
zu ihrer Sicherheit bestellten Hypotheken zu 
vermeiden, auf Goldbasis umgestellt worden. 
Jetzt mussten die Pfundhypotheken sowie die 
Pfandbriefe auf Gulden umgestellt werden, und 
zwar zum Kurs von 25 Gulden gleich 1 Pfund. 
da zwar das Pfund abgewertet, das Schuld- 
verhältnis aber mit einer Goldklausel versehen 
ist. Die Hypotheken werden also im Verhält- 
nis 1 £ = 25 G umgerechnet; 25 G „alter Art“ 
stehen 25 G „neuer Art“ gleich. 


Der Abs, 2 des $ 2 lässt diese Regelung 
gelten für andere Hypotheken einschliesslich 
der ihnen zugrunde liegenden Forderungen m 
ausländischer Währung, also z. B. für die 
Hypotheken deutscher Hypothekenbanken oder 
Pfund- und Dollar-Hypotheken. Weiter ist die 
„Goeldmark“ ausdrücklich erwähnt, weil die 
Goldmark als solche keine ansländische Wäh- 
rung ist, 


$ 1 erwähnte bei den Guldenverpflichtungen 
neben der Goldklausel noch die Kurssicherungs- 
klausel. Im S 2 ist diese Klausel nicht er- 
wähnt, weil sie für dingliche Rechte wegen 
ihrer Nichteintragbarkeit in das Grundbuch 
nicht in Frage kommt. Soweit aber die per- 
sönliche Forderung mit einer solchen Klausel 
versehen ist. wird man ihre Unwirksamkeit 
aus der Bestimmung des $ 1 ohne weiteres 
folgern können. 


Bei der Umrechnung für stabile Währungen 
die nicht abgewertet worden sind, und für 
Schuldverhältnisse in nichtstabilen Währungen, 
die aber mit einer Kurssicherungsklausel ver- 
sehen sind, wird die ausländische Währung 
nach der Münzparität umgerechnet. Abge- 
wertete Währungen, bei denen keine Gold- 
klausel besteht, werden nach dem letzten amt- 
lichen Börsenkurs vor der Neubewertung des 
Guldens umgerechnet. — Für Hypotheken in 
englischen Pfunden hatte die Rechtsprechung 
nach Abwertung des Pfundes teilweise die Ver- 
pflichtung ausgesprochen, dass für solche 
Hypotheken 25 G für 1 £ zu zahlen seien. Ob 
diese Urteile durch. die jetzigen gesetzlichen 
Bestimmungen berührt werden, stebt noch 
‚dahin. 


$ 4 hebt die Verordnung vom 16. 10. 1981. 
betreffend die Eintragung von Hypotheken in 
Goldgulden, auf, weil die Goldklausel als solche 
aufgehoben: ist. 


Nach $ 5 tritt die Verordnung mit Wirkung 
vom 2. 5. 1935 in Kraft. Der Absatz 2 dieses 
Paragraphen enthält die übliche Ermächtigung 
an den Senat, die Durchführungsbestimmungen 
zu erlassen und allgemeine Vorschriften ab- 
ändernden oder ergänzenden Inhalts zu treffen. ı 
Wichtiger ist, dass diese Vorschriften sämtlich 
mit Wirkung vom 2, 5. 1935 erlassen werden 
können. N 

In dieser Verordnung zur Neuregelung von 
Verbindlichkeiten anlässlich der Herabsetzung 
des Goldwertes des Guldens sind eine ganze 
Reihe von Rechtverhältnissen nicht geregelt. 
Die Kaufmannschaft interessiert vor allen Din- 
gen die Frage der Bezahlung von Waren- und 
Wechselschulden in ausländischer Währung. 
Vor einigen Tagen ist bereits in der Danziger 
Presse darauf hingewiesen worden, dass die 
in der Stadt verbreiteten Gerüchte, Waren- 
schulden in ausländischer Währung könnten ze 
den früheren Kursen des Guldens mit befreien- 
der Wirkung bezahlt werden, unrichtig sind. 
Dies Verlangen kann nicht, wie es vielfach ge- 
schicht, auf $ 1 der Verordnung und $ 244 
BGB. gestützt werden. Denn $ 1 der Verord- 
nung bezieht sich nur auf Verbindlichkeiten in 
Gulden. S 244 BGB. gestattet allerdings eine 


W 


in ausländischer Währung ausgedrückte, im 
Inland zahlbare Geldschuld, wenn Zahlung in 
ausländischer Währung nicht ausdrücklich aus- 
bedungen ist (Effektivklauseh. In diesem Para- 
graphen wird aber weiter bestimmt, dass die 
Umrechnung nach dem Kurswert ertolgt, der 
zur Zeit der Zahlung massgebend ist. 


Gewiss hätte, nach der Ausicht des Redners, 
die rechtliche Möglichkeit bestanden, solche 
Schulden zu den alten Kursen umrechnen und 
tilgen zu lassen. Der Senat hat von einer 
solchen Massnahme aber gerade im luteresse 
der Danziger Kaufmannschaft abgesehen, da 
bei späteren Warenbezügen wegen der nach 
Ansicht des ausländischen Gläubigers unzu- 
reichenden Zahlung «der früheren Schulden es 
sicherlich. zu Schwierigkeiten aller Art (Liefe- 


rungsverweigerungen u. ä.) gekommen wäre. 


Die Hoffnung, die in Wirtschaftskreisen viel- 
fach verbreitet ist, es werde möglich sein, 
Wareuschulden nach Deutschland in Register- 
ark zu bezahlen. wird sich — wie der Redner 
weiter darlegte — nicht verwirklichen lassen. 
Denn Registermark kann nur nach den deut- 
schen Bestimmungen verwendet werden, d. h. 
in der Hauptsache für den persönlichen Ver- 
brauch beim Aufenthalt in Deutschland, Unter- 
Skützungs- und Studienzwecken. 


Nicht geregelt ist ferner das Gebiet 
des Versicherungswesens. 


Soweit es sich um Schadensversicherungen 
kandelt, isi die Sachlage verhältnismässig ein- 
fach, Wenn der Versicherte glaubt, mit der 
bisherigen Versicherungssumme nicht mehr 
auskommen zu können, kann er cine Zusatz- 
versicherung gegen erhöhte Prämienzahlung 
abschliessen. Schwierig ist dagegen die Frage 
der Lebensversicherungen, die volkswirtschaft- 
lich gesehen eine Sparanlage darstellen, Bei 
Vaiutaversicherungen brauchte an sich keine 
besondere Regelung erfolgen, sondern der Ver- 
sicherte müsste lediglich, in Gulden umgerech- 
f 


net, eine höhere Prämie zahlen; dazu ist er 
aber aus wirtschaftlichen Gründen vielfach 
nicht in der Lage. Es kann aber auch bei Ver- 
sicherungen in ausländischer Währung die sog. 
Prämienreserve gemindert sein, so dass auch 
für diese Versicherungen eine Regelung er- 
folgen muss. 


Das Probleni des Verzugsschadens ist gleich- 
falls nicht geregelt. Soweit die Hauptverpflich- 
tung in Gulden besteht und Gläubiger und 
Schuldner im Inland wohnen, wird dieses Pro- 
blem nach der Meinung des Redners keine 
Schwierigkeiten machen, denn es gilt auch hier 
der Grundsatz „Gulden gleich Gulden“. Ob die 
Rechtslage gegenüber einem ausländischen 
Gläubiger, der darlegt, dass er bei rechtzeitiger 
Zahlung die Gulden zu dem alten Kurse in 
ausländische Valuta umgewandelt hätte, eine 
andere ist, bleibt dahingestellt. Bei Verpflich- 
tungen in ausländischen Währungen wird es 
darauf ankommen, ob die Hauptverbindlichkeit 
gesetzlich geregelt ist, Ist dies der Fall, so 
gilt die Regelung auch für Nebenforderungen, 
wie Zinsen und etwaige Rückstände. Bei nicht 
geregelten Schuldverhältnissen, z. B. Waren- 
schulden, muss der Schuldner wie bei der 
Hauptverbindlichkeit grössere Guldenbeträge 
aufwenden. Möglicherweise wird das Problem 


des Verzugsschadens noch gesetzlich geregelt 


werden. : ! 
Die Wirtschaft ist dann weiter interessiert 
an den sog. Sukzessiv-Lieferungsverträgen. 
Sic weist darauf hin, dass solche langfristigen 
Verträge, wenn sie weiter in Gulden erfüllt 
werden müssten, ihr Schaden bringen. Doch 
auch hier gilt nach Ansicht des Redners S 1, 
Abs. 1 der Verordnung, der den Grundsatz 
aufstellt „Gulden bleibt Gulden“. Solche Ver- 
träge sind daher entsprechend den alten Ver- 
einbarungen zu erfüllen. Vielfach wird sich 
auf Grund von Verhandlungen zwischen den 
Beteiligten, soweit sich Härten ergeben, Lin 
Ausgleich erzielen lassen. i 


Die neueste Devise: 
Zurück zur Goldwährung! 


Wer macht den Anfang? 


Der Währungswirrwarr, oder richtiger: das 
Währungschaos, wird mehr und mehr von 
alien Ländern als eine Last empfunden. Diese 
Waffe des Wirtschaftskampfes ist stumpf ge- 
worden. Alle Völker ‚haben Sehnsucht nach 
geordneten Verhältnissen, wenn sich nur 
mutige Männer fänden, die die Stabilisierungs- 
angst von sich abzustreifen vermöchten. Es 
sind gewichtige Stimmen, die sich in den letz- 
ten Tagen für eine Ordnung der internationalen 
Währungsverhältnisse einsetzten. Zunächst 
war es der belgische Ministerpräsident van 
Zeeland, der den Stabilisierungsball in die 
Arena warf; er wurde von dem scheidenden 
Präsidenten der B. I. Z., Léon Fraser, auige- 
langen und flog von dort nach den USA, w3 
ihn der Finanzsekretär Henry Morgenthau jun. 
in Empfang nahm. Während aber van Zeeland 
als gewesener Bankgouverneur praktische Vor- 
schläge machte, hielt Leon Fraser von der 
B. l. Z. ein Kolleg über die Vorzüge der Stapi- 
lisierung. wobei er den Wunsch aussprach, die 
Angst davor möge schwinden. Der Dritte im 
Bunde, Finanzsekretär Morgenthau, unterstrich 
gleichfalls die Notwendigkeit geordneter Wäh- 
rungsverhältnisse, aber er wünscht dach, dieses 
ausserordentlich wichtige oder sogar das wich- 
tigste aller Probleme nach dem. Rezept ge- 
regelt zu sehen: Hannemann. geh du voran! 
Erst sollen die anderen stabilisieren, dann wer- 
den es auch die Vereinigten Staaten fun... 


Mit solchen Methoden wird man die Welt 
nicht aufbauen. Dazu gehören ein paar mutige 
Männer, die sich, um mit den Worten des 
früheren belgischen Ministerpräsidenten Jaspar 
zu sprechen, der Fahrt in den Abgrund ent- 
gegenstemmen. Männer der jungen Generation, 
die den Mut haben, selbst die unpopulärsten 
Massnahmen auf sich zu nehmen, wenn sie da- 
mit einen Wiederaufbau des Welthandels ere 
reichen, der allein dazu berufen ist, die Funda- 
mente der Nationzlwirtschaften zu festigen und 
ihnen eine stabile Grundlage zu geben. Lehr- 
geld haben die Völker genug gezählt: es ist 
an der Zeit, Aufbauarbeit zu leisten, damit 
das fehlende Vertrauen wiederhergestelit wird, 
das allein das Schicksal des einzelnen wie aller 
Staaten im günstigen Sinne zu beeinflussen 
vermag. Der Fragenkomplicx, den es hier zn 
lösen gilt, ist unendlich schwierig. Wer da 
glaubt, an die Vorkriegsverhältnisse anknüpfen 
zu können, der wird bald gewahr werden, dass 
die Uhr nicht mehr zurückzustellen ist: denn 
die alten Währungssysteme haben sich tof- 
gelaufen, oder richtiger: sie sind ein Opfer der 
Zeit geworden. An ihre Stelle muss ein In- 
strument gesetzt werden, das den völlig ver- 
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen des 
Erdbalts Rechnung trägt. Die grossen Industrie- 
länder haben sich einen Produktionsapparat 
aufgebaut, der dem Bedarf weit vorauseilt; die 
Mehrzahl von Neuländern, namentlich auch von 
Rohstofferzeugert, hat sich Fertigwaren-Indit- 
strien zugelegt, die nicht konkurrenzfähig sind, 
also auf schwachen Füssen stehen und nur mit 
Hilfe positiver Schutzmassnahmen ihr Leben zu 
iristen vermögen. Die Gläubigerländer haben 
Berge Goldes angesammelt, die Schuldner- 
nationen sind bestrebt, die notwendigen Men- 
gen dieses edlen Metalles an sich zu ziehen, 
ohne dieses Ziel restlos verwirklichen zu 
können, solange das Schuldner-Gläubigerpro- 
blem ungelöst ist, und als Folge davon sehen 
wir einen Konkurrenzkampf, einen Wirtschafts- 
krieg, der in seinen Wirkungen den biutigsten 
Schlachten der Geschichte würdig an die Seite 
gestellt werden kann. ; 


Wie ist aus diesem Dilemma berauszukam- 
men? Patentlösungen gibt es in dieser Be- 
ziehung nicht. Man muss den Verstand 


| 
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sprechen lassen, und dann ergibt sich zwängs- 
läufig für alle die Notwendigkeit, den Waren- 
kredit dureh Festigung des Vertrauens, d. h. 
durch Stabilisierung der Währungen, wieder zu 
aktivieren. Sobald der ordentliche Kaufmann, 
wo auch immer er seinen Sitz haben mag, 
jenen Kredit wieder geniesst, der ihm gebührt, 
werden die Rohstoifländer aufblüben. kaufkräf- 
tig werden, wieder vergrösserten Bedarf zei- 
gen und damit das Welthandelsvolumen ent- 
sprechend erhöhen. Diese einfache T.ösmı x 
verspricht deswegen den ‚grössten Erfolg, wei! 
sie eine naturnotwendige Entwicklung darstellt, 
die sich gründet auf die klassischen Methoden 
der Nationalökonomie. Sobald der Kaufmann, 
und in seinem Gefolge der Bankier, das ent- 
scheidende Wort sprechen, nehmen die Dinge 
immer einen günstigen Verlauf. Erinnert sei in 
dieser Beziehung nur an die vielen Stillhalte- 
verhandlungen, die zunächst zwar noch Opfer 
erforderten, dem Gläubiger aber letzlich doch 
am schnellsten und wirksamsten zu seinem 
Rechte verhalfen. Mit einer derartigen Methode 
löst man den einen Teil der Weltwährungs- 
frage. Der andere lässt sich nur so regeln, 
dass man nach dem Muster der do-yt-des- 
Politik die Zölle ändert, Einfulirbeschränkungen 
mildert. Kontingente langsam abbaut und aut 
diese Weise international eine neue Wirt- 
schaftsordnung einführt, Gewiss, der National- 
wirtschaft gehört das Primat. aber nachdem 
die Völker einmal erkaunt haben, dass sie allein 
die allgemeine Konjunkturbesserung nicht zu 
erzwingen vermag, wird jeder Opfer bringen 
müssen, um das Fehlende, nämlich den 
Güter austausch von Land zu Land, zu 
aktivieren. f 


Das Rätselraten um die Entwicklung der 
Preise nach einer Festlegung der Weli- 
währungen ist völlig überflüssig. Der bis- 
herige Präsident der B. I. Z., Leon Fraser, hat 
im Jahresbericht dieses Instituts darauf hin- 
gewiesen, dass die grosse Gold produktion, die 
Masse gehorteten Goldes, die starke nominelle 
Zunahme der monetären Goldvorräte (die als 
Kreditgrundlage dienen) sowie der niedrige 
Stand der Goldpreise zu der Annahme berech- 
tigen, dass bei einer Währungsstabilisierung 
die Erzeugnisse des Bodens und der Fabriken 
in Gold anziehen würden: einmal auf Grund 
einer aufbauenden Zusammenarbeit, zum andern 
als Folge des dadurch erhöhten Warenumlaufs. 
Selbstverständlich kaun nur eine schrittweise 
Anpassung an die veränderten Verhältnisse er- 
folgen und ganz allmählich das wirtschaftliche 
Gleichgewicht hergestellt werden. Allein die 
Tatsache, dass das Welthandelsvolumen nach 
Ausdehnung strebt, genügt aber, um viele 
Hindernisse, die jetzt unübersteigbar er- 
scheinen, durch einen Federstrich zu beseiti- 
en. Die Hauptsache ist, dass die notwendige 
fritiative vorhanden ist, um die Furcht vor 
einem solchen Schritt zu bannen. Es hiesse, 
an der Menschheit verzweifeln. wollte man 
annehmen, dass ein niedriger Zins, eine er- 
höhte Kreditbereitschaft und eine waren- 
hungrige Welt nicht zu dem Ziel der Ziele. 
nämlich der Gesundung der, Weltwirtschaft. 
führen könnten. ; 


Rein technisch beginnt sich eins der grössten 
Uebel von selbst aufzulösen: es sind dies jene 
Kepitalien, die als Folge des: Misstrauens im 
letzten Jahrfünft von Land zu Land vagabun- 
dierten, um vor einer Wertvernichtung ode! 
auch nur Wertverminderung sicher zu sein. 
Diese Gelder sind allmählich allen zur Last 
geworden, ihr Umherziehen wird also schwerer 
und schwerer. Gerade in den letzten Tagen 
konnte man die Erfahrung machen, dass die 
Länder von vornherein dieser Last dadurch 
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zu entgehen suchen, dass sie sofort bei ihrem 
Auftauchen Abwehrmassnahmen ergreifen. Man 
konnte dies am deutlichsten in London beob- 
achten, wo die Bank von England bzw. die 
britische Manipulierungskasse die Pfund-Ster- 
ling-Devise ruhig in die Höhe schnellen liessen. 
um der Kapitalflucht aus den Goldblockländern 
nach dem Inselreich Einhalt zu gebieten. Zwar 
milderte man Ausschläge, aber man liess die 
Sterling-Devise doch emporklettern. Ein ähn- 
liches Manövrieren lässt sich auch in Paris 
beobachten, und die Ankündigung des ameri- 
kanischen Finanzministers Henry Morgenthau 
jun., dass Amerika, falls weitere Abwertungen 
eintreten sollte, sich vorbehalte, den Dollar 
abermals nach unten zu stossen, ist gerade 
nicht dazu einladend, sein Geld nach New Vork 
zu legen. 


Jene 24 Milliarden, die angeblich in der Welt 
ruhelos umherflatteru, sind also tatsächlich un- 
beweglicher geworden, sie haben sich in ihrem 
eigenen Netz gefangen und sind jetzt ruhe- 
bedürftig. Der Gedanke, sie in Fesseln legen 
zu müssen, ehe man stabilisieren kann, ver- 
liert also an Kraft. Dafür rückt die Möglich- 
keit, dass die Stunde für die Stabilisierung 
endlich schlägt, in den Vordergrund. Ist die 
Gefahr der piötzlichen Kapitalabzüge in allen 
Ländern beseitigt oder doch wenigstens ge- 


Probleme des Welthandels 


Ein Vortrag des Präsidenten des Instituts für Koniunkturforschung N 


in einem Vortrag vor dem Wissenschaft- 
lichen Klub des Instituts für Weltwirtschaft 
und Seeverkehr an der Universität Kiel am 


17. Mai 1955 verbreitete sich Prof. Dr. Ernst 


Wagemanu, der Präsident des Instituts für 
Konjunkturforschung, eingehend uber die 
augenblicklichen Probleme des Welthandels. 
Er führte dabei aus, dass entgegen einer weit- 
verbreiteten Vorstellung der Welthandel im 
allgemeinen während der eigentlichen Krise, 
d. h. in den Jahren 1929 bis 1932, nicht viel 
stärker zurückgegangen sei als die inländische 
Produktion und die inländischen Umsätze. Ver 
gleiche man z. B. die industrielle Weltproduk- 
tion (ohne Russland) mit dem Volumen des 
Welthandels, so sei 


die Produktion von 1929 bis 1932 um 34% 
geiallen, der Welthandel in Kertigwaren 
um 42, der gesamte Welthandel nur um 26. 


Dass der gesamte Welthandel weniger gesun 
ken sei als die industrielle Produktion, sei 
richt, weiter verwunderlich, da in ihm der 
Handel von Nahrungsmitteln, deren Verbrauch 
verhältnismässig unelastisch sei, eine sross® 
Rolle spiele. Infolge der Reagrarisierungs- 
bestrebungen wichtiger Zuschussländer sei 1c- 
dech, namentlich in deu letzten beiden Jahren. 
auch der Nahrungsiittelhandel ziemlich scharf 
zurückgegangen; 1934 habe er nur noch etwa 
78% des Stahdes von 1929 betragen, während 
die Nahrungsmittelproduktion in der Welt un 


gleichen Jahre nur etwa 4 bis 5% zeringer ge 


wesen sei. > 


Seit 1932 gehen aber, wie Wagemann fest- 
stellte, die Kurven des Welthandels und der 
Weltproduktion entscheidend auseinander, Dis 
Weltproduktion ist beträchtlich gestiegen, der 
Welthandel hat dagegen dem Volumen nach 
nur wenig (um etwa 2-3%) zugenommen. 
wenn sich auch 1934 neben dem Kohstolf 
Handel der Fertigwarenhandel belebte. 


“Im Weiteren Verlauf seines Vortrages warf 
Wagcmann die Frage auf, ob 


die Krise binnenwirtschaitlich oder 
weltwirtschaitlich bedingt 


sei, d. h. also, ob sie durch Störungen der 
internationalen Austauschbeziehungen hervor- 
geruten worden sei, oder ob umgekehrt sich 
die Krise von einer oder mehreren Volkswirt- 
schaften ausgehend auf die übrigen verbreitet 
habe. In eingehenderen Darlegungen zeigte er, 
dass sich f y 


die Krise einmal aus einer Ueberproduktion 
ani den Gebieten der landwirtschaitlichen 
Rohstoffe und Nahrungsmittel und anderer- 
seits aus einer übermässigen Investitions- 
tätigkeit in den Industrieländern entwickelt 


habe Dabei sei für die Uebersteigerung in 
Produktion und Investition in hohem Grade 
massgchend gewesen, dass die weltwirtschaft- 
liche Verflechtung den einzelnen Volkswirt- 
schaften die Sicht nahm. Wenn also die Krise 
auch nicht durch Störungen internationaler 
Teuschbeziehungen ausgelöst worden sei, 80 
hätten die weltwirtschaftlichen Verflechtungen 
doch daran schuld, dass die Krise so gewaltige 
Dimensionen annehmen konnte, Dabei sei nicht 
die internationale Arbeitsteilung an sich für 
dieses Uebel verantwortlich zu machen, son- 
dern die Völker seien vielmehr den weltwirt- 
schaftlichen Aufgaben nicht gewachsen ge- 
wesen. Es hätte eine 


Ueberbetonung der Auslandsbeziehungen 


vorgelegen. Als Reaktion darauf sei diese 
ihrem Gegenteil gewichen: den Autarkie- 
bestrebungen, 


In diesen Autarkiebestrebungen sei sowohl 
in strukturpolitischer als auch in konjunktur- 
politischer Hinsicht ein richtiger Kern ent- 
halten. Konjunkturpolitisch habe der auf 
Autarkie hinwirkende Protektionismus vielfach 
bezweckt, die weltwirtschaftliche Verstrickung 
verübergehend zu lösen, um sich den unheil- 
vollen Kräften der Weltkrise zu entziehen. An- 
fänglich hätten diese Versuche nur negativ 
gcwirkt. Als dem Protektionismus jedoch posi- 
tive Massnahmen zur Entwicklung der Binnen- 
Wirtschaft ‚an die Seite traten, namentlich 
Krediterweiterung und Arbeitsbeschaffung, ent- 
stand die Aussicht auf Ueberwindung der Krise 
von innen her, aus den inneren volkswirt- 
schaftlichen Kräften heraus. 
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skis haben am Sonnabend in Polen keit 


wider Erwarten um %% nach., in gleie Am 


bis 30. — Zufuhr nach Danzig in Wa 


Devisenkontrolle in Italien 


Mussolini hat mit sofortiger Wirkung Pro 
fessor Guarneri zum Devisenkommissaf n 
nanrt. Er hat die Aufgabe, den gesam 1 
Handel und Zahlungsverkehr mit dem Auslall 
zu überwachen und die Verteilung der Devise 
zu regeln. Er untersteht dem Chef der Regiei 
rung unmittelbar. — Die Massnahme ist = 
Weiterführung der im Februar gefassten a 
schlüsse, um die Einfuhr ausländischer Wartet 
zu beschränken einen übermässigen *. 
des Goldes zu verhindern und das ae 
gewicht der Zahlungsbilanz wieder hora K 
stellen. Die einzelnen Verwaltungszwemi 
haben die. Verpflichtung, dem Devisenkori 
missar von jedem beabsichtigten Geschäf * 
abschluss mit dem Auslande Mitteilung 
machen und ihn über seine Abwicklung 
unterrichten. 


. 


Ak 
mildert, dann ist der Weg. für eine Rüchtere 
zur Gold währung geöffnet, zumal als weite 
Folge die Auflösung der Horte einsetzen du 
und damit Reserven frei würden, die dem Au RI 
bau der Weltwirtschaft ganz ausserorden a] 
zugute kämen. Was noch fehlt, ist also lediß 
lich Mut 


Konjunkturpolitische Autarkie sei aber 
nicht Selbstzweck. sondern nur Mittel 
zum Zweck. 4 
Der Wiederauistieg der Weltwirtschaft we de 
von selbst die protektionistischen Bindun ng 
wieder lösen, die internationale Verständigu 1 
aber könne diesen Genesungsprozess fördert 
Vor allen Dingen sei zu hoffen, dass in de, 
Gläubigerländern die Einsicht zum og 
komme, dass die internationale Kreditverile 2 0 
tung und die internationale Handelsverileoi 
tung wieder aufeinander abgestimmt sed 
müssen. S 


562 landwirtschaftliche Güter 


werden versteigert A 
Nach einer Ankündigung der podem panle 
} 


Gesellschaft in Warschau gelangen im Lati 
des Monats Mai in ganz Polen 562 landw. — 
schaftliche Güter, teils grösseren, teils kleine 
ren Umfanges, wegen Nichtzahlung der Hype 
thekenschulden zur Versteigerung. Diese 

Kündigung kennzeichnet in deutlicher We 
die heutige schwere Lage der polnischen Land 
wirtschaft. ; 


Lockerung der Bestimmungen für den 
Eierstandard in Polen gefordert 
In Befolgung der vom Handelsminister A 
für die Kontrolle der Ausfuhr von Eiern Hen 
ausgegebenen Bestimmungen wurden von das 
polnischen Zollbehörden sonst gut sortie 
Eierkisten, die mehr als 5% schmutzige 1% 
aufwiesen, von der Ausfuhr zurückgehaltef. 
Der Verband der Handels- und Gewerbek aun, 
mern hat deshalb beim Handelsminister en 
Abänderung dieser Bestimmung dahin gel 
dert. dass der Anteil verschmutzter Eier 10 
des Kisteninhalts nicht übersteigen darf. 1 


Börsen und Märkte 


Anlässlich der Beisetzung Marschall Pp 


Börsenversammlungen stattgefunden. Ai 


Danziger Börse 


Danzig, 17. Mai. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: Na 
York 1 Dollar 5.3097—-5.3203, London 1 Pfu 

Sterling 26.08—26.14, Berlin 100 Reichsmalk 


21359-— 214.01, Warschau 100 Zloty 99.90 i 
1⁰⁰ 
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100.10, Zürich 100 Franken 171.63—171.97, P 
100 Franken 34.96%--35.04%, Amsterdam 80 
Golden 359.94. —300.66. Brüssel 100 Belge 80. 
bis 89.98, Prag 100 Kronen 22.12—22.16, Stoch 
holm 100 Kronen 134.62 134.88. Kopenbaseg 
100 Kronen 116.38 116.62. Oslo 100 410090 
130 97 131.23. — Banknoten: 100 Ztoty 9 
bis 100.10. 70 
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Berliner Börse 1 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 18. Mat us 
denz: überwiegend fester. Die WochensC len 
börse eröffnete zu wieder überwiegend testet 
Kursen. Chemisch von Heyden waren che. 
ders stark gefragt und 2%% höher. Reig 40 
bankanteile gewannen 1%, Siemens und A 
je 4%, womit letztere erstmals die 40%-G eben 
erreicht haben. Andererseits gaben Fa ben 
Ausmass waren auch Harpener niedriger. ost 
Rentenmarkt büssten Altbesitz gegen den $ el. 
rigen Schluss % ein, Blanko-Tagesgeld ur 
forderte unverändert 3%—3%%, zum Teil W 
auch darunter anzukommen. 
Ablösungsschuld: 115%, 


Märkte 
Getreide. Danzig, 17. Mai. Amtliche 


tern, 
s 
1 * 


1414.50. Roggen, Futterm. 1414.50, 
zum Konsum 1718.50, Speisebohnen ; 
Viktoriaerbsen 33—40, Grüne Erbsen 16 
Kleine Erbsen 25—30, Futtererbsen 1 5 
Roggenkleie 1212.25. Weizenkleie, grobe, 

bis 12.25, Weizenschale 12.50, Ackerbohnet 
bis 22, Kartoffelflocken 13.10, Trockense a 
10—10.50, Rapsschrot 13.50—14, Sojaschroi 76 
Blaumohn 38—42, Gelbsenf 40—50, Wick® 


tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, u 


Weizen 6, Roggen 101, Gerste 9, Hafer 3. Hil 
serfrüchte 2, Saaten 1. 


Be. 
4 


' jetru nur ein Anfang 


EN Plan an die Deffentlichkeit getreten. 
Eu? ffentfichteit. g 
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Sahalin 
Von Axel Schmidt. 


m Fernen Oſten begi i iſch⸗ 
„Fern, beginnt fih der xuſſiſch⸗ 
Ange Gegenjag, au entſpannen, Es er ⸗ 

lih, daß der Verkauf der oſtchineſiſchen 
war. Schon iſt Sow⸗ 
. eine entmilitariſierte 
pre zwiſchen Mandſchukuo und Sibirien zu 
nchen. Jetzt ift der ſehr vorſichtige japo- 
ilhe Außenminifter Hirota mit einem 


land bereit, über 


en Vorſchlag gemacht, daß Moskau 
den nördlichen Teil 1 75 Inſel Sachalin den 
nern verkaufen folle, Den ſüdlichen Teil 
Japan bekanntlich bereits ſeit dem 
enpi lapaniſchen Kriege. Nun aber hat ſich 
In ſen, daß gerade der nördliche Teil der 
el der wertvolle iſt, da er Kohle⸗ und 
zorkommniſſe aufweiſt. Für Sowjetruß⸗ 
van iſt dieſer Beſitz nicht allzu erheblich. Es 
fen im Kaukaſus reichhaltigere Quellen, zwei⸗ 
belfunber muß es ſich ſagen, daß ihre Aus⸗ 
da ng leicht Japan zugute kommen könnte, 
in de einem Kriege die japaniſche Flotte ſchon 
Ja den erſten Tagen die Hand auf dieſe, für 
win lebensnotwendigen Rohſtoffe legen 
die de. Um nicht eigene Kapitalien unnütz in 
hat Sachaliner Oelinduſtrie hineinzuſtecken, 
ban Rußland die dortigen 1 1 5 an Ja⸗ 
Biet verpachtet. Und zwar ift das ganze Ge- 
und ne ein Schachbrett aufgeteilt worden, 
die die, Japaner erhalten zur Bearbeitung 
dend ladrate mit ungeraden Zahlen, mäh- 
Jaht ich die Ruſſen diejenigen mit geraden 
gesagt vorbehalten haben, bisher aber, wie 
gt, noch nicht ausnutzen. 
und bt ift Japan mit dem Vorſchlag an Ruß⸗ 
örd, berangetreten, dieſes Gebiet, d. h. das 
ei di e Sachalin, an Japan zu verkaufen. 
daß ieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, 
jau, ganz Sachalin bis zum Jahre 1875 in 
nig em Beſitz war. In dieſem Jahre 
ir die die Tokioter Regierung dieſe Inſel 
tilen te in ruſſiſchem Beſitz befindlichen Ku⸗ 
ren Aus. Im hohen Norden hat Rußland 
867 mal ein Gebiet verkauft. Bis 
Da gehörte Alaska zum ruſſiſchen Reich. 
fernen jedoch zu weit von Petersburg ent⸗ 
nur war und er ſchlechten Klimas wegen 
Rußlawenig entwicklungsfähig ſchien, war 
porond froh, es schließlich für 7,2 Millionen 
Höher „laufen zu können. Der Preis wäre 
den e weſen, wenn Petersburg damals von 
komm t Îpäter entdeckten reichen Goldvor⸗ 
N nilfen Alaskas etwas gewußt hätte, 
Rußland! Weder über den 


i 120 55 über 
es Hi reitſchaft zu einem Geſchäft, wie 
er dente vorſchlägt, etwas zu hören. Jedoch 
nd wi lebhaften Wunſch Litwinows, Ruß⸗ 
fit zu oder enger in die cure 


wäre es nicht undenkbar, 
für uneben 


tuffi einer Generalbereinigung der ſapaniſch⸗ 


Bises Kaufgeſchäft wohl getätigt werden. 


gun iſche 20 die Abdrän⸗ 
en n Ozean in ſein 
ip gramm aufgenommen hätte, ſieht es jetzt 
Anſiche als ob die Tokioter Regierung der 
anden ‚ei, daß fich eine kriegeriſche Ausein- 
Zeit rle mit Rußland erübrige, da die 
Poli hi er beſte Bundesgenoſſe der niſchen 
malik fei. Auf die Daner werde — fo ſcheint 
die in Japan zu argumentieren — Moskau 
benz roben Zuſchüſſe, die der Ferne Often 
diej gt, um jo weniger leiſten können, als 
a Bebiet fih niemals ſelbſtändig erhat 
ein können werde. Aber auch Japan käme 
10 von Rußland eingelegte Atempauſe ſehr 
lesen. Denn Japan hat nicht nur das Pro- 
du China angepackt, ſondern beginnt auch 
die c die Kündigung des Flottenabkommens 
noch größere pazifiſche Frage aufzurollen. 
fin! zes auch in letzter Zeit von einer chine⸗ 
uchlapaniſchen Ausſprache etwas ſtiller ge⸗ 
Ben, ſo ift dennoch nicht zu verkennen, 
Poli in China, namentlich unter den jüngeren 
ind tern, nicht wenige Kräfte vorhanden 
in „die aus gelber Solidarität lieber mit 
daran als mit England oder Amerika zu- 
wa mengehen wollen. Vielleicht ſpfelt die Er: 
de gung dabei eine Rolle, daß die große Zahl 
t Chineſen gegenüber den Japanern mit 
Ge Zeit den Ausſchlag geben werde. In der 
imſchichte hat es fih zalſächlich gezeigt, daß 
ai! Laufe der Jahrhunderte die Tataren und 
K anderen Eroberer Chinas die chineſiſche 
Mur annahmen, und nicht umgekehrt. 
A apans panaſiatiſche Politik ijt durch den 
unstritt Japans aus dem Völkerbund noch 
ſetterſtrichen worden. An eine Rückkehr die⸗ 
her Großmacht nach Genf ift kaum zu glau- 
un. Denn der Tokioter Regierung ſchwebt 
enzweifelhaft der Plan vor, für Aſien 
in eigenen Völkerbund zu 
Es werden zu dieſem Zweck nicht 
r die Beziehungen zu den gelben Völkern 
gepflegt, ſondern auch die Beſtrebungen der 
Mammedaniichen Staaten in Vorderaſien 
und in Nordafrita gefördert. Dabei gehen 
Politiiche und wirtſchaftliche Erwägungen 
Hand in Hand Man erinnert fidh, daß Ja: 


MH 
h 


n nicht nur den Braſilianern für Kaffee 


iſche Poli⸗ 


6 r 


Eden glaubt nicht an einen ruſſiſchen Angriff 
Eine Anſprache in Fulham — Polemik gegen deutſchland 


Bondan, 17. Mai. Lordſiegelbewahrer 
ielt am Donnerstag abend im Londoner 
eil Fulham feine erjte öffentliche Rede feit feiz 

ner Geneſung. 

Eden gab zunächſt einen kurzen Ueberblick 
über die mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Protokoll 
vom 3. Februar eingeleitete Politik und fuhr 
dann fort, er wolle in ein paar Sätzen die Ek⸗ 
innerung zurückrufen, warum 

das Ergebnis des Verliner Beſuches 
nicht alle Hoffnungen erfüllt habe. Das Lon⸗ 
doner Protokoll habe in der Hauptſache zwei 
Dinge behandelt: Sicherheit und Ahrüſtung. in 
feiner dieſer beiden Fragen habe man in Berlin 
weſentliche Fortſchritte erzielen können. In der 
Sicherheitsfrage hahe ohnen in bezug auf 
einen mehrſeitigen ojteuropätihen Nichtangriffs⸗ 
paft ein Angebot gemacht. Es fei wichtig, daß 
alles getan werde, um den beſten Gebrauch von 
dieſem Angebot zu machen. England gründe 
ſeine Auffaſſung von der europäiſchen 5. 
auf den Völkerbund; leider ſei er nicht in der 
Lage, zurzeit Deutſchlands Bereitwilligteit zu 
verzeichnen, feine Mitgliedſchaft wieder aufzu⸗ 
nehmen. 
Auch in der Rüſtungsfrage hätten ſich die 
engliſchen Hoffnungen nicht erfüllt. Es ſei 
durchaus richtig, daß die deutſche Negierung, 
wie ſchon oft zuvor, ihren Munich nach einem 
Rüſtungsabtommen betont habe. 

Was die in dieſer Frage beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten angehe, ſo wolle ex das Beiſpiel der 
Truppenbeſtände anführen. Als er por einem 
ahre Berlin, Rom und Paris beſuchte, fei der 
aritätsgrundſatz für die drei weſtlichen Fejt- 
landsmächte nirgendwo beſtritten worden. 
Deutſchland habe ſedoch damals eine Erhöhung 
der Zahl von 200 000 auf 300 000 Mann vor⸗ 
gelhlagen. Wenn jetzt die deutſche Regierung 
ie Notwendigteit von 550000 Mann aufrecht⸗ 
erhalte, jei es klar, daß bei einer jo hohen Zif⸗ 
fer die Parität zwiſchen den drei weſtlichen Feſt⸗ 
landmächten auf einer gleichen Ausbildungs⸗ 
grundlage, ehrlich gejagt, unerreichbar jci, 


Er wiſſe die Anſicht der deutſchen Regie: 
rung zu ſchätzen, daß dieſe Ziffer angeſichts 
der deuiſchen eſorgniſſe in Oſteuropa be⸗ 
rechtigt ſei. Daher wolle er ſich für einen 
Augenblick der x 


Lage in Oſteuropa 


widmen. 

Es jei nicht ſeine Abſicht, die Innenpolitik 
BN B das HR un was 
man auch immer von dem Experiment denke, 
das zurzeit in Somjetrußland erprobt werde: 


Niemals zuvor ſei er in einem Lande 
eweſen, das auf viele Jahre hinaus ſo 
jebe mit feinen inneren Arbeiten in An⸗ 
pruch genommen ſei wie Sowjetrußland, 
wo — manches getan werden müſſe, um 

das Schiff wieder in den richtigen Kurs 

zu bringen. 

Das werde auch von vielen Leuten in Sowjet⸗ 

rußland E beſtritten. Se P 

land wiir in feinem u er Intereſſe 

segin alte wenden, was die Maſchinerie, die 
zu in mühevoller Arbeit errichtet werde, 
erſchüttern könnte, und man könne ſich keine 
größeren Erſchütterungen vorſtellen als einen 

Krieg. 

Auch der geographiſche Faktor dürfe 
nicht dbeſehen werden. Die Entfernungen, die 
den größten Teil Deutſchlands von Sowjetruß⸗ 
land trennten, jeien rieſig. Seit der Wieder- 
geburt des großen polniſchen Staates, 
der bereit und gewillt fei, auf der europäiſchen 
Bühne eine beträchtliche Rolle zu ſpielen, ſei die 


Möglichkeit eines ſowjetruſſiſchen Angriffes 
auf Deutſchland ein geographiſcher Anachro⸗ 
. nismus 
geworden. Aus dieſen und anderen Gründen ſei 
es für ihn ſchwierig, die Beſorgniſſe über einen 
1 angel Sowjetrußlands zu teilen, 
die in Deutſchland heute anſcheinend herrſchen, 
und er müſſe ae 
i 


i dai wenn eine Nation 
ſich um ihre eigene rheit 


n, 
e orge, für jie der 
bejte Weg der fein Süche | ie ie 


ihren Platz im Völ⸗ 
kerbunde einzunehmen und dad rch den Nutzen 
der kollektiven Sicherheit zu erhalten 
Wenn jetzt die internationale Lage vielfach 
mit den Jahren vor dem Kriege verglichen 
werde, jo fei ein ſolcher Vergleich nur teilweiſe 
richtig. Heute gebe es mindeſtens zwei höch 
wichtige ftabilifierende Elemente, die vor dem 
Kriege nicht beſtanden: 
1. Der Völkerbund und 2. die Locarno⸗Ver⸗ 


träge. 

Ver Redner fragte dann, wee y 
land bei der gegenwärtigen europäiſchen Lage 
treiben ſolle. a 
Großbritannien könne Frieden und Sicher⸗ 

heit nicht in der Iſolierung * 
Auch ein Syſtem von Bündniſſen ſei keine dauer 
hafte Löſung der Schwierige dis einzige Rö, 


PRSS E E A SETST .. E S E 


j 


Kriegsihiffe baut, ſondern auch für die Tür⸗ 
kei, um ſeine Werften möglichſt voll zu be⸗ 
ſchäftigen. Bisher war Japan für ſeine Flotte 
fo gut wie ganz auf den Import ausfändi- 
ſchen Oels — vor allem aus den holländiſchen 
Kolonien — angewieſen. Die Abhängigkeit 
von dieſem im Kriegsfall für Schiff, Blu : 
zeug und Automobil gleich wichtigen Treib⸗ 
ſtoff war eine der verwundbarſten Stellen 
der japanischen Machtpoſition. Erft die enge 
politiſche Verbindung mit Mandſchukuo und 
der Erwerb von Sachalin würde die militär⸗ 
wirtſchaftliche Baſis Japans bedeutend vers 
beſſern. Daher könnte man ſich vorſtellen, 
daß ſich Japan den Erwerb der ſonſt wenig 
reizvollen nördlichen Hälfte von Sachalin 


Als Amerika Somjetrußland anerkannte, 
hieß es, Washington würde bis auf den 


| einen Batzen Gold koſten laſſen würde. 


bedeutungslos. 


Kabinett geprüft werden ſollen, ſehen 


| ſeeiſche Ein 


ſchutz 1 
libete Einheiten, Flugboote und Marine- 


olitik Eng⸗ 


ſyſtem. Die ei raktiſche Lö in I: 
den, heute re 2 A lem erde Baller, 


Gi pn lung nerbleibe lediglich ein kollettines Friedens⸗ 
adt- 


bund, Er glaube daß eines Tages alle Natio⸗ 
nen ih e enſalls für dieje Löſung erklären 
würden. 


Wenn in dieſen Tagen viel von neuen Ver⸗ 
pflichtungen geſprochen werde, jo müſſe man 
bemerken, daß es nicht darum gehe, England 
neue Verpflichtungen aufzubürden, ſondern daß 

England ſeine Entſchloſſenheit betonen ſollte, die 
bereits eingegangenen Verpflichtungen zu er⸗ 
jüllen. Er bedauere, in den vergangenen Wochen 
das Wiederaufleben von Redensarten wie 
„deutſchfreundlich“ oder „frankreichfreundlich“ 
beobachtet zu haben. Nach jeiner Anſicht jeien 
in der modernen Welt derartige Phraſen völlig 


Die engliſche Politik jei gegen feine Nation 


als ſolche gerichtet, ſondern nur gegen ſolche 


Nation oder Nationen, die gegen die Ä 658 
der Völterbundſatzungen verſtießen, die England 
angenommen habe. England werde immer auf 
der Seite des kollektiven Spitems gegen — 
Regierung oder jedes Volk zu finden ſein, das 
durch eine Rückkehr zur Machtpolitit den Frie⸗ 
den zu brechen ſuche, den dieſes Syſtem gerade 
ſchaffen wolle. Die öffentliche Meinung in Eng⸗ 


graph“ meldet; Die Pläne für die Verſtärkung 
der britiſchen Luftwaffe, die dieſe Woche vom 


eine Nen der heimiſchen und an⸗ 

1175 eine Verdoppelung der geſamten 
britiſchen Luftſtreitkräfte in der ganzen Welt 
binnen zwei Jahren vor. 

Die sopone irge Stärke beträgt: Heimat: 
ihug 43 Geſchwader mit 490 Flugzeugen; über- 
eiten, Flugboote und Marineflug⸗ 
zeuge 50 Geſchwader mit 530 Flugzeugen, zu⸗ 
ſammen 93 Geſchwader mit 1020 Flugzeugen. 


Dem aufgeſtellten Plan zufolge ſoll die Stärke 


der Luftflotte im April 1937 betragen: Heimat- 
28 Geſchwader mit 1460 Flugzeugen, 


flugzeuge 50 Geſchwader mit 530 Flugzeugen, 
zuſammen 178 Geſchwader mit 1990 Flugzeugen 

Die Zahl der Maſchinen, die ein Geſchwader 
bilden, wechſelt je nach der Klaſſe. Von Ma⸗ 
ſchinen mit einem Motor bilden in der Regel 


Maſſaua (Erythräa), 17. Mal. Maſſaus gleicht 
einem Heerlager, Der Heine Hafen ijt den An- 
(prägen die auf ihn einjtürmen, nicht gewachſen; 
er ift überfüllt mit Truppentransporten und 
Frachtſchiffen, die Kriegsmaterial aller Art in 
ungeheuren Mengen löſchen. Oft liegen aus 
Italien eintreffende Schiffe tagelang außerhalb 
des Hafens auf der Reede, da keine Möglichkeit 
beſteht, im Hafen vor Anker oder an den Kai 
zu gehen, um Ladung zu löſchen. 

Trotz alledem laufen täglich neue Truppen⸗ 
transporte ein. Faſt immer bringen ſie 2000 
bis 3000 Mann von Italien nach Exythräg, leider 
darunter auch 

viele Soldaten aus Südtirol, 

die dem hieſigen Klima abſolut nicht ſtandhalten 

kennen. Von Tripolis wurden 10 000 Askaris 

j 5 ee von denen die letzten 2000 der 
ampfer „Barbarigo“ brachte. 

Die Straßen und Plätze von Moſſaug gleichen 
Vlenlarperts. Stacheldraht, Stollenhölzer, Well- 

liche . Teerfäſſer, Waſſerröhren und 


Kleinbahnmaterial ſind in großen Maſſen aufge: 
ſtapelt. Tage⸗ und nächtelang rollen Auto⸗ 


kalonnen und bringen das Material ins Ober⸗ 
land. Die Kraftwagen werden vorzugsweiſe 
von Amerika geliefert, es find in der Regel 
neueſte Typen non 8 7 und Chevrolet. Italie⸗ 
niſche Erzeugniſſe ſind kaum darunter. Wagen, 
die mit dem Dampfer eintreffen, werden gleich 
— dem Ausladen am Kati mit Material be- 
packt und auf den Weg nach Asmara geſchickt, 
wo ſich der Sitz des Gouverneurs befindet. 


Die Straßen ſind ſehr ſchlecht. Die Trans⸗ 
porte werden dadurch gang erheblich behindert. 
were Beſchädigungen des Wagenmaterials 
find feine Seltenheit. 
ern ſchon etwa 75 Laſtwagen aller 
Malana eingerichtete Ausbeſſerungswertſtatt. 


In dieſen Tagen bevöl⸗ 
rt die in 


letzten ſomjetruſſiſchen Soldaten fechten, um 
Japan zu en ſich nicht weiter in 
China als Vormacht feſtſetzen zu laſſen. In⸗ 
3 hat ſich das Verhältnis Amerikas 
mjetrußland getrübt, jo daß im ameri- 
* chen Senat bereits der Vorſchlag einge: 
bracht wurde, Rußlands Anerkennung wie⸗ 
der rückgängig zu machen. Dafür hat ſich das 
japaniſch⸗ruſſiſche Verhältnis verbeſſert. Und 
wenn die Hirota⸗Litwinowſchen Pläne in Er⸗ 
Be gehen ſollten, würde Rußland fein 
icht nach Europa und Japan das feine 
zur See wenden können. Dadurch würde 
zwar Ruhe und Frieden zwiſchen den beiden 
bisherigen Rivalen im Fernen Oſten, Ruß: 
land und Japan, einziehen, um ſo größer 
aber dürften Englands und Amerikas Sorgen 
Det der Sicherung der „offenen Tür“ in 
China werden. ; 


— n 


| 


Rn ee rn rn A ae aa ga A 


A + Pofener Tageblatt < 


land werde nicht jo ſehr durch Friedenserklärun⸗ 
en als vielmehr durch konſtruktine Beiträge 
eeinfluht werben, die eine ierung zur go 


meinſamen Sache zu leiſten bereit ſei. 


Große Befriedigung in paris 

Paris, 17. Mai. Die Rede des Lordſiegel ; 
bewahrers Eden in Fulham wird in Paris 111 

rößter Genugtuung aufgenommen, da 
ie nach Anſicht der hiefigen Kreiſe beweiſe, daß 
England ſich unzweideutig zu ſeinen kontinen⸗ 
talen Pflichten bekenne. 

Das „Journal des Debats“ bezeichnet Edens 
Ausführungen als ſehr vernünftig. England 
fühle, daß es in dem gleichen Maße bedroht ſei 
wie Frankreich () und daß feine Grenze am 
Rhein liege (). 

Nicht etwa ſelbſtloſer Altruismus, ſondern 

die Sorge um ſeine eigene Sicherheit ſei für 

die Wandlung Englands ausſchlaggebend. 
Das Blatt bemängelt jedoch, daß Eden jein« 
„vernünftigen Sehantengan a mi in eim 
ſchärfere Sprache gegen Deutſchland kleidete fi P 

Der „Temps“ zieht aus der Rede den Schluß, 
daß England ſich an allen 3 um ein 
kollektives Sicherheitsſyſtem beteiligen wolle. 

Selten ſeien die 8 und Gründe der 

Haltung Englands r zum Ausdruck ge⸗ 

bracht wor t i 5 
Dieſe Rede fei gewiſſermaßen das Vorwort für 
die Berhandlungen, fr in der kommenden Woche 
in Genf im Rahmen der Völkerbundratstagung 
einſetzen würden. 


Die britiſche Luſtaufrüſtung 
Verdreifachung der heimiſchen Luftſtreitkräfte 
| Der Luftfahrtkorreſpondent des „Daily Tele- 


je 12 ein Geſchwader, von Maſchinen mit meh: 
reren Motoren. je 10, einige der Flugboot, 
geſchwadex umfaſſen nur 3 bis 5 Maſchinen. 

Das Blatt weiſt darauf hin, daß dieſer Plan, 
falls er vom Kabinett unverändert angenom⸗ 
men wird, die britiſchen Luftſtreitkräfte auf die 
Höhe der franzöſiſchen in Europa und Nord- 
e e e 
a arer e e Stär j 
falls es fie nicht a beſitze. 

Die Verſtärkung werde durch zwei Maßnah⸗ 
men erfolgen; erſtens Beſchleunigung der Durch⸗ 
führung des Fünfjahresprogramms, das bereits 
im April 1937 ſtatt im April 1939 durchgeführt 
werden ſoll, und zweitens Annahme eines Zuſatz⸗ 
bauprogramms. Was die Bautätigkeit betreffe, 
o würden die Verſuche mit neuen Typen be: 
chleunigt werden, und ferner werde unverzüg⸗ 


lich ein ſchnelles, ſchweres Bombenflugzeug von 


| 


großem Aktionsradius entworfen und gebaut 
werden, das den Leiſtungen der deutſchen 
Vombenflugzeuge gewachſen ſei. 


Die italieniſchen Kriegsvorbereitungen 
Die Hafenſtadt maſſaua ein einziges Heerlager 


Am beſten ſcheint Bü NEL. zu bewäh⸗ 
ren, en Tür schee ri Bar e 


findet. 
Drei Transporter, „Cafſaro“, „India“ und 
„Hilda“, brachten Eiſenbahnmaterial für Nor- 


Han Er en bietet ſchweren Ek 
eſtaltete ſich ſehr ſchwie a nur ungenügen⸗ 
bas Kranmaterial Kuh A ift. Falls es — 
Kriege kommen ſollte, rechnet man hier in gut 
orientierten Kreiſen nicht damit, daß größere 
militäriihe Operationen vor dem 15. September 
beginnen werden. : 


Franzöſiſches Unbehagen 


Paris, 17. Mai. Subenpaliilter des „Journal“ 
wendet ſich gegen die Erklärungen Muſſolini⸗ 
vor dem italieniſchen Senat. Es ſei ſehr ſchön, 
ſo ſagt er, mit Stolz zu erklären, man behalte 
900 000 Soldaten unter den 1 und die 
italieniſche Rüſtungsinduſtrie fei darauf einge: 
tellt, allen Möglichkeiten gerecht zu werden. 
abei müſſe man aber bedenken, daß derartige 
Anſtrengungen auf die Dauer undürchführbar 
eien. Daraus fet dann die einzige logiſch⸗ 
Schlußfolgerung zu ziehen, nämlich den Unruhe: 
herd zu beſeitigen, Am allerſchwerſten fei nun 
jedoch der abeſſiniſche Un erd umer: 
zen. Genf könne eher den Streit verſchärfen 
als ihn beilegen. Die Zuſammenarbeit der drei 
Mächte des a e e ee es von 1908 
müſſe mit ebenſo viel Takt wie Zurüdhaltung 
in die Erſcheinung treten. Man könne ſehr gui 
Zeit gewinnen, indem man das jzeundlhaftlicde 
Schiedsgericht zuſammenſtelle, das in Artikel 5 
des Vertrages von 1928 vorgeſehen ſei. Dieſer 
gewinn werde aber nur dann nutzbringend 
ſein, wenn man aufrichtig den Willen zu einer 
Annäherung habe. 


Endergebnis 
der Volkszählung in Oeſterreich 


Neh der Zählung vom März 1934 betrug die 
Bevölkerung Deiterreihs, einſchließlich der am 
Stichtag vorübergehend Abweſenden, 6 760 200 
Perſonen. Sie hat gegenüber der letzten Zählung 
von 1923 um a „5% zugenommen. In der 
Beuülkerungszahl ſteht Deiterreih unter den 
eur en Staaten am nächſten an Portugal 

Mill.), den Niederlanden (7,9), Belgien 
(8,1), während unter den Staaten, die eine 
etwas geringere Bevölkerung aufweiſen, Grie⸗ 
chenland (6,2) und Schweden (6,1) die nächſten 
Ind, Die Stadt Wien, die den Höhepunkt 
ihrer Einwohnerzahl 1914 mit 2,15 Mill. erreich / 
hatte, zählt gegenwärtig 1,874 Millinoen. 


ort: Alexander 1. 1 ch; 
e; für den 
nhalt: Engen trul; für den An: 


-+ Pofener Tageblatt 


Statt beſonderer Karten. Mißverständnissen vorzubeugen, welche durch Verwechslung unserer Firma 

Beim Heimgange meines geliebten Mannes, unſeres lieben W mit einem in letzter Zeit gegründeten Konkurrenzunternchmen entstehen, 

Vaters, find uns fo vielfache Zeichen der Liebe und Tail: ıahme bitten wir unsere P. T. Kunden und Interessenten darauf achten zu wollen, 
zugega ngen, daß wir nur auf dieſem Wege von ganzem Herzen WA | daß unser Verkaufsbüro nur und ausschließlich auf der 


un ſeren 


ſagen können. 


Caci egi, Ben 17. Mai ea 


Die TREE der 


grau Auguite Jahns Wwe. 
findet am Montag, d. 20. Mai, 


nachmittags 5 Uhr 


von der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 
Friedhofes, ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. 
Infolge eines Druckfehlers wurde 


der 16. Mai angegeben. 


Bekanntmachung 


Am 1. Juni 1935 eröffne ich ein 


Zahnatelier 
Swarzedz, Rynek 34/35 


Paszkiewicz 


Goldwaren-Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 


Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


m. FEIST, Goldschmied 


Poznań, ul. 27 Grudnia 5, Hof, 
Tel. 23-28 


EAA 
„ERIKA“ 
die erfolgreichste und 


meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine in 


$a 


neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Skóra i Ska 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 28. 


Für evang., dt. Kaufmannstochter, 31 J. 
makelloſer Ruf, ſolide erzogen, wird er 
Herrenbekanntſchaft paſſende Anbahnung zwecks 


Verheiratung 


geſucht. Sofortiges Barvermögen 20 000 zt und 
Ausſteuer. Nur ernſtgemeinte Anträge von ſoliden 


Herren in abſolut ſicherer N u. 
Charakter ſind unter 766 a. 7 loh 


zu richten. Vermittler zweckl 0 81 
fi 


Helle Jabrikräume 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 
Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


5 Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


sich befindet, wohin alle w. Anfragen, Aufträge, Überweisungen und 
tiefgefühlten Dank | l 1 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniozong odpowiedzialnssoig Poznan 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
4} An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 


ee aller e Bankgeschäfte. 2 Verkauf von Reglster mark. 


yi 
iai va 


Zur gefl, Beachtung! 


Um den in letzter Zeit auftretenden Reklamationen, Irrtümern und 


ulica sw. Marcina 45 a, I. 


2 Korrespondenz zu richten sind. Ununterbrochen seit Entstehen unseres 
Alice v Borck Unternehmens, d. i. seit 1907, befindet sich unsere Fabrik auf der ul. Ra- 
A raje und beschäftigt augenblicklich 94 Pers. techn. Personal, außer den 
eb. v. Radonitz⸗Belgrad kaufmännischen Angestellten, Die Fabrik erledigt natürlich weder An- 
erner v Borck ragen noch Abschlüsse von Kaufverträgen, die nur im Verkaufsbüro ge- 
. tätigt werden. 
„Drutownia-Poznan“ 
Inh.: BB Remlein und R. Matuszewsk 
Spezialfabrik von Drahtgeflechten, Drahtzäunen und Drahtartikeln, 
Verkaufsbüro: ul. sw. Marcina 45 a, II. Etg., W. 4, vis-ä-vis Hotel 
Continental, Ecke ul. Br. Pierackiego. Telefon 2401. 
Postkarten Fabrik: Poznań, ul, Rataje 44. Telefon 5542. 
Gratulationskarten à u: 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyüski, 
Poznan 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapierwaren 
engros. 


1. Geburtsf 
erhältlich) 


Lichtspieltheater Stonce 


Ab Sonntag, den 19. d. Mts., täglich. 
Das grosse Filmwerk der „Fox - Film“ 


Sturm über der Welt 


INN 


Spankörbe 


(Beerenkörbe) 


mit u. ohne Papier- 
einlagen, liefern 


Olekſzyn, p. 


Bracia Wagner 
Rudnik n. Sauen 


Riesenerfolg aller Lichtspieltheater der Welt! 


ir. A. 


L Etg. 


heit. Preis zl 


schriftl. Bestell 
E. Jakubiüski, 


e 
umpflichfeit 


liefern wir Ihnen Ihre Druckſachen, und zwar: IHR VORTEIL 
mit gutem heia Briefblätter, Poſtkarten, Rechnungen, Mit- — 
Zeitung]] un naar teilungen, Beſuchskarten, Programme, Fa⸗ 


für Damen, 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


milien⸗Druckſachen, Formulare, Profpette, 
Preisliſten, Kataloge, Etiketts, Broſchüren und 
Zeitſchriften, Diplome, Druckſachen für Vereine, 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 18 


Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Schiler-Gymnafum, Poznań | 
Bolanitalt mit Seftentlijkeitsreil 


Humaniſtiſche und mattem - naturwiſſenſchaftliche 


Anmeldungen von Knaben und Mädchen für 
ſämtliche Gymnaſialklaſſen werden erbeten b 


Aufnahmen hal den Ferien find behörd⸗ 
licherfeits nicht geftattet. 
Für die Anmeldung find erforderlich: 
ein i 
2. Nationalitätserflärung (Vordruck im Sekretaria 


3. letztes Schulzeugnis. ; 
Der Termin der Aufnahmepräfung im Juni 
wird ſchriftlich bekanntgegeben. 


Johannesheim Langenninget 


nimmt ab 15. Juni Erholungsgäſte 
(auch Kinder) auf. Billigſte Preiſe; Bahn- 
ſtation, großer Park. 


Anfragen an den Hausvater 


Diakon herrmann 


mat zł 18.95, 100 Metal ugeln 3 m Waffen. 
schein nicht nötig. Versand mit der Post auf 


I| Wir stehen stets an erster Stelle 


in Bezug auf Auswahl und Neuheit ie 
Herrenstoffen und Tuchen. — Also ehe 
sich zum Kauf entschließen, denken Sie an 


Spezial -Tuchgeschäft 
W. Majewicz i Ska. 
Poznań, Stary Rynek 77 


(gegenüber der Wache) Tel. 12-35. 
Annahme von ehe der „Kredyt“ 5: 


374 


ty Jagielly 


Abteilung 


zum 25. Mai 


Die Direktion. 


N 


Lagiewniki kosc., pow. Gniezno. 


prompt zu Konkur- ... ͤ 
renzpreisen. y 
Korbfabrik Ein hinreissendes Drama Erſte deutſche Fabrik ſucht für: 


VVV Sanggat 


aiino zur Herſtellung von Platten, M 
und Dachſteinen, Röhren uſw. aus 


Zement - Beton 


reelle 3 und Vertreter. Zuſchriften 


ften an 
Hager, Wefota k. Warſzawy. 


Ein Wunder der Technik‘ | 


5 Browning, 
jedem Schuß 

an mit Metallkugeln ins Ziel tref- ; 

fend oder Schrot für Vogelab- 

schuß, oxydiert, wc ibt pers. Sicher- 


6 mm, wirft 
alsen selbst 


7,35, 8-Schuß-Auto- 


Adresse: P. Fabr. Br. 
arszawa, Leszno 60. P. T. 


ist, wenn Sie Ihre 


nur bei 
eins und mehrfarbig 
e mit leichten Meidtnen, in beſter J. Schubert f direkt beim 
û „ p m 
; 2 5 ; Wroniecka 12, W. 7. 9-11 Uhr. eee C oncordia S Ake Fabrikanten kaufen! a 
eize m i und been |HeinrichGünthe" 
für Damen u. Hemen zn ne Druckevel und Derlagsanftalt  Tischlormeister g 
i iecta 6. Tel. as 15 
Frühjahrsneuhelten || Ae e. Ponai, Silorspniacta 6.. re dies bit e g 
in grosser Auswahl gegenüb. d. Hauptwache Telefon bo. SWARZED 


2 Tomasek. ag. (un N 


aaa ꝛgmoh de 


Ausstellungsraum: Markt Nr y 
Fabrik: Bramko-w˖ a“? 


